
www.e-rara.ch

Ausführliche Anleitung zu der gantzen Civil-Bau-Kunst

Aviler, Augustin-Charles d'

Augspurg, 1747

ETH-Bibliothek Zürich

Persistent Link: https://doi.org/10.3931/e-rara-27182

[Erster Theil.]

www.e-rara.ch
Die Plattform e-rara.ch macht die in Schweizer Bibliotheken vorhandenen Drucke online verfügbar. Das Spektrum reicht von
Büchern über Karten bis zu illustrierten Materialien – von den Anfängen des Buchdrucks bis ins 20. Jahrhundert.

e-rara.ch provides online access to rare books available in Swiss libraries. The holdings extend from books and maps to
illustrated material – from the beginnings of printing to the 20th century.

e-rara.ch met en ligne des reproductions numériques d’imprimés conservés dans les bibliothèques de Suisse. L’éventail va des
livres aux documents iconographiques en passant par les cartes – des débuts de l’imprimerie jusqu’au 20e siècle.

e-rara.ch mette a disposizione in rete le edizioni antiche conservate nelle biblioteche svizzere. La collezione comprende libri,
carte geografiche e materiale illustrato che risalgono agli inizi della tipografia fino ad arrivare al XX secolo.

Nutzungsbedingungen Dieses Digitalisat kann kostenfrei heruntergeladen werden. Die Lizenzierungsart und die
Nutzungsbedingungen sind individuell zu jedem Dokument in den Titelinformationen angegeben. Für weitere Informationen
siehe auch [Link]

Terms of Use This digital copy can be downloaded free of charge. The type of licensing and the terms of use are indicated in
the title information for each document individually. For further information please refer to the terms of use on [Link]

Conditions d'utilisation Ce document numérique peut être téléchargé gratuitement. Son statut juridique et ses conditions
d'utilisation sont précisés dans sa notice détaillée. Pour de plus amples informations, voir [Link]

Condizioni di utilizzo Questo documento può essere scaricato gratuitamente. Il tipo di licenza e le condizioni di utilizzo sono
indicate nella notizia bibliografica del singolo documento. Per ulteriori informazioni vedi anche [Link]

https://doi.org/10.3931/e-rara-27182
https://www.e-rara.ch
https://www.e-rara.ch/wiki/termsOfUse?lang=de
https://www.e-rara.ch/wiki/termsOfUse?lang=en
https://www.e-rara.ch/wiki/termsOfUse?lang=fr
https://www.e-rara.ch/wiki/termsOfUse?lang=it


8 * F f
85 7 . 5 „

Vorrede des VIGNO

Wein Vorſatz iſt allhie eine vollkommene Abbildung die¬

J ſes kleinen Werckes zu machen / und die Ulrſachen an ;

80 ʒzufuͤhren / welche mich ſolches auszufertigen und an

= das Licht zu geben bewogen . Nachdem ich viele

Jahre in verſchiedenen Landen die Baukunſt getrieben / habe ich

bey wuͤrcklicher Ausarbeitung ihrer Zierrathen ferner Luſt bekom¬

men / alle Meinungen anderer / ſo hiervon geſchrieben / mir bekannt

zu machen / und indem einige ſo wohl gegen die anderen / als gegen

den annoch ſtehenden Uberreſt der alten Gebaͤude gehalten / bin ich

bemuͤhet geweſen eine gewiſſe Regel daraus zu ziehen / daran ich

mich ſelbſt kuͤnfftighin binden / und zugleich verſtaͤndigen Perſonen ,
wonicht in allen / doch in den meiſten Stuͤcken hiedurch genug thun
konne ; jedoch in der Haupt⸗Abſicht , mich deſſen zu meiner eigenen

Nothdurft zu bedienen . a
55

Zu meinemEndzweck deſto fuͤglicher zu gelangen habe ich nicht

ſo wohl diejenigen Meinungen erwogen / darinnen die Auctores ſich
ſelbſt von einander unterſcheiden / als vielmehr um mein Vorha¬
ben auf rechten Grund zu bauen , mir die fuͤnf Ordnungen zu einem

Muſter vor Augen geſtellet / wie man ſolche noch unter denen Al¬

terthuͤmern der Stadt Rom zu ſehen bekommet . Und indem ich

dieſe zuſammen genau betrachtet / auch nach dem richtigſten Maas

unterſuchet / habe ich wahrgenommen / daß diejenigen / ſo ſich dem
gemeinen Urtheil nach am ſchoͤnſten erzeigen / und unſere Augen mit

der nachdruͤcklichſten Annehmlichkeit ergoͤtzen, eben eine gewiſſe Kar¬

monie und ſo verwunderſame Verhaͤltnuͤſſe der Zahlen in ſich hal¬
ten / daß man durch die kleineſte Glieder auch die groͤſſeſten Stuͤcke

genau ausmeſſen kan . Indem 1 die Beluſtigungen Se
5 inne



2 Vorrede des Vignola .

Sinne / die ſie aus ſchoͤnen Verhaͤltnuͤſſen ſchoͤpfen und im Gegen¬
theil die Widerwaͤrtigkeit / die ſie bey Dingen / welche weit davon

entfernet / empfinden / gleichwie etwa die Mulici in ihrer Wiſſenſchaft
augenblicklich dergleichen wahrnehmen / gantz genau erwogen ; ſo

habe viele Jahr mich bemuͤhet / die Ausuͤbung der fuͤnf Ordnun¬

gen der Baukunſt unter eine kurtze und leichte Regel zu bringen .

8155 1 8 10
aber / deſſen ich mich bedienet hierzu zu gelangen iſt

olgendes
Wenn ich mich / zum Exempel / der Doriſchen Ordnung meiner

Regel gemaͤß bedienen wollen , habe ich angemercket / daß ſelbige den
meiſten Beyfall erlanget / wie ſie an dem Theatro Marcelli ausge¬
fuͤhret worden . Dieſer wegen habe dieſelbe zum Grund meiner Re¬

gel genommen / und daraus die vornehmſten Theile dererminixet .

Wenn ſich ein Glied den Verhaͤltnuͤſſen der uͤbrigen Theile nicht

gemaͤß befunden / wie ſolches aus der Arbeiter Verſehen ,
oder an¬

deren Zufaͤllen / die an kleinen Theilgen leicht mercklich fallen , wohl

geſchehen koͤnnen / habe ich kein Bedencken getragen / ſelbige nach
meiner Regel einzurichten / jedoch ohne von den daran befindlichen

Groͤſſen allzuweit abzugehen . Dieſer Freyheit mehrern Nachdruck

zu geben / habe ich mich der Authoritaͤt anderer Doriſcher Gebaͤude

bedienet / welche die meiſte Reputation haben / davon ich zuweilen ei¬

nige kleine Theilgen genommen / dasjenige zu erſetzen / was mir an

dem Theatro Marcelli gefehlet ; habe es alſo nicht gemacht wie Zeu¬

xis mit denen Toͤchtern der Buͤrger zu Crotona , ( nach anderer der

Agrigentiner ) ſondern wie mir die geſunde Vernunft darzu hat An¬

leitung geben koͤnnen. Ich habe alles ſchlechterdings von denen

Antiquen - Ordnungen ausgeſuchet / von den meinigen aber nichts hin¬
u gethan als die Austheilung der in ſchlechten Zahlen beſtehenden

Vahaltnäſen / ohne mich der Ellen / Fuͤſſe oder Palmen einigerLaͤn¬
der zu bedienen / wohl aber eines willkuͤhrlichen Maaſes / ſo ich den

Modul nenne und in gewiſſe Theile eintheile / wie bey allen folgen¬
den Ordnungen beſonders wird zu erſehen ſeyn . Dieſes bringet

dieſem Theile der Baukunſt / welcher ſonſt ſo verwirret iſt / ungemei¬
ne Leichtigkeit zuwegen / daß auch ein mittelmaͤſſig Ingenium , wenn

es gleich kein ſonderlich naturel zu ſolcher Wiſſenſchaft haͤtte / n en



Vorrede des Vignola . 3

den Verdruß vieles leſen zu haben / alles wird begreiffen / und ſich

deſſen mit guter Art bedienen koͤnnen .

Ob nun ſchon nicht willens geweſen / dieſes Werck public zu ma¬

chen / ſo habe ich mich doch nichts deſto weniger / gleichwie alle andere

Autores , durch das Bitten und ernſtliche Verlangen meiner Freun¬

de hierzu bewegen laſſen , vornehmlich aber durch den ruͤhmlichen

Vorſchub und die Mildigkeit meines Herrn des Cardinal Farneſe ,

welcher auſſer den beſondern Gutthaten / die mich Seinem Hauſe

verbunden gemacht / noch zu Ausfuͤhrung dieſer Arbeit gute Mit¬

tel gegeben und uͤberhaupt verlanget / daß in dieſem Stuͤck ich mei¬

nen Freunden ein ſattſam Vergnuͤgen leiſten moge ; ja er hat mich

in den Stand geſetzet , daß ich dem guͤnſtigen Leſer “ wie ich hoffe /
in kurtzer Zeit von dergleichen Materie noch andere Dinge von nicht

geringerer Wichtigkeit / als wie dieſe / werde mittheilen koͤnnen.
Im uͤbrigen bin ich keines weges geſonnen denen Einwüuͤrfen

allezeit zu antworten / die wohl unterſchiedene wider mich in Be¬

reitſchaft haben moͤgen. Ich laſſe das Werck ſelbſt vor ſich reden /
und gruͤnde mich auf verſtaͤndiger Leute Urtheil “

die vor mich

ſprechen werden / ſo ferne mein Werck das Gluͤck hat denſelbigen

zu gefallen. Solte indeſſen jemand meine Arbeit vor uͤberfluͤßig

und unnuͤtze halten / als ob man in dieſer Materie keine Regel geben
koͤnne, indem nach dem einſtimmigen Urtheil aller Baumeiſter /

auch Vitruvü ſelbſt / die Verhaͤltnuͤſſe der Glieder und Zierrathen /
oft muͤſſen vergroͤſſert oder verkleinert werden / um die Fehler mit

Kunſt zu erſtatken / die durch den naturlichen Betrug des Geſich¬
tes aus vielen Urſachen koͤnnen verurſachet werden ; ſo gebe zur

Antwort / daß eben dieſer wegen hoͤchſt noͤthig iſt genau zu zeigen /
was allezeit dem Geſichte erſcheinen ſoll / daß man den Gebrechen
des Geſichtes nach zu helffen eine beſtaͤndige Regel habe / der man

allezeit genau nachfolge ; welches durch die ſchoͤnen und ohnfehlba¬
ren Regeln der Perſpectiv geſchehen kan / davon ich in kurtzer Zeit

vor Baumeiſter und Mahler einen ſo noͤthigen Bericht zu geben

hoffe / daß ich mich deſſen guter und vergnuͤgter Aufnahm gantz

verſichert halte .

A 2 Weil
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Vorrede des Vignola .
Weil auch / wie bereits gedacht worden / mein Abſehen alleine

dahin gezielet / mich denen verſtaͤndlich zu machen / die bereits eini¬
ge Wiſſenſchaft dieſer Kunſt haben ; habe ich zu allen Gliedern
der fuͤnf Ordnungen die Nahmen derſelben nicht geſetzet / dieweil
ich ſelbige bekannt zu ſeyn vermuthet . Nachdem ich aber beobach¬
tet , daß auch vielen vornehmen Perſonen dieſes Buch beliebet / die
gerne ſonder Muͤhe die Jierrathen der Baukunſt nach allen Stuͤ¬
cken erkennen wollen , und alle dero Nahmen zu wiſſen verlangen ;
ſo habe ſelbige nach der Art hiebey gefuͤget / wie man ſich deren or¬

dentlich zu Rom bedienet , und in einer Ordnung / die ein jeder leicht
verſtehen wird ; anmerckende / daß wenn derer Glieder Nahmen / die

mehreren Ordnungen gemein ſind / bey einer Ordnung einmahl an¬
gefuͤhret worden / ſelbige ſo denn nicht ſollen wieder¬

5 hohlet werden .

Erklaͤ¬



FU . .
Erklaͤrungen der Figuren und Aufangs⸗Gründe in der Geo¬

metrie , welche auf dem erſten Kupfer⸗Blat enthalten .

on Punct iſt der Urſprung und kleineſte Theil einer Groͤſſe; er wird in

den natuͤrlichen oder den ſichtbaren , und in den Mathematiſchen

Le eingetheilet . Der letzte iſt das Ziel , welches man in den Gedancken ſe¬

tet ,wo eine Groͤſſe ſich anfangen oder enden ſoll ; der erſte aber wird

durch die ſubtileſte Spitze einer Nadel oder Feder angemercket . A . I .

Der Punct bekommt ſehr viele und mancherley Benennungen nach den Um¬

ſtaͤnden darinnen er ſich befindet . 5

Durchſchnitts⸗Punct , wird genennet der Ort , wo zwey Linien einander

durchſchneiden . B . 2.

Mictel⸗Punct / Centrum , iſt derjenige Punct innerhalb eines Circuls , von

welchem alle die Puncte in dem Umkreyß gleich weit entfernet ſind . C. 14 .

Werden der Puncte viele aneinander geſetzet / ſo entſtehen dadurch dreyerley Linien .

Eine gerade Linie iſt , wovon alle Theile der gantzen ſelbſt aͤhnlich bleiben ,

oder : wo man von einem gegebenen Ziel biß zu dem andern den allerkuͤrtzeſten Weg

nimmt die Puncte aneinander zu ſetzen. 3 .

Eine krumme Linie iſt , deren Theile dem gantzen nicht aͤhnlich bleiben ; denn

ich kan ſonderlich aus einem groſſen Circul , ingleichem aus einem Oval , ein merck¬

lich Stuͤck heraus ſchneiden ,ſo einer geraden Linie , und alſo nicht. mehr dem gan —

tzen davon es genommen worden , aͤhnlich iſt . 4 .
5

Eine vermiſchte Linie iſt , ſo aus zwey vorhergehenden Arten beſtehet . J .

Dieſedinien erhalten nachgehends in Anſehung ihrer Lager und Bewegungen auch

ihre beſondere Benennungen .
Wenn demnach eine gerade Linie ſich um einen feſten Punct beweget, ſo be¬

ſchreibet ſie mit ihrem andern auſſern Theile einen Circul⸗Kreyß , Peripherie , Um¬

kreyß / 6 . und der Punct darum ſie ſich beweget heißt das Centrum . 14 .

Diameter oder Durchmeſſer , iſt die Linie AB . 41 . welche von einem Punct

des Circul -Kreyſes durch das Centrum , biß zu einem andern entgegen ſtehenden ,

gezogen wird .

gemidiameter ,Radius , Halbmeſſer , iſt die gerade Linie 7. ſo ſich mit dem einen

Ende um den feſten Punct beweget ,und mit
dem

andern die Peripherie beſchreibet ;
oder jede aus dem Centro biß an den Umkreyß eines Circuls gezogene Linie .

Parallele Linien heiſſen diejenige ſo wohl gerade als krumme Linien , die allezeit

gleich weit voneinander abſtehend bleiben , und nicht , wenn ſie auch unendlich fortge¬

zogen wuͤrden , weder naͤher zuſammen lauffen und einander durchſchneiden ,noch wei —

ter auseinander fahren . 8 . N

Horicontial. Wagerecht, Waſſerpaß⸗Linie , iſt diejenige gerade Linie , wel¬

che mit ihren aͤuſſerſten Enden ſo wohl als mit ihrer Mitte gleich weit vom Centro

der Erden abſtehet , oder mit der obern Bae des Waſſers parallel iſt . 10,13 .



6 Erklaͤrungen der Figuren und Anfangs⸗Gruͤnde .
Perpendicular Bley , Loch rechte Linie / wird diejenige genennet , welche auf

einer andern dergeſtalt aufgerichtet ſtehet , daß die Winckel zu beyden Seiten gleich
groß ſind . 11 .

Oblique oder Schreg⸗Linie iſt ,die mit einer andern gleichen Linie keinen rech¬
ten Winckel machet , und alſo nicht mit ihr perpendicular iſt . 9 .

Diagonal , Ubereck - Einie iſt die geradedinie , welche in einer Figur von einem
Winckel biß in den andern gezogen ,dem dritten Winckel darinnen entgegen lieget, 12 .

Proportionirte Linien heiſſen diejenigen , die in einer gewiſſen Verhaͤltnuͤß ge¬
gen einander bleiben , wenn ihre Theile darein ſie getheilet von gleicher Laͤnge ange¬
nommen ſind . Demnach verhaͤlt ſich Fig . 16 . wie EF . gegen GI . das iſt S. zu 12 .

alſo AB . zu CD . das iſt , wie 6. zu 9 .

Werden die Puncte, ſo eine Linie machen, der geſtalt ſo nahe aneinander geſetzet ,
daß zwiſchen zweyen kein dritter Punet mehr Raum hat, ſo heiſſet dieſe eine aus¬

gezogene Linie . 19 .

a aber nur angedeutet wird ,wo dergleichen Linie ſtehen oder liegen koͤnte, ſie
aber nicht ſelbſt zu derSache ,von welcher die Rede , nothwendig gehoͤret, wird ſolche

nurdurch auseinander geruͤckte Puncte angedeutet ,und heiſſet daher eine punctir¬
te oder blinde Linie . 20 .

Eine ungemeſſene Linie wird diejenige genennet , welche man nach ſeinem
Gefallen allemahl ſo lang annehmen kan als es die Sache erfordert . 21 .

Die gerade Linie 24 . , welche in einem Umkreyß gezogen und nicht durch das
Centrum gefuͤhret wird , heiſſet eine Sehne .

Wird aber diefe durch denUmkreyß weiter fortgefuͤhret , biß ſie eine andere , die

auſſer demUmkreyß in einem Puncte zu rechten Winckeln beruͤhret, ſtoͤſſet / ſo nennet
man die erſte die durchſ hneidende , 25 . ( ſecantem ) und die andere die beruͤh¬
rende 26 . Linie ( tangentem )

Axe / Senckſtrich in einem Saͤulen⸗Stock, oder einerRund⸗Saͤule iſt die

gerade Linie , ſo aus dem Centro der obern Flaͤche , in das Centrum der untern

gezogen wird . 63 . 3
i

Es wird dieſes Wort in noch gar anderm verſchiedenen Verſtande genommen, da¬
von des HerrnHof - Rath Wolfens Mathematiſches Lexicon nachzuleſen .

Baſis , Grund- Linie, iſt die gerade Linie oder Seite worauf eine Figur ſtehet 34.
Seiten werden diejenigedinien genennet ,ſo eine Figur oder Flaͤche einſchlieſſen

elffen . 35 .baff
Schnecken⸗Linie iſt eine krumme Linie , welche aus halben und viertel Cir¬

culen beſtehet ,dieaus unterſchiedlichen Centris dergeſtalt gezogen werden , daß ſie ſich
aneinander ſchlieſſend in proportionirlicher Weite von dem Centro der Schne¬
cke , ſo das Auge genennet wird , immer weiter abziehen . Fig . 17 .

Schlangen ⸗ oder gewundene Linien ſind , die an ihren Enden mit Cir¬
cul⸗Linien eine Wiederkehr machen . 18 .

Wo zwey Linien an einem Ort aneinander ſtoſſen , ſo machen ſie daſelbſt einen
Winckel / und dieſer iſt theils ſeiner Groͤſſe nach, theilswegen der Linien von
unterſchiedener Benennung . Ein
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Ein rechter / gerader Winckel iſt , den eine Perpendicular - Linie mit einer

andern geraden macht , er hat 90 . Grad , oder den vierten Theil des Circuls . 28 .

Ein ſchieffer ſpitziger Winckel iſt ein jeder kleinerer als ein rechter . 29 .

Ein ſtumpfer Winckel iſt ein jeder groͤſſerer als ein rechter . 3o .

Ein gerad⸗linichter Winckel iſtder von zwey geradeneinien beſchloſſen wird . 32 .

Ein krumm⸗linichter Winckel der von zwey krummen Linien eingeſchloſſen . 3 1.

0
Ein vermiſchter Winckel , welcher aus einer geraden und krummen Linie ent¬

ehet . 331g
Vermittelſt der Linien entſtehen die Flaͤchen , welches ein Raum , ſo eine Breite

und Laͤnge aber keine Dicke hat ; man heiſſet ſolchen insgemein eine Figur .

Wie nun ein Winckel durch die dritte Linie zugeſchloſſen , ſo entſtehet daher

die erſte Art von den Figuren , welche wegen der Zahl ihrer Ecken oder Win¬

ckel auch ein Drey - eck, Triangul heiſſet , und wird eines Theils nach den Sei¬
ten , und andern Theils nach den Winckeln unterſchieden .
Ein gleichſeitiges Drey⸗eck , Aquilaterum iſt das drey gleiche Seiten hat . z 7 .

Ein gleichfuͤßiges Dreyeck , Equicrurum , Iſoſceles iſt das zwey gleiche

Schenckel hat . 36 .

1
Ein e Dreyeck , Scalenum , deſſen drey Seiten von ungleicher

aͤnge ſind . Fig. 37 .

20 7 rechtwincklichtes Dreyeck , Rectangulum , iſt das einen rechten Win¬

fel hat , 38 .
Ein ſpiczwincklichtes Dreyeck , Acutangulum , das drey ſpitze Winckel hat .40.
Ein ſtumpfwinck ichtes Drey⸗eck , Obtuſangulum , das ein Stumpfen¬

Winckel hat . 39 .

Man konte die Drey⸗eck auch nach ihren Linien benennen , daraus ſie beſtehen ,alſo
ein gerade⸗linichtes, rectilineum,; iſt dasjenige deſſen drey Seiten gera¬

dedinien . Krumm⸗linichtes , curvilineum , deſſen drey Seiten krumme Li¬

nien ; und vermiſchtes , oder mixtum , deſſen Seiten aus geraden und

krummen Linien beſtehen .
Ein Quadrat oder Schacht iſt eine Figur die vier gleiche Seiten , und lau¬

ter rechte Winckel hat . Fig . 42 .

Ein ablange Dierung , Oblongum , iſt eine viereckichte Figur , die lauter

rechte Winckel hat aber dieeinander entgegen geſetzte Seiten ſind nur einander gleich. 43 .

Ein Rauten Vierung oder geſchoben Quadrat , Rhombus , hat vier

gleiche Seiten und lauter ſchiefe Winckel . 44 .

Ein Rauten förmige Vierung , oder geſchoben ablange Vierung /
Rhomboides , hat lauter ſchiefe Winckel „ aber die zwey einander entgegen geſetzte
Seiten ſind gleicher Laͤnge . 4 .

Trapezium heiſſet jedes andere Viereck , ſo zu den vorhergehenden nicht kan

gerechnet werden .

Diejenige uͤbrige Figuren ſo mehr als vier Seiten haben „ werden Popygona
oder Viel eck genennet , und zwar nach der Zahl ihrer Seiten .

E
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Ein Fuͤnf ecke . Fig . 52 .
Ein Sechs ecke . Fig . 53 .
Ein Sieben - ecke . Fig . 54 .
Ein Acht⸗Ecke . Fig . 55 .
Ein Weun - ecke . Fig . 56.
Ein ZSehen - ecke . Fig . 57 . 8

Hiernechſt werden auch die Figuren nach ihren Seiten und Winckeln alſo benen¬
net , daß wenn in einer Figur alleSeiten und Winckel einander gleich ſind ,
heiſſen ſie regalaire oder ordentliche / ſind aber die Seiten und Winckel
nicht alle einander gleich, ſo nennet man ſie tregulair oder unordentlich ;
zu welchen letzten die Eig . 46 . biß 49 , gehoͤrig. .

Kreyß⸗Flaͤche iſt ein Raum , welchen die Peripherie oder der Umkreyß ei¬
nes Circuls einſchlieſſet . Fig . 14 . a a
5 Der Ausſchnitt eines Circuls iſt eine Flaͤche, welche zwiſchen zweyen Radiis
innen liegt . Fig . 15 .

Der Abſchnitt eines Circuls iſt eine Flaͤche, welche durch eine Sehne des
Circuls abgeſchnitten wird . Fig . 27 .

Oral Ey - Lang - Rundung iſt ein Raum , der durch eine krumme Linie ein¬
geſchloſſen , welche aus einem auf unterſchiedene Art geruckten Circul entſtehet .Jo. 51 .

Gleichwie aus der Bewegung eines Punctes eine Linie , und aus dieſer die Flaͤchen;
alſo kommen aus den verſchiedenen Bewegungen der Flaͤchen die Coͤrper her /
welches Groͤſſen ſind , die nicht nur eine Laͤnge und Breite , ſondern auch eine
Dicke haben . 6

Ein Wurfel / Cubas , iſt demnach ein Coͤrper, der gleiche Laͤnge , Breite und
Dicke oder Hoͤhe hat . Fig . 58 .

Ein Stock oder Prisma iſt ein Coͤrper , der aus einer Figur entſtehet ,die ſich
an einer geraden Linie immer parallel herunter beweget , und wird genennet drey¬
vier eckigt und ſo weiter , wenn die Figur drey , vier oder mehr Ecken hat . 69 . 70 .

Ein Saͤulen⸗Stock / Waltze oder Cylinder wird der Coͤrper genennet , deſ¬
ſen Flaͤche, daraus er wie kurtz vorhergehender entſtanden ein Cireul 62 .

Ein Eck⸗Kegel , Pyramide , iſt ein Coͤrper, der entſtehet ,wenn ſich eine Linie
in einem feſten Puncte um die gantze Peripherie einer geradlinichten Figur mit dem
andern Ende bewegen laͤſſet, und wird , nachdem die Figur viele Ecke hat, dreyeckicht ,
viereckicht , ꝛc. ꝛc. genennet . 71 . 72 .

Ein Rund Regel iſt ein Coͤrper, der entſtebet , wenn ſich ein Drey⸗ eck um
ſeine eine Seite herum beweget . 68 . Wenn die Balis ſich mit der Axe in einem
ſchiefen Winckel befindet , heiſſet er ein ſchreger Rund ⸗ Kegel . Fig . 68 . Der¬
gleichen Beſchaffenheit es auch mit dem ſchregen Saͤulen - Stock hat .

Eine Kugel iſt ein Coͤrper, ſo entſtehet , wenn ein halber Eircul ſich um ſeinen
Diameter herum beweget . 59 . Der aͤuſſerſte Theil derſelben heiſſet die erhabene
Flaͤche 60 . und ſo dieſe hohl iſt , wird die innere die hohle Flaͤche genennet . 61 .

Von
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Von den Gliedern und der Manier dieſelben ſchoͤn
zu verzeichnen .

Eil dieſes Buch die Grund⸗ Regeln der Bau⸗Kunſt anweiſen ſoll , erachte ich
vor dienlich und gemaͤß , anfangs von denen Gliedern zu reden , welche de —

ren Anfang und urſpruͤnglicher Stoff ſind ; auch zu zeigen ,wie man deren

Umriſſe zu machen habe.
Die Glieder find in der Bau⸗Kunſt , was die Buchſtaben in der Schreib - und

Nede⸗Kunſt . Dann wie durch dieſer mannigfaͤltige Zuſammenfuͤgung unzehlige
Worte in verſchiedenen Sprachen entſtehen , alſo kan man durch Vermiſchung der
Glieder eine groſſe Menge gantz unterſchiedener Geſimſe vor alle Ordnungen , auch
bey ſo wohl ordentlicher als auſſerordentlicher Zuſammenſetzung finden . Weil man
aber nichts leichtlich in der Bau⸗Kunſt verfertigen darf , welches ſeinen Grund inder
Natur und Geometrie nicht hat , auch derer Regeln ſo willkuͤhrlich nicht ſind, wie
ſich manche wohl einbilden ; iſt zuwiſſen , daß der Umriß aller und jeder Glieder aus

der Geometrie verfertiget wird , und daher wie es nur dreyerley Linien giebt , die ge¬

rade , krumme , und die aus beyden zuſammen geſetzet iſt ; alſo mehr als dreyerley
Arten der Glieder nicht gedultet werden , nemlich platte , runde , und aus beyden zu¬

ſammen geſetzte . Daher ſiehet man wie laͤcherlich die Glieder und Geſimſe der Ge¬

thiſchen Bau⸗Art heraus kommen , indem deren Urheber , welche ſie nicht nachma¬
chen gekont oder nicht gewolt , um ihre Art von der Griechiſchen und Roͤmiſchen zu
unterſcheiden , die vollkommene Figuren verlaſſen und unvollkommene an ihrer Statt
erwaͤhlet, wodurch ihre Wercke gantz unannehmlich ſonderlich denen vorkommen , die
die Wercke der antichen Bau⸗Kunſt ſchon geſehen haben . Unter denen Gliedern

ſind groſſe , als Rinnleiſten , Wulſt oder Kropfleiſten , Hohlkehlen, Karnieß oder

Kehlleiſten , Pfuͤhle und Einziehungen ; die uͤbrige als Staͤbe , Riemen ,An- und Ab¬
lauffungen werden kleine genennet . Der kleinen bedienet wan ſich die groſſen zu de¬
cken / zu unterſcheiden und beſſer auseinander zu ſetzen. Die Hohlkehlen, Karnieß und

Wuͤlſte machet man zuweilen auch zimlich klein , wie zwiſchen denen Streiffen des

Unterbalckens , und an denen Boͤgen und Thuͤrpfoſten, aber der Rinnleiſten , der

Krantzleiſten , das Band zu den Zahnſchnitten , und die Streiffen , woran die Spar¬
ren Koͤpfe geſetzet werden , bleiben beſtaͤndig groſſe Glieder , und erfordern kleinere

zu ihrer Bedeckung . i
Der Wulſt und Kehlleiſten in denen Kraͤntzen ſind auch groſſe Glieder , und

werden von kleinen bedecket . Die groſſe und kleine Pfaͤhle , wie auch die Ein¬
ziehung , ſo gerade das Widerſpiel ſind , dienen meiſt zu denen Saͤulen⸗Fuͤſſen , und

werden von einander durch Riemen und Staͤbe abgeſondert . Alle dieſe Glieder wer —

den unterſchiedlich verzeichnet , nach dem Unterſcheid der Weite , aus derſie muͤſſen
geſehen werden , wornach man deren Vorſprung oder Einziehung richten muß . Die

ſchoͤnſten Glieder ſind , welche einen vollkommenen Umriß haben , wie der Wulſt und

die Hohlkehle , welche nach einem viertel Kreyß , denn die Rinnleiſten und Kehlleiſten ,
welche aus zwey Circul⸗Stuͤcken durch den gleichſeitigen Triangel gezogen werden .

Die platten Glieder muͤſſen alle winckelrecht 5 die Staͤbe ſo meiſt drey Vierchel8 oder



10 Von den Gliedern.
oder zwey Drittheil ihrer Circumferenz am Umriß halten , werden etwas von denen
groſſen runden Gliedern durch ein gar kleines eingezogenes Riemlein abgeſondert ,wel¬
ches man faſt nicht mercken darf , dergleichen in Franckreich die Maurer coup de
Crochet , und die Schreiner oder Tiſchler le grain d ' Orge nennen . Die Ausladung
eines Gliedes darf ſelten ſeine Hoͤhe uͤbertreffen, auſſer an dem Krantzleiſten , den man
in dieſem Fall unten an dem Kinne wie einen Canal aushoͤhlert . Dieſe Glieder nun

aufzureiſſen , muß man etlicher Regeln aus der Geometrie kundig ſeyn, daraus die Fi¬
guren zu verſtehen ; Z. E. daß ein gleichſeitiges Drey⸗Eck ſey eine Figur ſo aus dvey
gleichen Seiten beſchloſſen wird , und darzwiſchen drey gleiche Winckel hat ; daß ein
Quadrant der vierte Theil eines Circuls , daß eine Perpendicular - auf der Horizon¬

tal- Linie zwey gleiche und rechte Winckel formiret ,u. ſ. w. wie ſolchesnunmehro aus
denen eingeruͤckten Erkloͤrungen abzunehmen , und welches leichte aus der Kupferplat¬
te der Glieder zu ſehen iſt , da ſelbige Geometriſch verzeichnet ſind, und die punctir
ten Linien zu der Operation dienen , die ſchwartzen aber den Umriß der Glieder zeigen,
und endlich die kleinen Creutzlein die Mittelpuncte ,aus denen die Boͤgen gezogen wer¬
den . Es giebt noch andere Glieder , welche ob ſieſchon mit dem Circul nicht gezogen
ſind / dennoch einen guten Effect thun , als welche ein halbes Hertzpræſentiren ,die gar
niedrigen Rinneleiſten , Einziehungen , die nach einem halben Oval oder nach Rundun¬
gen gezogen ſind , die aus etlichen Circul⸗Stuͤcken beſtehen , u . d. m. die alle ihrenUm¬

zug nach⸗Gelegenheit des Orts bekommen , da ſie ſollen angebracht werden. Derglei¬
chen Glieder dienen zu den Einfaſſungen der Thuͤren und der Felder an den Waͤnden ;
item der Gemaͤhlde und groſſen Spring⸗Brunnen⸗Keſſel , da die Glieder etwas er¬

hoben ſeyn muͤſſen. 0

Die Kunſt die Glieder wohl zu formiren und zu profiliren iſt einnothwendiges
Stuͤck vor denjenigen , ſo in der Bau⸗Kunſt zu excelliren gedencket, denn mancher
bringet gute Dinge in Austheilung ſeiner Grundriſſe und Auszierung ſeiner Faciaten ,
und verderbet doch hernach ſein gantzes Deſſein mit ſeinem profiliren . Die alte Ma¬
nier / wie auch des Mich . Angelo iſt mehr freyer und koͤnte wohl verbeſſert ſeyn. Die
ſchoͤnſten Profile ſind am wenigſten mit Gliedern uͤberhaͤuffet, und werden darinnen
einerley nicht ofte wiederhohlet , ſondern vielmehr eine ſtete Abwechſelung der platten
mit den runden obſerviret . Es iſt aber ſonderlich in acht zunehmen , daß immerzu
kleine zwiſchen die groſſen geſetzet werden , um ſie in deren Vergleichung deſto ſchein¬
barer zu machen . Auch ſoll der Vorſprung des Profils mit der Hoͤhe in Anſehung
des Coͤrpers, darauf es kommen ſoll , eine gute Verhaͤltnuͤß haben . Man ſoll ſich be¬
muͤhen, daß in jedem Stuͤcke eines Profils immer zufoͤrderſt ein groß Glied herrſche ,
wie der Krantzleiſten indem Karnieß , welcher deſſen weſentlichſter und nothwendig¬

ſter
Riemen . 99 ) Hohlleiſten . 55

b ) Staͤbgen . h ) Kehlleiſten .
e ) Stab . 5 ii ) Rinnkeiſten . e

d) Pfuhl . D ) Krantzleiſten mit ſeinem Ablauf und un¬

e ) Einziehung .
a

ten mit der Regen⸗Rinne . f

) Wulſt . IJ ) Gedruckter Pfuhl .
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175
Theil iſt , ob er ſchon an etlichen beruͤhmten Gebaͤuden / wie an dem Tempel des

Friedens in Rom auſſen gelaſſen iſt . Auch dienet zu groſſer Schoͤnheit ,wennman

die Glieder der Profile einerley Hoͤhe zu machen vermeidet ; ein Glied , ſo ein anders

kroͤnet, kan nicht wohl groͤſſer als deſſen Helfte , noch kleiner als deſſen Drittheil ſeyn.
Wie das Riemlein auf dem Kehlleiſten und der Stab unter dem Wulſt nicht duͤrffen
minder als den vierdten Theil , auch nicht mehr als den dritten Theil der Hoͤhe deſ¬
ſelben haben . Die Zahnſchnitte ſind in einem Krantzgeſimſe das groͤſte Glied unter

dem Krantzleiſten , und dieſer ein wenig ſchwaͤcher als der Rinneleiſten . Alſo iſt er viel

zu niedrig uͤber den Corinthiſchen Saͤulen des Pantheon , ſo wohl innen als auſſen ;
der Kehlleiſten darf oben nicht wiederum rund gemachet werden , wie an dem Architra¬

ve des Ehrenbogens Conſtantini ; der Umriß der Rinneleiſten ſoll gelinde gleichſam
auseinander flieſſen , und das hohle Theil dem erhabenen gleich ſeyn. Philibert de

Lorme und mehr andere Baumeiſter haben den Krantzleiſten , wie auch die Streif¬
fen des Unterbalckens oben etwas einwaͤrts geruͤcket, um wie ſie vermeynen , dadurch

zu verhuͤten, daß felbige nicht oben uͤber zu hangen ſcheinen . Dieſes iſt mangelhaft ,
obſchon einige alte Exempel in der Antiquitæt gefunden werden , und muͤſſen alle vier¬

eckigte (platte ) Glieder Winckel⸗ und Bley⸗ recht bereitet werden. Das oberſte Glied

eines Karnieſes ſoll nicht rund , als zum Exempel ein Stab ſeyn , ob es ſchon Exempel
giebet , ſondern ein Riemlein oder Band . Die Sparrenkoͤpfe haben folgende Ver¬
haͤltnuͤß: Sie ſpringen noch ſo weit vor als ſie vornen breit ſind, und dahero kommet

der Platz zwiſchen denſelben am Kinne des Krantzes juſt viereckicht . Die drey Stuͤ¬
cke des Gebaͤlckes behalten die Proportion , die ihnen in jedweder Ordnung zugeeig¬
net werden .

Wann man nun zulaͤnglich in Ausleſung der Profile urtheilen wül , muß man

ſich nicht alleine bey denen Riſſen und Buͤchern aufhalten , ſondern ſich aus denen

Wercken ſelbſt Raths erholen. Denn weil viel an der Situation der Profile gelegen

iſt , wenn ſie an dem Ort , da ſie angebracht worden , ſchicklich heraus kommen ſollen,
muß man ſich durch Betrachtung der Wercke eine gute Art zu prollliren angewoͤh¬
nen , wie Vignola und Palladio auch gethan haben . Ob nun dieſe Kunſt zu profili¬

ren , wie oben ſchon gedacht , ihren Grund in der Geometrie hat , muß man doch,
weil die Zeichen⸗Kunſt ſo viel daran Theil hat als dieſe Wiſſenſchaft , ſeine Profile

nach dem Auge richten , und nicht eben verbunden ſeyn an allen denen geringſten Glie¬

dern ſich des Circkelsundeineals zu bedienen ,um dieſes nothwendige Stuͤcke der Bau¬

kunſt mit deſto groͤſſerer Leichtigkeit ins Werck zu richten . Demnach ſolte man ,um fer¬
tig zu werden , ſich mehr in Verzeichnunggroſſer als kleiner Profile uͤben, weil daran

leichter abzunehmen iſt was ſie vor einen Effect thun .
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Von Auszierung der Glieder . 0
ö Eil der Auszierungen an denen Glledern faſt unzehlige Arten ſind , habe ich

5 nur die gebraͤuchlichſte , und die ſich vor jedes Glied am beſten ſchicken, an

f die Hand gegeben . Ich habe die von Vignola verzeichnete denen uͤbrigen

vorgezogen , weil er darinnen der Antiquitæt am genaueſten gefolget , und ſie ſehr an¬

ſehnlich und groß ausgefuͤhret hat . f

Damit die Baukunſt allezeit dem Orte gleichfoͤrmig und gemaͤß ſey, zu deſſen

Schoͤnheit ſie behuͤlffich ſeyn ſoll, muͤſſen deren Zierathen ſo behoͤrig und 1

angebracht werden , daß alle und jede des Baumeiſters Verſtand und den Gebrauch
des Gebaͤudes anzudeuten dienen . Alſo ſiehet man , daß auch die Alten ſolche nicht

von ohngefehr gemacht, indem man ausdenen kleineſten uͤberbliebenen Stuͤckener¬
kennen kan,welches ihreTempel, Richthaͤuſer , Triumph⸗Boͤgen und andere Gebaͤu¬
de geweſen , die mehr zur Zierde als Nutzen des gemeinen Weſens aufgerichtet wor¬
den . Derer Verzierungen ſetzo zu geſchweigen, welche bey Verfaſſung und Ordon¬

nance gantzer Stuͤcken vorkommen , will ich allein von denen handeln , welche die
Glieder zu ſchmüͤcken gebrauchet werden. Dieſe ſind theils unbeſtummte, theils be¬

ſtimmte ; jene verfertiget man nach Belieben an denen Gliedern , dieſe aber haben je¬

derzeit eine gewiſſeBedeutung , daher ſie als Symbola das Abſehen des gantzen Ge¬
baͤudes auch an kleinen Stuͤcken zu eroͤfnen gebrauchet werden .

l

A 3 5 —

Beyderley Sorten werden theils auf die Glieder erhoben , theils aus ihnen heraus gegraben
geſchnitzet . Alſo kan der Wulſt entweder auf ſeiner runden Flache ausgeſchnittene Blätter oder

Muſcheln haben , oder , als man gemeiniglich machet , Eyerrundungen , welche in denſelben einge¬
laſſen werden , weil dieſes obne dem runde und hocherhabeneGlied wuͤrde zu ſchwer werden , wenn

deſſen Zierathen erhoben waren wie an denen Staͤben, an denen man Perlen , Pater noſter , Olixen

und knotige Schnüren ausſchneidet Das Gegenſpiel geſchiehet an denen eingezogenen Gliedern ,

als an dem Hohlleiſten und der Einziehung ,auf denen die Zierathen auswarts angeſchnitten wer¬

den . Was am gemeinſten an allerhand Wercken und nach Belieben gemachet wird , ſind allerhand

Eyer , Spitzhertzen oder Hertzblatter , ſo wohl nach der Natur als der Fanteſie gemachte Blumen

und Blatter , Aushoͤhlungen wie runde Thuͤren oder Gallerie - Bögen , und vielfaͤltige andere Sa¬

chen , die an den alten Gebauden zu ſehen . „ f
i

So ferne man aber dieſe Glieder nicht mit groſſer Geſchicklichkeit ſehr ſparſam anbringet , wer¬

dẽ die Geſimſe davon undeutlich und plump ,an ſtatt einige Schoͤnheit und Zaͤrtlichkeit davon zu er¬

halten . Die allgemeineſte Regel iſt glatte Glieder unter geſchnitzte zu miſchen , damit das Auge an

dieſen gleichſam eine Ruhe und in dieſer Zuſammenſtimmung ein Vergnuͤgen finde. Alſo darf nian

den Krantzleiſte und die Streifen der Unterbalcken oder Bogeneinfaſſungs nicht leichtlich aus ſchni¬

tzen , ohne wo ein ſonderlicher Pracht der Geſimſe erfordert wird , wie an denen Verzierungen der

Altäre , daran man alle Glieder biß auf die Riemlein mit Schnitzwerck zieren kan . Alle dieſe

Schnitzwerck als Eyer, Spitzhertzen ,Blätter, Zahnſchnitte , Dliven und dergleichs ſollen fein bley¬

techt uͤbereinander zutreffen ,und dieſe alle ſich nach den groͤſſeſten richten , als nach dens Sparren¬

koͤpfen und Zahnſchnitten .Es ſollen dieſe Verzierungen ferner ſich zu denOrdnungen wohl ſchicken ,

bey denen ſie gebrauchet werden , und alſo die zierlichſten an die delicateſten kommen , nemlich au
die Roͤmiſche und Corinthiſchezan die Teſcaniſche und Doriſche ſchicken ſich faſt gar keine . Es ſol¬

lẽ auch an einer Paciata alle S tücke in gewiſſer Maaſe ausgezieret ſeyn , damit eines nicht etwa gantz

ſchlecht ,das andere allzu reich gezieret ſey . Denn wie die Baukunſt don dem menſchlichenveibe ihre

Verhaͤltnuͤſſeabnimmt ,alſo muͤſſen auch een , ſo ſchicklich und wohlgereimt ſeyn 5
i 3 er
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Von Aus zierung der Glieder .

Man kan auch gleicher geſtalt , wie die Alten ihre Zierathen nicht
cht haben , noch heutiges Tages neue erfinden , welche ein Abſehen

auf das Werck haben ,das man unter Handen hat . Auſſer den Zierathen der Glieder giebt es noch
andere , als an den Frieſen oder Borten , an denen die Alten mit halb erhabener Arbeit yflegten al¬

4 GeſchichteGeheimnuͤſſe undWerckzenge ihres Gottesdienſtes vorzuſtellen .Man kan aucha rven⸗Geſichter , Koͤpfe und dergleichen auf tan8 ſenderley Art verfertigen ; aber gantz ungereimt
iſt es abentheurliche und weltliche Bilder an heilige Oerter zu machen ,wie NMicd. Angelo am GrabPauli III. gethan in der St . Peters Kirche zu Rom ; und als man ſtehet wie die Gothiſche Bau⸗Art
von Cbimæren , Harpyen und unfoͤrmliche Thieren angefuͤllet iſt ,die gar nichts zu bedeuten haben .
Hingegen ſchicket ſich an geiſtlichen Orten nichts anders zu haben als Cherudin , Abbildungen ge¬wiſſer Tugend⸗Bilder und anderer Eigenſchaften der Religion . Die Kragſteine werden auch mit
dieler Anmuth angebracht die Kraͤntzezu tragen , oder als Schlußſteine in den Boͤgen. Ihre Blaͤt¬
ter muͤſſen eben ſo geſtaltet ſeyn wie die in denenCapitaͤlen, daferne dergleichenOrdnungen mit an
dem Gebaͤude ſtehen . Man muß ſtch auch huͤten Engel oder andere Bildnuͤſſe der Heiligen zu Un¬
terſtutzung der Gebaͤlckezu gebrauchen , welches ſonſt vor Graͤntz⸗Bilder, berſer und Caryatiden
gehoͤret . Die Siegeszeichen , Fruchtſchnuͤre , Bruſtbilder , Gefaſe und dergleichen Zierathen mehr ,
helffen eine Faciats ſehr zieren , wie in dem Verfolg dieſes Buchs ſoll gewieſen werden . Man findet
noch Stucke von denen alten Gebaͤuden aus denen man erſehen kan , wie dieſelben Verzierungen
oft gar zu verwirret geweſen ,wie man ſiehet an einem Corinthiſchenprofil von denen ThermisDio¬
cletianis , welches in Focards Parallel der Architedlur angefuͤhret wird , wie auch an dem Bogen der
Goldſchmiede in Rom .

Bey Ausſchnitzung der Zierathen iſt auch in acht zu nehmen, daß die innerhalb der Gebaͤude
ebrauchet werden platter find als die auſſen ;

enn an einem Rieſen⸗Gebaͤude braucht man we
derlich auſſen in der freyen Luft , um ſie deſto erhobener zu machen .

woben auch die Groͤſſedes Gebaͤudes viel thut .
nig aber tief ausgegrabenes Schnitzwerck , fon¬

Dieſes ſind nur allgemeine
und weitlaͤuftige Regeln ; die beſondere ſtelle ich dem Verſtand und der genauen Unterſuchung des
Baumeiſters anheim .

1. Einfach Hertzlaub . —
2. Geſpalten Hertzlaub.
3. Kleeblatzuͤge mit Blumen .

4. Baͤrenklau⸗blaͤtter .

8. Kleezug mit Palmen⸗Stengeln .
Stab mit eingebundenen Roſen .

7. Stab mit Baͤndern umwunden . f

8. Pfoͤrtigen mit Blumenſtaͤben und geſpal
tenen Blaͤttern .

9 . Ausgegrabene Pfoͤrtigen .
10 . Geſpaltene Blaͤtter .
11 . Eyer mit Geaͤder .
12 . Eyer mit Blaͤttern .

13 . Gebluͤmte Eyer¬
14 . Tannzapfen Eyer .
15 . Schlechte Eyer mit Schlangen⸗Zungen .
16 . Blatt an der Ecke . 5

17 . Stab mit Schnuͤren gewunden .
18 . Stab mit Zweigen umwunden .

19 . Stab mit Baͤndern undperlen umwunden .
20 . Stab mit Eichen⸗Laubumwunden .
21 . Stab mit Lorbeerblaͤtternbeleget . 5
22 . Schneckenzuͤge von Blumen und Blaͤttern .
23 . Schild . n

24 . Spiegel .

25 . Verbrehmung mit Roſen. “ 5
26 . Geſchlungene oder Ketten⸗Zuͤge .
27 . Joniſche Blumen .
28 . Ey ⸗runde und glatte Verbrehmung .
29 . Geſchlungene Arbeit von Roſen und

Baaͤndern .

30 . Buͤndel mit Eſchen⸗Laub bewunden .
31 . Geſchlungen Laubwerck .
32 . Schlangenzug mit Blumen .
33 . Bimſenzug .
34 . Ausgegrabene Beulen .
35 . Erhabene Beuken .
36. Beulen mit Blattern .
37 . Gebluͤmte Beulen .

38 . Kern⸗Beulen .
39 . Pater no ſter von Schellen .
40 . Pater noſter mit Blumen .

41 . 42 . Pater noſter von Oliven .

43 . Pater noſter von Corallen .
44 . Schneckenzug um Roſen .
45 . Geblaͤtterter Schneckenzug .
46 . Glatter Schneckenzug .
4 . Irrwege um Blumen .
48 . Doppelter Irrweg .
49 . Einfacher Irrweg . di Von
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Von Ausleſung der Profil .

* den Unterſcheid der Annehmlichkeit an den Profilen beſſer vorzuſtellen , ha¬

16

2 be ich vor noͤthig erachtet , zwey Exempel aus der Antiquiteæt und zwey von

neuen Baumeiſtern anzufuͤhren , woraus man ihren Unterſcheid wird genug¬

ſam abnehmen koͤnnen.

Nachdem wir insgemein von denen Gliedern und derer geziemenden Schnitz¬
werck geredet , habe ich, um zu lehren wie der Unterſcheid der Profile aus maucherley
Zuſammenfuͤgung dieſer Glieder entſtehet ,vierProfile von Joniſchen Gebaͤlcken aus¬
geſuchet , welche Ordnung das Mittelzwiſchen den ſtarcken und zarten , denen ſchlech¬
ten und reich verzierten Ordnungen haͤlt . Ich habe zwey aus dem Alterthum gewaͤh¬
let , deren das ſchoͤnſte von den Thermis Diocletianis genominen , und folglich in der

Zeit gebauet worden , da die Baukunſt noch in ihrer reineſten Vollkommenheit ſtun¬
de . Das andere kommt von dem Tempel Fortune virilis , welches , ſo viel man weiß ,
noch lange vorhero und zu den Zeiten der Roͤmiſchen Koͤnige verfertiget worden , da

die Wiſſenſchaft der Kunſt die Roͤmiſche Macht nicht wohl uͤbertreffen konte , welche
dazumahl noch in ihrem erſten Wachsthum ſtunde . Ich habe auch zwey Profile , ſo
heutiges Tages gemacht worden , mitangebracht , davon das ſchlechteſte von Serlio

iſt , der bey weitem nicht den treflichen Guſto und die anſehnliche Lieblichkeit erlanget
hat , die ſich in des Palladii Wercken befinden , von denen das andere genommen iſt ,
alſo kan man ſagen , daß dieſe vier Profile eine gantz e Art haben , wor¬

nach das aus den Thermis Diocletianis genommen , wohlgeſtalt und wohlverhal¬
tend kan genennet werden ; Da hingegen das von der Fortune virilis Tempel ſehr
unfoͤrmlich und mißverhaltend iſt . Des Serlii Profil kommt gantz duͤrftig und ma¬

ger heraus in Vergleichung gegen Palladii ſeines , welches anmuthig und von ſchoͤ¬
ner Proportion iſt . Um deſto beſſer dieſe Profile zu unterſuchen , wollen wir eines

nach dem andern vor uns nehmen , und von dem den Anfang machen , ſo aus dem

Tempel des Gluͤckes angefuͤhret worden , ohne ein beſonder Abſehen auf dieOrdnung
zu haben , zu der es gebraucht worden , weil ſolches nichts hier zur Sache thun kan .
Man wird denn befinden , daß die drey Stuͤcke, von denen es zuſammen gefetzet iſt ,
ſich gar nicht zuſammen ſchicken , daß der Borten gar zu klein iſt , und kaum ; des

Krantzes und etwan ; des Unterbalckens begreiffet , daß der Krantz mehr als die Helf¬
te des Gebaͤlckes einnimmt , daß der Krantzleiſten nicht einmahl die Helfte ſo hoch iſt
als der Rinnleiſten , daß der Kehlleiſten , der jenen kroͤnet ,bey nahe ſo ſtarck iſt als der

Krantzleiſten ſelber ; daß die Zahnſchnitte bey nahe geviert ſind , und hoͤher als der

Krantzleiſten ; daß die drey Streifen des Unterbalcken faſt einander gleich, und ia ſo
ungeſchickt durch die Abfaſſung oder Auskehlung der Ecken von einander 1 ten ſind

a . Profil von dem Templo Fortune c . Joniſches Gebaͤlckevon Serlio .

virilis zu Rom .
b . Profil von den Diocletianiſchen d. Joniſches Gebaͤlcke von Pal .

Baͤdern. Iadio .
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18 Von Ausleſung der Profll .

ten ſind , als unfoͤrmlich mit einem Kehlleiſten gekroͤnet, dem der Uberſchlag an Groͤſ¬
ſe gantz gleich iſt ; und daß zuletzt der ausgeſchnitzte Stab mitten an den mittlern

Streiffen gantz ungereimt angebracht worden .

Betreffend das andere Gebaͤlcke von den Diocletianiſchen Baͤdern , iſt daran

der Architrav etwas hoͤher als der Borten , welcher glatt und baͤuchig iſt , und der

Krantz wiederum etwas hoͤher als der Unterbalcken , wie ſolches billich ſeyn ſoll . Der

Vorſprung oder die Ausladung des Krantzes iſt der Hoͤhe gleich. Es hat auch Vi¬

gnola dieſes Profil um ſeiner Schoͤnheit willen meiſt nachgemachet . Ich habe die¬

ſes Stuͤck aus einem raren Kupffer ausgezogen , welches Anno 158 . in Antwer¬

pen nach dem Abriß des Seb . Oya geſtochen worden , welches Philippi II . Koͤnigs
in Spanien Baumeiſter war .

i

Was ferner Serlü Profil anlanget , mercket man wohl , daß , ob er ſchon des Vi¬

truvii Lehre gefolget hat , ſelbiger doch noch gar weit von dem Palladio zuruͤcke blei¬

bet , der ſich in allen nach den beſten Antiquitæten gerichtet hat , und dieSparren¬
koͤpfe an dem Tempel der Eintracht , und an einer andern Antiquitæt nahe bey St .

Adrian , davon Serlius gedencket , nachgemachet . Aber ſein Profi uͤbertrifftdie al¬
ten noch an Schoͤnheit ; da hingegen Serlii Krantz , der nichts hoͤher als der Unter¬

balcken iſt , gar zu ſchlecht ſo wohl nach dem gantzen heraus kommt als nach allen Thei¬
len , wegen der kleinen Riemlein , die den Krantz gar zuduͤrftig machen ; der Über¬

ſchlag uͤber den Rinnleiſten iſt um die Helfte ſo klein ſo wohl als die andern ; das

Band zu den Zahnſchnitten ſpringet gar zu weit uͤber die Breite eines Zahnſchnittes ,
zu dem iſt dieſes ausgeſchnitzte Glied weder gut gekroͤnet, noch wohl unterſtuͤtzet ,
weil die Kehlleiſten gar zu klein . Auch iſt das Kinn am Krantze gar zu ſchwach .

Von
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Von denen fuͤnf Ordnungen insgemein .

9 Eil ich hie von denen fuͤnf Ordnungen handeln will, welche ſind die Tolca¬

Y niſche , die Doriſche , die Ioniſche , die Corinthiſche und die Compoſſta ,
2 habe ich fuͤglich erachtet , wenn ich nur von Anfang derſelben ihre Figuren

insgemein vorſtellete ,ohne die Maaſe der beſondern Stuͤcke aufzureiſſen , zumahl mein

Abſehen darinnen auf nichts anders abziehlet , als auf einmahl dieWuͤrckung einer

allgemeinen Regel vorzuſtellen , welche ich in dem Verfolg auf jede Ordnung ſonder¬

lich zu appliciren geſonnen bin
N

Weil die allgemeine Erkaͤnntnuͤß einer jeden Sache der Erkaͤnntnuͤß der Theile

vorgehet , und hier von denen Ordnungen gehandelt wird , welches Wort Vitruvius ,

Daniel Barbaro , Scamozi und andere mehr durch ihre Defmnitiones noch dunck¬

ler gemacht haben , als wenn ſie nicht davon geredet haͤtten, iſt zu wiſſen , daß das

Wort Ordnung , welches der Verwirrung entgegen geſetzet wird , nichts anders be¬

deutet als eine regulmaͤßigeZuſammenfuͤgung vieler Theile um etwas gantzes ſchoͤn

heraus zu bringen . Dieſe Erklaͤrung iſt ſo allgemein , daß alle Dinge , darinnen kei¬

ne Ordnung , Abtheilung und Beobachtung gewiſſer Regeln , dem Verſtande als

ein unfoͤrmlicher und verwirrter Klumpen gantz unbegreifflich ſeyn . Das Wort

Ordinatio ( Ordonnance , Ordinirung ) deſſen ſichVitruvius bedienet , hat ſo viel Be¬
deutung im Teutſchen ſo wohl als im Franzoͤſiſchen , ( allwo es in Gerichten ,in der

Medicin und in der Handelſchaft gebrauchet wird ) daß man es der Baukunſtnicht

zueignen kan , wenn man ſich deſſen nicht in dem Verſtand gebraucht , den die Mah¬

ler davon haben , wenn ſie von Verfaſſung der Bilder in einem Gemaͤhlde reden wol¬

len ; denn die Baumeiſter koͤnnen auf eben dieſe Weiſe von der Zuſammenrichtung
ines Gebaͤudes reden . Aber in dieſem Verſtand brauchet man das Wort gar

fee von einem gantzen Hauſe , aber nicht von einer Saͤulen mit ihrem Gebaͤlcke
eſonders . Darum wollen wir uns bey einem Wort nicht au halten , welches der

Gebrauch bereits beſtaͤtigethat und iſt genug, daß wir wiſſen, daß fuͤnOrdnunge ſind ,

darunter drey Griechiſche : die Doriſche, Ioniſche , Corinthiſche ; und zwey Italia niſche :

die Toſcaniſche und Zuſammengeſetzte , ( Compoſita ) oder nach andern die Roͤmiſche.
Die Griechiſche ſtellen uns dreyerley Arten vor zu bauen : eine ſtarcke, mittelmaͤßige

und zarte ; die Italiceniſche zwey aber ſind gleichſam unvollkommene Gebuhrten der

Griechiſchen, von denen ſie hergeſtammet . Cs erhellet auch daraus , daß die Roͤmer
die letzteren nicht gar hoch geachtet , weil man kein Exempel in der Aanticuitert findet ,

da dieſe unter jenen waͤren gebrauchet worden . Die Doriſche Ordnung an dem

Coloſſeo in Rom hat gar keine Dreyſchlitze und Zwiſchentiefen , ohne welche die

Poriſche Ordnung ihren Nahmen nicht zu verdienen ſcheinet, doch iſt der Profil dar¬

an mehr Poriſch als Toccaniſch . Der Mißbrauch , den die heutigen Baumeiſter
in Vermiſchung der Griechiſchen und Italieniſchen Ordnungen eingefuͤhret, kommet

daher , daß ſie nicht genugſam in Obacht genommen , welcher geſtalt bieſelbe von de¬

nen Alten ſind gebrauchet worden . R

Der Urſprung der Ordnungen iſt faſt ſo alt als die aden Vereini¬

gung der Meuſchen . Die rauhe Luft trieb . ſich kleine Huͤtten zu erfin¬
2 den
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den , dahin ſie ihre Zuflucht nehmen und die ſie des Tages genieſſen koͤnten ,zum Un¬
terſcheid derer finſtern Hoͤhlen der unvernuͤnftigen Thiere . Sie machten ſelbige erſt¬
lich halb in und halb auſſer der Erde , und bedeckten ſie mit Stangen , und darauf
mit Stroh oder Erde, wie man jetzt die Eißgruben ſiehet . Nach dieſem triebe ſie der

Fleiß Bauſtaͤmme gerade aufzurichten und uͤber die queer oben andere aufzulegen ,
11 um die Bedeckung zu tragen ; welches die erſte Gelegenheit gegeben hat das Bauen
5 zu verbeſſern , denn die Staͤmme der aufrecht ſtehenden Baͤume ſtellen die Saͤulen
111 fuͤr; die Baͤnder oder das Baſt vom gruͤnem Holtz , der man ſich bedienete das Auf¬

0 ſpringen der Staͤmme oben und unten zu verhindern , ſind ein Fuͤrbild der Saͤulen¬
9 fuͤſſe und Knaͤufe; die queere Durchzuͤge gaben Anleitung zu demGebaͤlcke ; und die

zugeſpitzte Bedeckungen zu denen Frontons oder Giebeln , wie mit mehrern aus

dem Vitruvio zu erſehen , deſſen Muthmaſſung , aus der er den Urſprung der Bau¬
kunſt herleitet , gar wahrſcheinlich iſt ; welches Blondel Director der Koͤniglichen
Baumeiſter Academie ferner ſehr deutlich in ſeinem Cours d' Architecture aus¬

fuͤhret. Es ſind auch andere geweſen , die geglaubet ,daß die Saͤulen von den Py¬
ramiden entſtanden , welche die Alten uͤber denen Graͤbern aufgerichtet , und daß die

g
Urnen , in denen die Aſche aufbehalten worden , die Saͤulen -Knaͤufe vorſtelligma¬

chen , deren obere Platte den Ziegelſteinen ſich vergliche , die man uͤber die Urnen ge —

4 decket . Aber Vitruvü Meynung iſt viel eher anzunehmen alsdieſe , die von der Na¬
I tur der Ordnung des Bauens gar zu weit entfernet iſt . Nach dieſem haben diever¬

14 ſtaͤndigen Griechen die Hoͤhe der Saͤulen nach der Proportion des menſchlichen Lei —

9
bes eingerichtet . Die Doriſche ſtellet einen ſtarcken Mann vor , die Joniſche eine

14 Frau , und die Corinthiſche eine Jungfrau . Die Knaͤufe und die Saͤulenfuͤſſe ſind

9 gleichſam der Hauptſchmuck und Fußkleidung . Sonſt haben die Ordnungen ihre
1 Nahmen von den Voͤlckern bekommen ,bey denen ſie erfunden worden . Scamozzi

9 brauchet auch ſolche Nahmen , durch die er jeder Ordnung ihre Art andeutet , und

nennct die Tolcaniſche Rieſenhaft , die Poriſche Herculiſch ,die Ioniſche Weibiſch ,
1 die Roͤmiſche heldenhaft , und die Corinthiſche Jungfraͤulich . f

4 Aber wir muͤſſen noch eine allgemeine Vorſtollung der Ordnungen vor diejeni¬
. ge machen , welche, weil die Baukunſt ihre eigentliche Prokeſſton nicht iſt , ſich mit ei

1 ner weitlaͤuftigen Erkaͤnntnuͤß derſelben vergnuͤgen , wenn ſie nur wohl davon reden

. koͤnnen. Eine jede Ordnung hatzum wenigſten zwey Stuͤcke ,als die Saͤule und das ö

1 Gebaͤlcke, und zum hoͤchſten a . , indem noch ein Saͤulenſtuhl unter die Saͤule , und f

1 ein Poſtement oder kleiner Saͤulenſtuhluͤber das Gebaͤlcke geſetzet wird. Die Saͤu¬

1 le 15 drey Theile : den Fuß , Stamm und Knauf ; gleicher geſtalt begreiffet das Ge¬

1 baͤlcke drey Stuͤcke : den Unterbalcken , Borten und Krantz , und dieſe Stuͤcke ſind in

1 allen Ordnungen unterſchiedlich, denn dieToſcaniſche Ordnung ,als die einfaͤltigſte ,
1 iſt nicht hoͤherals ſiebenmahl ihrer Dicke ; die Doriſche , die ſchon . 775

*

0 a. T oſeaniſcht. 1 Corinthiſche .
I b. Doriſche . e . Zuſammen geſetzte oder Roͤ—¬

1 c . Ioniſche . a 0miſche .



21Von den fuͤnfOrdnungen insgemein.

.
Corinthien Compoſite 1

—
—

ͤ
́3ꝓ

k
—

f — 44
e

S
ee ,

O .

C3

—
—

aeg
ne

abe
or

Ionique

—
1

4
5

1
20

82
2

2a
8

—

Dorique

—
— ¹ — —

—
—

— — ¼
⅜

2
272

eee
,



22 Von den fuͤnfOrdnungen insgemein .

iſt , hat mehr Glieder , mit Dreyſchlitzen und Zwiſchentiefen in Borten , und Zapfen
an den Unterbalcken ; die Ioniſche , welche neune ihrer Dicken zu der Hoͤhe bekom¬

met , iſt durch ihren Fuß , durch den Knauf , der mit Schnecken gezieret iſt ,und durch
den Krantz mit ſeinen Zahnſchnitten von denen anderen genugſam unterſchieden . Die

Corinthiſche , die zu ihrer Hoͤhe zehen Saͤulen⸗Dicken hat , zeiget ihren Unterſchied
in dem Fuß , dem Knauf , der zwey Reihen Blaͤtter nebſt den Schneckentraͤger ,
und an den Sparrenkoͤpfen in dem Krantz ; endlich wird die Compoſita , die mit

der unmittelbar vorhergehenden gleiche Hoͤhe hat , vor denen andern an ihrem Fuß
und Knauf erkennet , indem ſie etwas von der Schoͤnheit der loniſchen Ordnung ,
nemlich ihre Schnecken , und etwas von dem Reichthum der Corinthiſchen empfaͤ¬
het , als deren Blaͤtter , und ſonſt in dem Krantz ſo wohl mit Zahnſchnitten alsSpar¬
renkoͤpfen gezieret ſeyn mag . .

a

a Es giebt auch Gebaͤude ohne Saͤulen , die doch ihren Nahmen von gewiſſen
Ordnungen bekommen , weil ſie etliche Stuͤcke haben , aus denen man ſonſt die Ord¬
nungen erkennet , als ein Gebaͤlcke , ein mu on

aun
und dergleichen . Zum Exem¬

9 1 Farnefiſche Pallaſt iſt Corinthiſch von auſſen , weil er einen Corinthiſchen
rantz hat . a

Das merckwuͤrdigſtean denen Ordnungen des Vignola iſt ,daß ſie gantz pro¬

portionirlich eine nach der andern an Zierlichkeit zu nehmen . Daß im uͤbrigen der¬

ſelbe in der Saͤulenweite des Vitruvü Lehre nicht gefolget , welcher haben will , daß
die geſchlanckern enger zuſammen ſtehen ſollen als die ſtarcken , geſchiehet zu folge de¬

rer Alten , die in allen Ordnungen ihre Saͤulenweiten faſt gleich gemachet haben ,
wenn dieſelben keine Boͤgen zwiſchen ſich eingefaſſet haben , denn in dieſem Fall ſchrei¬
bet die Breite des Bogens die Weite der Saͤulen fuͤr. Die Leichtigkeit dieſe Ord¬

nungen zu gebrauchen beſtehet darinnen , man mag eine Hoͤhe nach Belieben vor¬

gegeben haben , ſo theile ich ſelbige nur in 19 . Theile , ſo ferne ich Saͤulenſtuͤhle ha¬
ben will , und gebe davon vier vor den Saͤulenſtuhl als das Drittheil der Saͤule ,
und drey vor das Gebaͤlcke als den vierten Theil von 12 . ; welche alsdenn vor die

Hoͤhe uͤbrig bleiben . Will man aber keine Saͤulenſtuͤhle gebrauchen , ſo wird die

Hoͤhenur in fuͤnf Theile getheilet, davon kommt der oberſte zů dem Gebaͤlcke , die uͤbri¬

ge vier Theile verbleiben zur Saͤule .

Von
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Von der Toſcaniſchen Ordnung .
2 Ch habe unter denen alten Gebaͤuden in Rom keine Uberbleibſel von der Toſenn ſchen Ord¬

810 nung gefunden , wornach ich mir eine Regel machen koͤnte, wie ich in denen uͤbrigenOrd¬

nungen gethan , deswegen habe meine Zuflucht zu Virrudio nehmen muͤſſen und mich der
Regel bedienet , welche er in dem ſiebenden Capitel ſeines vierten Buches giebt , wo er ſetzt, daß die

Toſcaniſche Saule mit ſamt ihrem Fuß und Knauf ſiebenmahl ſo hoch ſeyn ſoll , als ſie unten am
Stamme dick iſt . Was nun die uͤbrigen Stuͤcke dieſer Ordnung anbelanget ,als der Unterbalcken ,
Borten , Krantz , wird es ſich , wie ich meine , nicht uͤbel ſchicken der allgemeinen Regel zu folgen ,die
ich vor die Ordnungen erfunden , daß nemlich das gautze Gebalcke ,alsUnterbalcken, Borten und

Krantz zuſammen den vierten Theil der Saulen hoch ſeyn ſoll welche hier vierzehendt dul mit ſamt

dem Fuß und Knauf hoch iſt . Alſo bekommt das Gebaͤlcke drey und einen halben Modul , welche
den vierken Theil von vierzehen aus machen . Betreffend die beſondere Maaſe der Glieder dieſer

Ordnung , ſollen ſelbige hernach angemercket werden . 8 5
Die Tofcaniſche Ordnung hat ihren Rahmen durch alte Voͤlcker aus Lydien bekommen ,wel;

che aus Aſien kommende in Lolcana einem Theil Italiens ſich niedergelaſſen , und ihre erſte Tempel

nach dieſer Ordnung gebauet haben. Man hat kein altes Gebaͤude , da man die Toſcaniſche Ord¬
nung vollkommen abnehmen koͤnte; die Columna Trajani , welche ohn einigGGebaͤlcke acht Saͤulen¬
Dicken hoch iſt und einen Corinthiſchen Saͤulenſtuhl hat, kan vor kein Modell dieſer Ordnung ge¬

nommen werden .Sie beſtehet aus verſchiedenen Theilen der anderen Ordnungen , und koͤnte man

ſie eher , wegen ihrer veraͤnderten Verhaltnuͤſſe , vor die Doriſche als Toſcaniſche annehmen .
Die Amphitheatra zu Verona , Pola und Nimwegen ünd gar zu baͤuriſch ,daß ſie nicht wohl

u Einrichtung einer Toſcamſchen Ordnung dienen koͤnnen ,dieunter den andern OrdnungenStatt
inden ſolte . Nach Vitruvii kehre iſt ſie gar wohl proportioniret , der die Tafel an dem Fuß rund

machet . Serlio , der ſonſt ſein genauer Nachfolger iſt , machet ſie nur ſechs untere Saͤulendicken

hoch ; balladio hat zwey brotile dazu gegeben , deren eines dem Vitruvianiſchen gar nahe kommet ;
das andere aber iſt gar zureichlich gezieret , wie etwa des Scamozzi ſeines . Deswegen haben die

heutige Baumeiſter dem ignola am meiſten gefolget,der dieſe Ordnung regelmaͤßig gemachet . Ob

man ſie ſchon ſonſt nicht leicht anders als bey den auf demdand uͤblichenHebaͤuden und in Grotten
u gebrauchen pfleget , haben doch le Broſſe und le Mercier , zwey der beruͤhmteſten Baumeiſter un¬

2 Zeit , dieſelbige zu erſt einer an dem balais de Luxenbourg ,der andere an dem balais Royal

angebracht ; und bald hernach hat ſieManſard an der Orangerie zu »erſailles gebrauchet , woraus

man abnehmen kan , daß dieſe Ordnung auch denen praͤchtigſten Gebauden nicht unanſtaͤndig iſt .
Unter allen Ordnungen iſt die Tolcaniſche am leichteſten auszuführen ,weil ſieweder Deey¬

ſchlitze noch Zahnſchnitte ,nochSparrenkoͤpfe hat , wodurch ihre Saͤulenweiten konten an eine ge¬

wiſſe Maas gebunden werden , daher man ſte nach denen fuͤnf Arten der Saͤulenſtellungen des Li .

truvii anbringen kan , als da ſind , das dickſaͤulige Werck , da zwiſchen beyden Saͤulen drey Modul

bleibet , das naheſaͤulige von vier Modul , das ſchoͤnſaͤulige bon vier und einem halben Modal das
weit⸗ von ſechs oduf , und endlich das fernſaͤulige von acht Modul der Zwiſchenweiten. DieſeZwi¬
ſchenweiten werde ich auch in dem Verfolge dieſes Buchs allezeit mit jenen Lerminis des Vitruvii

denennen .In unſerer Toſezniſchen Ordnung betraͤgt die Zwiſchenweite 47. Modul , und komt dem

choͤnſaͤuligenWerck am naͤheſten , welches die beſte Art iſt . Vitruvius il der Meinung , daß das

ernſaͤulige ſich am beſten zu dieſer Ordnung ſchicke, weil man deren Unterbalcken aus Holtz mache .
Aber dieſes geſchiehet jetziger Zeit ſelten . Weil auch dieſe Ordnung mehr baͤuriſch als mit vielen

Jerathen geſchmuͤcket ſeyn ſolle, kanman deren Saͤulen zuweilen mit Bollagen oder ausgeſchnitzte
Steinen , wie an dem balais de Euxenboutg oder mit Bändwerck , wie die loniſche Saͤulen in der
Ihuillerie umgeben ,aber ſie muͤſſen ohne Schnitzwerck und nach Art des baͤuriſchen Werckes gema¬
chet ſeyn, welches entweder durch und durch gleich rauch gepicket wird , wie man es an vielen Ortẽ

an dem
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an dem Louvre findet , oder recht loͤcherig ausgeſchlagen , wie die ausgefreſſene Steine oder das

wurmſtichigte Holtz ausſiehet , welches man daher auf Lateiniſch deulpturam vermiculatam ,

und auf Frantzoſiſch rulticle ver miculé neunet ; dergleichen ſiehet man an dem St . Martins

Thor von Mon . Bullet in Pariß .
Man findet auch an vielen Haͤuſern Figuren , Waffen und verzogene Namen alſo rauch ge¬

hauen . Es iſt aber dabey wohl darauf 8 ſehen ,daß ſie ſich zu dem Werck und vor den Bauherrn

wohl ſchicken moͤgen. Die Saͤulen mit Bandwerck und ausgeſetzten Steinen brauchet man meiſt

an Stadt⸗Thoren , deren Bau ſtarck , und das Ausſehen furchtbar und wenig gezieret heraus

kommen muß . Indeß muß man in dieſem Fall den Saͤulen an der Hoͤhe etwas Bebe als vierze¬

hen modul geben , weil dieß ollagen dieſelbe dicker machen und den nodul vergroͤſſern , obſchon der

rechte lodul zwiſchen denenß agen und unten an dem Anlauff zu finden iſt . Doch findet man

wenig antiche Gebaͤude, dazoſſagen an denen Saulen oder Pfeilern ſind . Die borta maggiore
in Rom ,vor dieſembortallæs ia genennet , iſt eines der beruͤhmteſtenExempel hierzu , und ſehen die

Follagen daran denen ineinander geſteckten Koͤrben nicht ungleich ,das Amphithestrum zu Verons

iſt gantz davon bedecket , welches die architettur daran gar verwirret und allzu baͤuriſch machet .

Viel beſſer wuͤrdees heraus kommen ,wenn die Pfeiler glatt und diezoſſagen nur an dengZwiſchen¬
waͤnden waͤren , wodurch dieſelbigen beſſer auseinander geſetzet wuͤrden .

Von der Toſcaniſchen Ordnung . 28

2. Krantz . 1. M, 4. p . f . Glatte Saͤule.
b. Borten . 1. M, 2. p. g. Eck⸗Saͤule .

c. Unterbalcken . r . M. h . Zwiſchen⸗ Weite .

d . I . u . Der Knauff. j . Der Fuß . 1. M.

e. Freyſtehende Saͤulen.
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Die fuͤnf Manieren der Saͤulenſtellungen nach dem Vitruvio .

2. Schoͤn; ſaͤulig . e. Weit ſaͤulig.
i

d . Nahe ⸗ſaͤulig. f . M. bedeutet einen Modul oder halben
e. Dick ſaulig . ö Diameter der Saͤule .
d. Fern⸗ſaͤulig.
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Ein Toſcaniſcher Bogen ohne Saͤulenſtuͤhle.
Enn man ſich in dem Fall der Tolcaniſchen Ordnung bedienen will ohne

Saͤulenſtuͤhle , darf man nur die Hoͤhe in 172 . Theil eintheilen . Ein Theil
giebt den Modul , welcher ferner in zwoͤlf Theile getheilet wird , um alle

Glieder accurat zu zeichnen; wie ſolches in beygeſetztem Riß mit gantzen und gebro¬
chenen Zahlen angewieſen wird . 3 i e

Die gemeinſte Grund⸗Regel der Boͤgen iſt , daß ihre Oeffnung noch einmal

ſo hoch als breit ſeyn ſoll , und dieſes am meiſten in den ſtarcken Ordnungen . Sol¬

cher geſtalt finden wir hier 62. M . Weite in dem Bogen auf 13 . M . der Hoͤhe , da¬

mit oben ein Modul noch zwiſchen dem Bogen und dem Unterbalcken bleibe . Die

Bogenſtellungen des Amphitheatri zu Verona , welche 12. Fuß Breite auf 232 . in der

Hoͤhe haben, kommen dieſer Proportion am naͤheſten, die aber noch weiter von die¬

ſer abweichen , indem ſie noch niedriger gegen die Weite kommen , ſolten billich hoͤher
ſeyn , um eine gute Proportion zu bekommen . An den heutigen Gebaͤuden findet
man diehoͤhe der Bogen viel eher uͤber als unter dieſer

Proportion .
Der Kaͤm¬

pfer iſt hier ein glatter Streifen und ſpringet um 3. M. vor , deßwegen die Saͤule auch
um ein Viertheil weiter als ihre Helffte auſſer der Wand ſtehet . Dieſe Regel nimmt

Vignolain allen Ordnungen in acht , und will durchaus den Kaͤmpfer nicht uͤber die

Helffte der Saͤule vorhergehen laſſen, obſchon die Alten ſolches nicht beobachtet , da¬

hero ihre Kaͤmpfer oft einen vierten Theil der Saͤule nach der Breite bedecken , wel¬

ches ohnmoͤglich gut heraus kommen kan, indem dieſe Unterbrechung der Saͤule der¬

ſelben alleAnnehmlichkeit entziehet . Die Nebenpfeiler kommen beyderſeits einen hal¬
ben Modul breit . Wird alſo der gantze Pfeiler vornen heraus drey und an der Sei¬
te zwey Modul dicke ; dochiſt mannicht an dieſe Dicke der Seite gebunden , ſondern
ſie kan wohl dicker aber nicht duͤnner werden , welches alles nach der Laſt ſich richten
muß, , die oben darauf lieget ; alſo muͤſte derBogenpfeiler an der obern Ordnung we¬

nigſtens ſchachtfoͤrmig ſeyn, ausgenommen der Pfeiler ,denman innen gegen der Saͤu¬

le anſetzet , daß der Schiedebogen des Gewoͤlbes darauf ruhen kan . Wenn ſolche
Bogen zugeſchloſſen werden , ſo muß auſſen an der Seiten 12. NI . biß 2 . M. gelaſ¬
ſen werden ,biß an dis Faaſe oder den Anſchlag der Thuͤre .

8 Bogen in vollem Circul .

Oer Bogenpfeiler .
e

Die Schluß Steine .A
B Die Seiten des Bogenpfeilers . Oer Keyl .
6 Wand⸗Saͤule drey Viertheil 1 Die glatte Mauer .

Modul in die Wand geſetzet . K Die Grund Linie . 85
D Die Nebenpfeiler . I . Die Oeffnung oder der Bogen im Lichten .
E Die Kaͤmpfer. M Der Durchmeſſer des Bogens .
F Die Wiederlage des Bogens .
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Ein Toſcaniſcher Bogen mit Saͤulenſtuͤhlen .
Enn man aberidieſe Ordnung mit ihrem Saͤulenſtuhl gebrauchen will , muß

man die gantze Höhe in
223. Theile eintheilen ,weil der Saͤulenſtuhl z. der Hoͤ¬

he der Saͤule mit ſamt ihrem Fuß und Knauffhaben muß ; nun iſt die Hoͤhe
in der Loſcaniſchen Ordnung 14 . M . davon berraͤgt der dritte Theil 43. welche zu
der Hoͤhe von 173 . M . gethan , die wir der Toſcaniſchen Ordnung ohne Saͤulen¬
ſtuͤhle gegeben haben , juſt 227 . M . ausmachen .

Wie die Gröſſe des Moduls der Saͤule abnimmt , wenn man einen Saͤulen¬
ſtuhl darunter ſetzet, muß der Nebenpfeiler 4 . M . breit werden , damit er Staͤrcke ge¬

nug habe ſeine aufliegende Laſt zu tragen ; alſo bekommet der Schwibbogen 1. NM.

zur Dicke , und der Bogen behaͤlt eben die Proportion als der vorige , nemlich 84.
Modul der Breite , auf 172 .M. per Hoͤhe. Der Kaͤmpfer iſt ein wenig mehr gezieret,
und kan auch der Streifen am Schwibbogen noch ein Riemgen bekommen . Es
geſchiehet aber ſelten , daß man die Ordonance oder die Wercke der Architectur
gleich auf den Boden hinſetzet , ohne einigeErhebung durch Stuffen , Grundſteine
oder Poſtemente zu machen . Die Poſtemente aber brauchet man gleich fals hier¬
zu weniger als die Grundſteine , ſonderlichhauſſen herum in der freyen Luft , weil die De¬
ckel und Fuͤſſe der Saulenſtuͤhle , wenn ſie zumahl weit hervor ſpringen , gar leichte
verdorben werden . In dieſer Ordnung iſt es genug einen glatten Streiffen unter

zu ſetzen, ſo als eine Tafel oder Grundſtein heraus kommt , und uͤber dieſen noch einen
der doch nicht hoͤher kommen darf als der Boden des angeſchuͤtteten oder erhoͤhe¬
ten Aeſtrichs innen iſt . Doch iſt an dem Palais de Luxenbourg an der Toſcani¬
ſchen Ordnung ein Saͤulenſtuhl gebraucht worden ,mit eben ſolchen Gliedern als der
gegenwaͤrtige gezieret . Der Wuͤrffel deſſelben hat eine ausgegrabene Tafel, es waͤte
aber eine erhabene beſſer zum Unterſcheid dieſer ſtarckenOrdnung ,von denen uͤbrigen .
Die Boͤgen dieſes Gebaͤudes haben mehr als doppelte Hoͤhe gegen der Breite , wel¬
ches daher kommet : In dem Garten , deſſen Boden erhoͤhet iſt gegen dem Boden
des Hofes , ſind keine Piedeſtale , alſo waͤren die Boͤgen hier zu niedrig gewor¬
den , wenn die aͤuſſere nicht uͤber die doppelte Proportion hoͤher waͤren; indem die
Boͤgen beyderſeits einerley Weite haben. Auſſen aber iſt der Saͤulenſtuhl nur zu
demEnde gemacht, die Hoͤhe wegen des groͤſten mit Marmor belegten Nuheplatzes an
der freyen Treppe zu gewinnen . i

In dem Riß habe ich den Grundriß dieſer Unterſaͤtze oderboſtemente , wie man

58
nennen will , ( man kan ſie auch ſchicklich mit dem Worte Stereobata oder Grund¬

uß bedeuten )mit angezeiget ,ob ſie ſchon in dem Original ſich nicht befinden , indem
ich dieſes an ſtatt der Piſcourſe ,die auf den Kupffer⸗Blatten ausgelaſſen ſind , mit
hieher ſetzen kan . Nahmen der Theile dieſer Ordnung .

4 e e 8 Der Mauerbolcken aB Der Wuͤrffel des Saͤulenſtuhls . Jer Borten des Gebaͤlckes .
C. Der Deckel . 1 Der Krantz . ö

*

Do Der Fuß 1
i

K Die Kaͤmpfer
E. Der Stamm oder Schafts der Saͤule. L. Der Schwibbogen . „ ( gen⸗Lauben .
F Der Knauff 1 Grund⸗Riß eines Stuͤckes von dem Bo¬

Saͤu¬
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Saͤulenſtuhl und Fuß der Toſcaniſchen Ordnung .
B man der Toſcaniſchen Ordnung gleich ſelten einen Saͤulenſtuhl zu geben

pfleget ,habe ich doch nicht ermanglen wollen , denſelben hier an ſeiner Stelle
aufzureiſſen , um meiner vorgenommenen Methode oderbehrart zu folgen .

Hiebey iſt abzumercken , daß meine General - Regel vor alle Ordnungen iſt ,daß nem¬

lich der Saͤulenſtuhl mit ſeinen Ziergthen den dritten Theil bekomme aus der Hoͤhe
der Saͤule , deren Fuß und Knauff mit gerechnet ; wie ingleichem die gantze Hoͤhe
des Gebaͤlckes , ( das iſt desUnterbalckens , Bortens und Krantzes zuſammen ) den
vierten Theil deſſelben begreiffen ſoll . Dieſer Regel zu folge iſt es leicht eine jede Ord¬
nung in vorgegebener Hoͤhe einzutheilen . Demnach muß man die Hoͤhe hier in 19 .

Theile eintheilen , und dieſen Modul wiederum in ſeine Theile , und daraus alle Glie¬
der verzeichnen , wie ein jedes an ſeinem Orte gewieſen worden .

Wenn Vignola faget , daß man die Hoͤhe muͤſſe in 19 . Theile eintheilen , giebt
er ſich nicht genugſam zu verſtehen , und muß darzu geſetzet werden , daß drey davon
oben vor das Gebaͤlcke / die vier unterſte vor den Saͤulenſtuhl , und die mittlern 12 .

vor die Saͤule muͤſſen genommen werden . DieGrundſteine ſind allemahl niedriger
als breit ; wenn ſie wuͤrflich ſind , werden ſie auch daher 1 genennet . Saͤu¬
lenſtuͤhle aber nennet man dieſelben , wenn ſie einen gezierten Fuß und Deckel oder

Krantz haben .
l

Der Gegen waͤrtige iſt hoͤher als man ihn bey einem Baumeiſter findet , weil ſich
Vignola zwinget bey ſeiner Regel zu bleiben , welche von der Antiquitæt nicht ge¬
nommen iſt . Der Baumeiſter des Palais de Luxenbourg hat denſelben nachge¬
machet , woraus ein jeder am beſten urtheilen kan ob er gut heraus kommt oder nicht .
Der Saͤulen⸗Fuß kommt mit dem an der Columna Trajani gantz uͤberein. Er hat
einen Modul zur Hoͤheund der Saum iſt mit darunter begriffen ; der Pfuhl ſprin¬
get mehr hervor als die Groͤſſe ſeines Halbmeſſers betroͤget , damit et deſto freyer von

dem Saum heraus trette ,und auſſen mit derTafel nach dem Perpendieul eintref¬
fe. Der Saum wird hier an der Toſcaniſch - und Poriſchen Ordnung mit zu
dem Fuß gerechnet , ob er ſchon zu dem Stamm gehoͤret .

( 1 ) 2. Modul oder der Diameter
50 Säulenſtuhl .

der Saͤulen . (3) Grund⸗ Riß .

4 Saͤulen⸗Stamm H Saum an dem Wuͤrfel.
B Der Unter⸗Saum . 1 Der Grund Stein .
C Pfuhl . K Deckel des Saͤulenſtuhls .
D Tafel . L. Anlauf des Stammes .
E Überſchlag . M Der Durchmeſſer der Saͤule, ſo eben an die¬

F Kehlleiſten . ſem Ort des Stammes pfleget abge¬
6 Wuͤrfel des Saͤulenſtuhls .

a0
werden da er zwey Mo¬

u haͤlt.
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Das Toſcaniſche Capitaͤl und Gebaͤlcke .

Achdem ich die Haupt⸗Maaſe der Toſcaniſchen Ordnung insgemein ungezei¬

15 get , habe ich deren Stuͤcke groß in gegenwaͤrtigerund vorhergehender Figur

verzeichnet , damit man deſto deutlicher die Austheilung aller Glieder und de¬

ren Vorſprung oder Vorſtechung erkennen moͤge . Die fleißige Ausarbeitung der

Riſſe und der Zahlen wird einem jeden , der ſie mit einiger Aufmerckſamkeit betrach¬

ten will ,die gantze Sache leichte und verſtaͤndlich machen , daß es alſo mit vielen Di¬

ſcourſen ſich dabey aufzuhalten unnoͤthig iſt . a 5

Die Verduͤnnung der Saͤule traͤget in dieſer Ordnung auf beyden Seiten 21.

Theil vom Modul , daß demnach von den zwey Moduln oder 24 . Theilgen nur 19 .

„
uͤbrig bleiben . Der Rincken , der mit zum Stamm gerechnet wird, ſpringet hier nur

12 . Theil vor , und haͤlt alſo in ſeiner gantzen Breite oder dem gantzen Durchmeſſer

22 . Part . von der untern Saͤulen⸗Dicke zwelches allein dieſer Ordnung zukommt , weil
in denen ubrigen der Rincken ſo weit ſpringet , daß ſeine Circumferenz unten mit

dem Stamm zutrift , und alſo gleichfals einen Modul Auslauffung von der Are

oder dem Senekſtrich der Saͤule hat. Dieſes iſt ſonſt faſt bey allen Antichen Saͤu¬
len in acht genommen worden , deren Dicke und zugleich den Model zum gantzen

Werck man aus dem Rincken abgenommen hat , wenn etwa das Untertheiſ verloh¬

ren gegangen , oder gar zu tieff verſuncken geweſen . Das Capitaͤl iſt gantz leicht zu

machen , und nur dieſes dabey in acht zu nehmen , ſo wohl an den Toſcaniſchen

als Doriſchen Knaͤufen, daß man die Platte oben wenigſtens nur ein Vierthel Part.
über den Wulſt ſpringen laͤſſet ; denn wenn der Wulſt mit deſſen Ecken zuſammen

trifft , ſo kan man ihren Unterſcheid bey den Pfeilern nicht erkennen .

Das Gehaͤlcke haͤlt hier zimlich das Mittelmaaß ,daß man es nicht vor baͤuriſch,

noch auch wegen des zu groſſen Reichthums anZierathen vor Doriſch anſehen wird ;

dieſes iſt bey dieſer Ordnung ſonderbar , daß an ſtatt des Rinneleiſtens oben auf dem

Krantz ein Wulſtiſt . Es kan auch wohl ſtatt haben , ob er ſchon keinen Uberſchlag

bekommt / weil er ſelbſt an ſeiner oberen Ecke ſtarck iſt . An dem Krantzleiſten iſt noth¬

wendig an dem Kinne unten eine Regenrinne auszugraben , ſonſt duͤrffte er gar zu

ſchwer werden .Der Krantz hat an ſeiner Ausladung 2. Part . mehr als an der Hoͤhe.

( 1 ) Vorſprung des Krantzes . ( 4) Unterbalcken . ( 5) Knauff .

60 Krantz. ( 6) Stamm oder Schafft .

(3) Borten . ( 7 ) Grundriß des Knauffes .

A Wulſt . 1 EStreiffen des Unterbalckens .

B Stab . K Überſchlag .
C Riemen . L. Platte .
D Krantzleiſten . NM Wulſt .
E Riemen . N Riemen .

F Kehlleiſten . a O Hals .
6 Borten . 2 Rincken .

H Uberſchlag . Q Oberſaum .
R Theil des glatten Stammes ,
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Von der Doriſchen Ordnung .
Je Doriſche Ordnung ohne Saͤulenſtuhl einzutheilen muß man die

gantze Hoͤhe eintheilen in 20 . Theile ; einer giebt davon den Modul
und wird weiter in 12 . getheilet ,wie bey der Toſcaniſchen Ordnung .

Man nimmt einen Modul zu dem Saͤulen⸗Fuß ,zu ſamt dem unteren Saum .

Die Hoͤhe desStammes ohne dieſen Saum betraͤgt 14 . Modul und das Ca¬

pital 7. Modulzdie uͤbrige 4. Mod . ( welche der vierte Theil der Saͤule ſamt ih¬

rem Fuß und Knauf ſind ) wie bereits gemeldet , kommen zu dem Gebaͤſcke ,

das iſt , zu dem Unterbalcken , Borten und Krantz . Iſt alſo leicht zu erſehen ,

daß dieſe Hoͤhe des Gebaͤlckes 4 . Modul oder 4 . Theile , welche zu denen 16 .

Moduln der Saͤule addiret , juſt die 20 . Theile geben, in die wir die gantze

Hoͤhe wollen eingetheilet haben .
Beſiehe Dorus ein Koͤnig in Achajen , welches ein Theil Griechenlandes iſt , hat

be die“ am erſten einen Tempel von dieſer Ordnung in Argos gebauet und derluno¬

erſte An -
ni gewidmet , daher iſt dieſer Ordnung der Nahme entſproſſen . Zu Olympia

merckung . iſt dem Io vi auch einer nach dieſer gebauet worden , und die Einwohner zuDe —
los haben dem Apollini zu Ehren einen aufgerichtet , da an ſtatt derDrey¬

chlitze Harpfen angemacht worden . Vitruvius erzehlet noch mehr dergleiche

empel in der Vorrede ſeines 7 . Buches . Es hat dieſe Ordnung das erſte
Vorbild einer Regularitæt in der Baukunſt gegeben . Alle ihre Theile haben

ihren Grund in der natuͤrlichen Austheilung der Gebaͤude .Die Haͤuſer wur¬

den anfangs nur aus Holtz gemachet , und nach deren Zuſammenſetzung und

Art hat man ſieferner in ſteinernen Gebaͤuden nachgeahmet , daß dahero die

Beſiehe Zimmer ⸗Arbeit aͤlter als der Maͤurer . Die trefflichen Uberreſte des alten

de Romes geben uns genugſam zu erkennen in was groſſem Werth ſie dieſe

zte An⸗ Ordnung gehalten , ohngeachtetdieſelbe von den Griechen entſproſſen . Das

merckung . Theatrum Marcelli iſt das aͤlteſte und zugleich das regulaireſte Exempel da¬

von ; weil daran die Dreyſchlitze und ihre Zwiſchentieffen gar genau abge¬

theilet ſind, welches auch fuͤglich an dem uͤbrigen Ende des Bodens geſchehen

i koͤnnen, weil da , wo die Gallerien zu beyden Seiten an das Theatrum lauf¬

8 fen, keine Verkroͤpfung zu ſehen . Sonſten iſt dieſe Ordnung unter allen am

ten die ſchwehrſten ins Werck zu richten , weil ſich ihre Saͤulenweiten an die Maaſe

zte An der Dreyſchlitze und Zwiſchentieffen binden muͤſſen ; ſo daß man ſie nach des

merckung . Vitruvü 5. Saͤulenweiten nicht austheilen kan ; daher er dieſe auch von der

General- Regel ausnimmt , die er allen uͤbrigen vorſchreibet . Das Gebaͤlcke

hat den vierten Theil der Saͤule , welches man nicht vergroͤſſern auch nicht

verringern kan , man moͤchte auch Urſache dazu haben wie man wolte . So

bald man dieſe Maaſe verlaͤſſet, findet man alſobald ſo viel Unterſcheid von

dem Gegenſpiel der Perfection nach , um ſo viel man davon abgewichen .
Die Saͤulenweiten richten ſich nicht ſo wohl nach Moduln als nach1 rey¬

8
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2. Zwiſchen⸗ Weite an der Verduͤnnung .
b. Zwiſchen⸗Weite an der 11e. zwiſchen⸗ Weite an dem vollen Durchmeſſer .
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36 Von der Doriſchen Ordnung .
Dreyſchlitzen , und koͤnnen nicht weniger als einer und nicht mehr als fuͤnff
zwiſchen zwey Saͤule kommen , ohne die welche mitten uͤber der Saͤule ſtehen .

Beſiehe Die Zuſamenſtellung oder Kuppelung der Saͤulen verurſachet in dieſer Ord¬

9 nung mehr Unvollkommenheit und Irregularitæt als in keiner andern , und

vierte An⸗ kan nicht ins Werck gerichtet werden ohne den Fehler zu begehen ,ſoman

merckung . an der Faciata der Kirche St.Gervaſli , oder an der Kirche des Minimes in

acht nimmt, ohngeachtet dieſeWerck ſind von Herrn Broſſe und Manfard ,

zweyen beruͤhmteſten Baumeiſter unſerer Zeiten . An dem Portal der Kirche
St . Gervas hat der Baumeiſter die Zwiſchentieffen nicht rechtviereckicht ge —

macht , und hat ſich der ſo genauen Regel nicht unterwerffen wollen die doch
das groͤſte Theil der Schoͤnheit in dieſen Gebaͤlcken zuwege bringet , und

auſſer der ſie vor den andern Ordnungen gantz leichte iſt. Eben dieſer Bau¬

meiſter , ſo verſtaͤndig er ſonſt geweſen , hat dieſe Regel der Architectur nicht

wichtig genug zu ſeyn erachtet , daß man ſich dadurch in der Ordonance

vorſchreiben laſſen ſolte , welches man daraus auch ſchlieſſen kan , wann er

keine Schwehrigkeit gemacht , eben dieſen Fehler an dem Palais de Luxen¬

bourg zu begehen . An der Kirche des Minimes hat der Baumeiſter die

Knaͤuffe und Saͤulenfuͤſſe ineinander lauffen laſſen nur um die Regel in dem

Borten in acht zu nehmen , ohnerachtet der Verkroͤpfungen. Dieſes iſt das

erſte Exempel , da ein Baumeiſter dieſe Freyheit mit ſonderbarem Vorſatz
und Fleiß begangen , noch glaubende , daß er da eines ſeiner beſten Wercke

gemachet . Man kan auch an dem Palais de la Vrillerie und Schloſſe de

Maiſon von Herr Manſard erbauet , ſehen , wie genaue er die Dreyſchlitze
und Zwiſchentiefen in dieſer Ordnung abgetheilet .An dem Portal des Tuch¬
haͤndler⸗Hauſes ,in der Gaſſe des Lavandieres in Pariß, welches der aͤltere

Bruant gemachet , ſind die Zwiſchentiefen viereckicht, die Knaͤuffe und Saͤu¬

lenfuͤſſe ſind gantz , hingegen ſind die Stuͤcke der Ordnung nach Proportion

eingezogen . Alſo iſt es klar , daß die Kuppelung der Doriſchen Saͤulen auf
keine Weiſe angehet , weil keine von bißher erzehlten Arten kan palliret wer¬

den . Aber wenn man einen Pfeiler mit einer Saͤule zuſammen ſetzte, muͤ¬

ſte man den Borten und Unterbalckenverkroͤpfen, ſo gienge es ohne Fehler
an , und blieben die Capitaͤle ſowohl als die Saͤulenfuͤſſe gantz ; denn ſo kaͤ¬

me der verkroͤpfte Borten uͤber der Saͤule mit einem Dreyſchlitz und zwey

halben Zwiſchentiefen darneben zu ſtehen , hernach fienge ſichus dem Win¬

ckel eine viereckichte Swiſchendig
an . Eine ſehr alteBegraͤbniß beyAlbano ,

welche in der Parallele de ! Architecture des Freards angefuͤhret wird,

die Pforte des Pallaſts de la Vrillerie , die Gaͤnge und Vorlauben des

Schloſſes zu Clagny bey Pariß , geben alte und neue Exempel ab , welche

Beſtehe dieſen Gebrauch guͤltig zu machen genugſames Anſehen haben . Es findet

biezu un ſich noch eine Schwehrigkeit in dieſer Ordnung , wenn nemlich das Gebaͤlcke

ten ſte an einem viel⸗eckichten Gebaͤude einen ſtumpfen Wickel machet ,woman
fünft

an bey der Ecke einen Pfeiler von gleichem Winckel machen muß, daruber als¬
denn der Dreyſchlitz wie zuſammen gefalten heraus kommet , wie 1

9
—ort



f Von der Doriſchen Ordnung . 37

Portal der Kirche des Minimes (gantz wider die Regeln der Staͤrcke ,aufwel¬

che ſonſt die gantze Ordnung gegruͤndet iſt daher er keine andere als rechte
Winckel⸗ und Circul ' runde vertragen kan. Wenn es indeſſen die Gelegenheit
mit ſich bringet ſich deren zu bedienen , als an einer Thurn⸗Haube oder einem
Kugel⸗Gewoͤlbe, dergleichen Exempel an der Novitiat - Kircheder Jeſuiten, ſo
muͤſſen alle ſolche gefaltene Dreyſchlitze und Zwiſchentiefenihre ordentliche
Proportion behalten an allen ihren Verkroͤpfungen , damit dieſe unverbruͤch¬
liche Regel bleibe / aus deren die gantzeSchoͤnheitder Doriſchen Ordnung ent¬

ſpringet ,die ohne dieſelbe ſo leichte als die Loſeaniſche waͤre . In le
chr

e
muß man ſich ja vor Sparrenkoͤpfen und dergleichen huͤten, weil ſie ſehr uͤbel
ſtehen wuͤrdenzwie ingleichem die Zapfen unter den Dreyſchlitzen und die Ein¬
etz⸗Roſen, oder andere Felder⸗Verzierungen am Kinne des Krantzes gar
chlecht heraus kaͤmen. Die Doriſche Ordnung in dem Hof des Farneliſchen Beſiehe

Pallaſts von Mich . Angelo iſt ſehr regulier , wie auch die an der neuen Pro⸗ 3 925
curatie zu Venedig , welche ein Werck vonScamoaziiſt . Ferner an der Ba- Anne
filicazu Vicenz , ein Werck von alladio z Balthaſar vondiena hat ſich in die - ckung.
ſem Stuͤck an dem Hof⸗Gebaͤude des Pallaſts de xaſſimi nahe beyst . Andrea
de la Valle in Rom ſo genau in acht genommen ,daß, ohnerachtet da allein ein

Unterbalcken gleich unter dem Krantz kormiret iſt , doch daran die Zapfen ſo
ordentlich ſtehen , und in ſolcher Maaß ,als ſie ſtehen muͤſſen wenn der voll¬
kommene Borten daruber ſtuͤnde ; die vier Saulen in dieſem Hof ſind auch von unge¬
meiner Verhaͤltnuͤß . Die genaue Aufſicht , die dieſe Ordnung erfordert , hat die meiſten
Baumeiſter davon abgeſchroͤcket; daher man ſo viel boriſche ſo wohl alte als neue Ge¬
baude findet ohne Dreyſchlitze ,wiean demcoloſſeo zu erſehen, welches man unbillich als
ein Hauptſtuͤcke der Baukunſt ciriret ,da es billicher als ein ungeheures und Rieſenhaf¬
tes Mauerwerck zu betrachten und zu bewundern iſt . Viele Baumeiſter haben ſich heut
zu Tage auf dieſes Beyſpiel gegründet , und die Austheilung der Dreyſchlitze in ihren
boriſchen Wercken unterlaſſen , und ſind mehrere von dieſer als der vollkommenen Art

zu ſehen . Alſo hat es Bramante an der Cantzeley zu Rom , und Raphael an dem Pallaſtchigi
in der Lorgae gemachet . Das merckwuͤrdigſte Exempel iſt die groſſe Gallerie auf dem st .
Peters - Platz in Rom , da es dem Cavalier Pernini ſauer genug wuͤrde angekommen ſeyn ,
wenn er haͤtte die Austheilung der Dreyſchlitze allda genau anbringen ſollen . Denn
die Saͤulen ſtehen nach der Circul runde, und alſo hauſſen weiter von einander als in¬
nen , im uͤbrigen aber auf einerleyBoden und unter einerley Gebaͤlcke . Dieſe Schweh¬
rigkeit wird dadurch vermehret , wenn die Circulſtuͤcke nicht wieder zuſammen lauffen .
ſondern mit gleichen kaciaten vornen an dem Eingang aufhoͤren , wozu noch die nahe
vorgeſetzte Saulen beyderſeits neben dem Eingange kommen . An dem Coloſſeo waͤre
leichte ein richtigers Gebaͤlcke aus zutheilen geweſen , weil es ein vollkommen Oral ma¬
chet Ich will hier anderer vielen Gebaͤude geſchweigen , an denen dieſe Ordnung uͤbel
ausgefuͤhret worden , indem die meiſten Baumeiſter in guten Regeln gar zu nachlaßig
geweſen , dahero auch deren Wercke ſchlecht genug heraus kommen ,wie es zu geſchehen
pfleget , wenn man was beſonders ſeyn will , allen auf guten Grund gegruͤndeten und
durch den Gebrauch beſtaͤttigten Dingen zuwider .

E 3 Die



Die Doriſche Bogenſtellung ohne Saͤulenſtuͤhle.
n Enn man Gallerien oder Lauben mit der Doriſchen Ordnung zieren will ,
N muß man , wie oben gemeldet worden , die gantze Hoͤhe in 20 . Theile ein¬

theilen , davon einer den Modul giebt , hernach kan man die Weiten alſo
austheilen , daß zwiſchen zwey Bogenpfeilern . Modul ,und zu der Breite jeden Pfei¬
lers 3 . Modul kommen , ſo werden die Hoͤhen gegen den Breiten wohlverhaltende ,
zumahl der Bogen im Lichten gleich noch eines ſo hoch als weit wird , und die Drey¬
ſchlitze nebſt ihren Zwiſchentieffen gantz juſt ausgetheilet werden , wie aus dem Riß
leicht zu erſehen . Dieſem nach muß allein in acht genommen werden ,daß die Saͤu¬
le nur einen Drittheil des Moduls uͤber den halben Diameter eben dieſer Saͤule ,
und alſo 11. Modul auſſer der Wand ſtehe , damit der Kaͤmpfer nicht uͤber deren

Helffte heraus gehe ; welche Regel ferner in allen Ordnungen wohl zu beobachten iſt .
Dieſe Bogenſtellung behaͤlt noch eben die Proportion als die Toſcaniſche ,

und iſt doppelt ſo hoch als weit , aber biß an das Gebaͤlcke ſind noch zwey Modul

uͤbrig , koͤnte alſo , wo es die Gelegenheit erforderte , der Bogen wohl noch hoͤher ge¬

machet werden ohne etwas zu verderben , zumahl es ohne dem beſſer iſt einen Bogen
zu hoch als zu niedrig zumachen . Wolte man die Saͤulenweite auf J . Balckenwei¬
ten bringen , das iſt , zwiſchen die Saͤulen 4. Dreyſchlitze ſetzen , wie andem Farneſi¬

ſchen Pallaſt , ſo kan ein Grundſtein unter die Saͤulen geſetzet werden , damit der Bo¬

gen eine beſſere Proportion bekomme , welcher biß einen Modul unter den Unterbal¬
cken kan erhoͤhet werden. Der groſſe Raum, welcher uͤbergegenwaͤrtigem Bogen iſt ,
laͤſſet zu , daß man die wenigen Glieder des Stammes uͤber den Bogen fort fuͤhren
kan . Indeſſen iſt es beſſer den Bogen ſo hoch zu bringen als man kan , daß man

demſelben ein leichters Anſehen zuwege bringe , weil dieſe Ordnung ohne dem ſolide

genug iſt , ohnerachtet an dem Cololleo der Raum uͤber dem Bogen noch groͤſſer iſt ,
denn die Saͤule iſt 26 . und der Bogen nur 22 . Fuß und 5 . Zoll hoch. An dem Thea¬
tro Marcelli ſind die Saͤulen 23 . Fuß 7 . Zoll , und die Bogen 20 . Fuß 11 . Zoll
hoch, und die Saͤulen ſtehen nur auſſer der Wand um die Helffte oder 1. Mod . da¬

her der Kaͤmpferauch uͤber die Helffte der Saͤule heraus gehet , ebenwie an dem Pa¬

38

lais Farneſe , ( welcher als ein Krantz mit einem untergezogenen Unterbalcken formi¬
ret iſt / und uͤber den kleinen Saͤulen am Eingange hergehet )von beyden Seiten um

die Saͤule herum feſt zuſammen ſtoͤſſet und dieſelbe alſo gantz zerſchneidet ; die Saͤu¬
len am Coloſſeo ſtehen um ein ſechſtes Theil uͤber die Helffte heraus . 55

Geſpitzte Felder⸗Zierden .
Einſetz⸗Roſen . i

Schwibbogen .
Dreyſchlitze . .

Spſerseren. in der Zwoiſhercecſtpfer⸗ Becken . b in derZwiſchentieffe .
Aas⸗Kopf . 8
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Die Doriſche Bogenſtellung mit Saͤulenſtuͤhlen.
Enn man nach der Doriſchen Ordnung Gallerien oder Bogen⸗Lauben mit

Saͤulenſtuͤhlen bauen will , muß man die gantze Hoͤhe in 25 . Theil und ein
Drittheil eintheilen und einen Theil zum Modul nehmen . Von einem

Nebenpfeiler biß zum andern ſind es ro , Modul , die Nebenpfeiler ſelbſt werden 5 .
Modul breit , durch welches Mittel die Austheilung der Dreyſchlitze und Zwiſchen¬
tiefen wiederum recht heraus kommet , und der Bogen im Lichten gleichfals eine rech¬
te Proportion erhaͤlt. Die Hoͤhe wird noch ſo groß als die Breite und folglich 20 .

Modul , wie aus beyſtehender Figur zu erſehen .
5

8

Wie ich oben gedacht , daß man zwiſchen zwey Saͤulen nicht mehr als J . Drey¬
ſchlitze zulaſſen darf , kan man nun aus gegenwaͤrtiger Ordonance wohl ſehen , daß
ſelbige gantz ſchwach ausſehen wuͤrde, daferne nur noch der ſechſte Dreyſchlitz zwi¬
ſchen die Saͤulen kaͤme ; indem der Architrav gar zu weit hohl lieget. Ja es koͤnte
nicht einmahl gegenwaͤrtige Ordonance ſtatt finden, wenn 1 Bogen da waͤre,
und wuͤrde noͤthig ſeyne daferne freyſtehende Saͤulen da waͤren , daß die Schluͤſſe um
des Unterbalckens Tieffe in der Mauer auflaͤgen um recht zu halten . Etliche Bau¬
meiſter ſind daher 1 kommen , daß ſie das Gebaͤlcke uͤber der Saͤule verkroͤpfet ,
wodurch es zwiſchen denſelben wieder hinein gezogen und auf die Mauer geleget wor¬
den . Nun iſt dieſe Art ohnſtreitig ſtaͤrcker , faͤllet aberdadurch nicht garangenehm ,
ſonderlich wo nur eine Saͤule auf einem Saͤulenſtuhl ſtehet , dergleichen man an ver¬

ſchiedenen alten Ehrenbogen in Rom ſehen kan . Am meiſten wird gelobet , wenn die
Weite zwiſchen denen Saͤulen halb ſo breit als hoch iſt ,wie an der vorhergehenden
Bogenſtellung ohne Saͤulenſtuhl , welche gleich weit ſaͤulig oder Areoſtylon wird
nach dieſer Proportion ; indem von einer Saͤule biß zu der andern 8. Modul kom¬
men , da die Hoͤhe 16 . betraͤget. Nach der daruͤber liegenden Laſt kan man auch dem
Bogen mehr Hoͤhe geben , und damit es nicht das Anſehen habe als ſtehe dieſe Bo¬
genſtellung auf bloſſem Boden , ſo kan man ſich darbey gar fuͤglich eines kleinen Un¬
terſatzes bedienen . In gegenwaͤrtiger Saͤulenſtellung ſcheinen dieNebenpfeiler gar
zu ſtarck, indem die Saͤule nicht vielmehr als den dritten Theil von dem gantzen Bo¬
genpfeiler austraͤget .
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Der Saͤulenſtuhl und Fuß der Doriſchen Ordnung .
Er Doriſche Saͤulenſtuhl muß gz .Mo dul zur Hoͤhe bekommen ; der Kaͤmpfer,

welcher hierneben gezeichnet iſt , bekommet die Hoͤhe von 1. Modul . In dem

Riß ſind die Hoͤhen der Glieder mit ihren Zahlen bezeichnet ,nach welchen ſie
leichtlich koͤnnen verzeichnet werden .

Man findet an den Doriſchen Antiquitæten nicht einmahl einen Saͤulenfuß,
um ſo viel weniger einen Saͤulenſtuhl . Die Doriſche Ordnung an dem Coloſſeo iſt
ſo ſonderbar gemachet , daß man daraus keine Regel vor den Saulenfuß machen kan .

Vitruvius giebt dieſer Ordnung gleichfals keinen beſondern Saͤulenfuß. Man findet

auch keinen weder an dem Theatro Marcelli , noch an dem Theatro zu Vincenzi ,

noch an dem alten Grabe zu Taracine , deſſen Abbildung in Freards Parallele d

Architecture zu finden ; noch an dem Tempel der Gottesfurcht , deſſen Palladio ge¬

dencket . Es iſt ſchwer die Urſache zu erdencken ,warum dieſes ſo noͤthigeStuͤck auſſen

gelaſſen worden ; denn ſo dieſes die Urſach waͤre, weil dieOrdnung gemeiniglich un¬

ten auf dem Boden gebrauchet wird ,da die Zierathen der Saͤulenfuͤſſe leichtlich koͤn¬

nen abgeſtoſſen werden , ſo haͤtte man ſie auch an anderen noch zaͤrteren Ordnungen

auſſen laſſen muͤſſen, welche oͤſters auch unten auf dem Boden geſetzet worden . Weil

demnach die heutigen Baumeiſter dieſes meiſtentheils vor einen Mißbrauch der An¬

tiquitet gehalten , haben ſie ſich entweder der Attiſchen Balis oder gegenwaͤrtiger von

Vignola bedienet , welcher ſie am erſten ins Werck mit gutem Suecels gerichtet und
deutlich genug von der Toſecaniſchen Bali unterſchieden hat . Man kan ſie ſehen an

der Faciata der Kirche St . Gervafii , in dem groſſen Saal des Palais zu Pariß , und

in Rom an dem groſſen Umgang bey St . Peter im Vatican , anderer vielen Ordo¬

nancen zu geſchweigen , da man ſie antrifft . Es iſt hier wohl zu mercken , daß der

Stab , der unter dem Stamm iſt , noch mit in den Modul gerechnet wird , welcher
zu dem Saͤulenfuß erfordert wird , welches etliche Baumeiſter nicht billichen wollen .

Die Canelüren oder Auskerbungen am Stamm ſind ſonderbar in dieſer Ordnung ,

und nach Vitruvii Anweiſung , gemacht , gleich als man an etlichen Saͤulenſtaͤmmen
ſiehet zu Rom in der Kirche St . Petri ad Vincula , welche theils nach dem gleichſeiti¬

en Triangel , theils nach der Mitte der Diagonal Linie des Quadrats ausgegraben

ſind, welche letztere Manier nach Vitruvio kommet ,und tieffer iſt als die andere . Un¬

ter den neuen Baumeiſtern haben ſich wenige derſelben bedienet , weil , da ſie nur in

Marmor und feſten Stein gemacht werden , ſie leicht an denen dazwiſchen gemach¬
ten Ecken ſtumpf werden , und die Pfeiler ohne dem an den Ecken einen brei¬

ten Stab behalten muͤſſen. Der Saum unten an dem Stamme bleibt noch wie bey

der Tolcaniſchen Ordnung 11. Modul breit. „

( 1) Schwibbogen . ( 2 ) Der Kaͤmpfer. ( 3) Grundriß des Knauffs .

( 4 ) Die Tafel . ( 5 ) Der Grundſtein .
A. Aushoͤhlung ohne Zwiſchenſtaͤbe . D. Unter und 5

B. Halber Circul zu den allertieffeſten E . Obere Streiffen des Kaͤmpfers.

Aushoͤhlungen .vol n
855

F . Der Anlauff des Stammes .

C. Ein stes Th. vom Circul vor die ſeichteſten . Der
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Der Obertheil der Doriſchen Ordnung .
l

5 3 3 N 0 1 von dem e Marcell ! zu Rem ,
welches zum Exempel in meiner Vorrede angefuͤhret . In dem Riß befinde

i

roportior , die ich erwaͤhlet habe .
9 n

Die Verduͤnnung dieſer Saule geſchiehet beyderſeits um zwey Theile von dem Modul , daß
demnach von dem verduͤnneten Schafft 20 . Pa t . uͤbrig bleiben Das Capitaͤl wird in 3. Theile ge¬

theilet , wie Vitruvju : es haben will im 3. Capitel des 4. Buchs . Gegenwaͤrtig rob , ſo von dem
Theatrohlarcelli abgenommen worden , und mitZahnſchnitten in dem Krantze gezieret ,giebt leicht
zu verſtehen , daß Vitruvius daſſelbeWerck nicht angegeben , wie einige geglaubet haben , weil er zu
der Zeit gelebet und auguſt e Ingenieur geweſen ; denn ſelbiger ſetzet in ſeinem Buch keine Zahn¬
ſchnitte an die Doriſche Ordnung . Ja er wuͤrde nicht ermangelt haben , da er ſeine Buͤcher , als er

ſchon zimlich alt war , dem Kayſer augulto dec c iret / eines ſo merckwuͤrdigen Werckes zu gedenckk ,
wie er der baſilica nicht vergeſſen , die er zu kay aufgerichtet ,ohne welches Werck wir ſonſt keines

von ihm wiſſen , wiewohl auch davon in dieſer Stadt nichts mehr zu ſehen iſt . Bey Erwaͤhlung
der antichen Profile iſt Vignols von denen Haupt⸗Maaſen wenig abgewichen , und hat nur die

Glieder untereinander zu guten Berhaͤltnuͤſſengebracht ,wie zune an dieſem Doriſchen ge¬

ſchehen , da er den Krantzleiſten vergroͤſſert , welcher in der anticke viel zu klein gegen ſeiner Aus la¬
dung ware . Durch dieſe Vermehrung einiger Glieder hat er den Krantz dem Borten gleich gema¬

chet , wie billich ſeyn ſoll . Auch iſt zu mercken , daß hier das Band uͤber den Dreyſchlitzen zu dem

Krantz muß mitgerechnet werden ,und nicht zu dem Borten wie an dem Theatro Marcelli , Ferner
ſtehen des Vignola Dreyſchlitze nicht ſo weit heraus, und ſind daher auch die Seitenſchlitze nicht

ſo tieff als an der antiche , da ſie nach dem Winckelmaas eingeſchnitten worden ; er giebt deren

Dicke nur zwey halbe Theilchen , und verſtaͤrcket ſie alſo indem Borten , welches ein Fehler 1 und

ſind uͤber dieſes eben nicht nach der geraden Linie, ſondern nach dem Circul,eingekerbet .Die Tropf¬

fen ſind rund , wie ſie Aich . angel auch an dem Farneſiſchen Pallaſte gemachet hat. Die Rinne¬

leiſten hat in dieſer Ordnung auch eine beſondere Form ; an der Faciate des Minimes hat Manſard

einen rechten Hohlleiſten an dieſer ſtatt geſetzet , dem er dreyerley Ausladung giebt , eine an der

liegenden Corniebe , die andere an dem Proncon vornen , die dritte an der Seite , dieſe betraͤgt gar

wenig , damit der Rinneleiſten an dem Fronton nicht hat duͤrffen groͤſſer gemacht werden , als an

uͤbrigen Corniche und die Hacken ſind vermieden worden , als an dem bortieudeveri in Rom ,der u i g
er hat auch Loͤwen⸗Koͤpfe an dieſer abhangenden Rinneleiſten gemacht , wie an dem Prontiſpicio
Neropis geſehen worden . ero

(1) Der Krauß. ( 2 ) Borten . ( 3) Unterbalcken . ( 4) Der Knauff . ( 5) Grundriß des
nKnauffes .

3
8

5
dem 5 15 9 8A. Roſen am Hals . B. Der Hals. ( Drey Riemen . D. Wu E. Plattes F. Kehlleiſten.2 5 Aber H. Winckel am Kinne der Platte .

0

Glieder am Gbertheil des Stammes

1. Der Stamm . K. Aushoͤhlungen . I . Oberſaum mit ſeinem Ablauff . M. Rincken .
Glieder des Unterbalckens.

N . Stumpfen . O.Tropfen oder Zapfen. b. Riemen uͤber den Tropfen . Wuberſchlag .
Glieder des Bortens .

f

R. Zwiſchentieffe . 8. Aas⸗Kopf . T Halbe 5 2 deen V. Schenckel des Dreyſchlitz . X. Die

Einſchnitte 1 des e und 2 . deſſen halbe Einſchnitte . 3

1 8 1 855
des Kehle d Zahnſchnitt S8

4. Band zu b. der Kroͤnung des Dreyſchlitzes . c. Kehlleiſten. d Zahnſchnitte . e. Tropfen an

5 Kinn des Krantzes . k. Krantzleiſten . g. Kehlleiſten. h. Riemen . i . Hohlleiſten .
J. Uberſchlag .

44

Noch
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46 n s
Noch ein ander Doriſch Gebaͤlcke .

ö Jeſes andere Stuͤck der Doriſchen Ordnung habe ich aus vielen alten kelieſu en inRom
zuſammen geſetzet , und durch die Erfahrung wahrgenommen , daß es im Werck ſehr gut
heraus komme . 8

5Es ſcheinet , daß Vignola die Dielenkoͤpfe in dieſem Krantz von einem alten Stuͤck genommen
habe, welches nahe bey Albano ſeyn ſoll, und in Frerrds Parallele d ' Arehitetz ure abgebildet iſt, und
gantz vollkommen an der Pforte des Pallaſts de Crequy nachgemachet worden vor dem Schloſſe
de Thuille , ie; und obſchon dieſes brofll mit keinem andern gantz uͤbereinkommet ,iſtdie Campoſi¬
tion daran doch ſo ſchoͤn, daß man ungewiß iſt , welches unter beyden gegenwaͤrtigen ! rofilen dem
andern e e man nicht etwa wahrſcheinlich urtheilen kan , daß das vorhergehen¬
de ſich beſſer innerhalb eines Gebaͤudes ſchicke, da es von der Naͤhe kan geſehen werdenzdieſes beſ¬
ſer auſſen , da man keine gewiſſe Mitten zu dem Anſehen hat .Es iſt mit gutem Succeſs am der Facia¬
ta der Kirche St . Gervaſif angebracht worden , ohne daß daſelbſt die Dielen⸗Koͤpfe melſiv und oh¬
ne Zapfen ſind , auf die Art , wie ſie Leon . Bap . alben ti machet .An dieſem Knauff iſt eben kein groſ¬
ſer Unterſcheid , auſſer daß hier ein Riemlein und ein Stab an ſtatt der drey Riemlein gemachet
ſind . Der Unterbalcken hat zwey Streiffen und runde Zapfen , wie ſte ballad : o und Scamozzi ge¬
machet haben , wie es auch viel Vernunft⸗ maͤßiger iſt , indem ſie Waſſertropfen vorſtellen ſollen ,
die aus denen Rinnen des Dreyſchlitzes herabflieſſen . Die beyde halbe Schlitzen ſind oben auch
rundlich eingekerbet . ( b. Buland hat ſie auch an der Seite hohl abgefaſſet . Der Dreyſchlitz ſtehet
hier ſo wenig heraus als an dem vorigen brofll . Wenn man in den Zwiſchentieffen Zierathen ma¬
chen will , die da nothwendig weit erhaben ſeyn muͤſſen , wenn ſie einen guten Efe e haben ſollen ,
kan man , ſonderlich an groſſen Wercken ,inder Zwiſchentieffe ein viereckicht Feld noch weiter dazu
austieffen , wie man an der Novitiat Kirche der Jeſuiten ſehen kan , von dem Bruder des Marcel
Ange ; es iſt dieſes Gebaͤlcke in eben ſolche bra portion gebracht als das an dem Hheatro Marelli ,
indem es ſich weder kleiner noch groͤſſer ſchickenwill. Sanſovino hat zwar an der St . Marc us· Biblio ·
thec in Venedig gar den dritten Theil der Saͤule zu dem Gebaͤlcke genommen , allein es iſt wenig

eee worden , und kan weder unter den alten noch unter den neuen beruͤhmten Wercken ein
Beyſpiel gefunden werden .Es giebt zuweilen die Gelegenheit an die Hand , die groſſe Ausladung
der Kraͤntze einzuziehen , und uber dem Wulſt nur ein plattes Band zu laſſen , damit man darauf
auſſen nicht koͤnne von einem Zimmer zu dem andern kommen , als man ſtehet in dem Hofe des
Schloſſes zu Vincennes , an der Kirchen bey dem Lou re , und an dem Pallaſt de Lionne , und die¬
ſer wegen nennet man dergleichen Krantz einen geſtuͤmmelten . i

Theile des Knauffes . Theile des Gebaͤlckes .
A. Hals . H. Unter⸗Streiffen .
B. Riemen . J . Ober⸗Streiffen .
C. Stab mit Oliven . K. Schild .
D. Wulſt mit Schlangen⸗Eyern . L. Dielenköͤpfe :
E. Streiffen . 5 5 M. Ihre Kehlleiſten .
F . Kehlleiſten an der Platte mit N. Tropfen unter dem Dielenkopf .

Hertzlaub . O Rinnleiſten . f 3 „
6 . Uberſchlag . P. Anweiſung , wie man die Aushoͤhlung aus ih¬f

rem Grunde aufziehet .

Grund¬
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Grund ⸗Riß der Doriſchen Gebaͤſcke .

Je Groͤſſe gegenwaͤrtigen Buches hat nicht leiden wollen , die Grundriſſe un¬

ter die Aufriſſe zu ſetzen ,wiebey dem in Folio groſſen Original geſchehen , deß¬
wegen habe vor noͤthig erachtet ,zuVermeidung aller Verwirrung , ein beſon¬

deres Blat darzu anzuwenden , und doch einerley Maasſtab zu behalten .
Die Hoͤhe des Krantzes iſt in dieſer Ordnung an die Hoͤhe des Bortens gebun¬

den , der jenem gleich ſeyn ſoll , und iſt auch dieſe faſt noch ſo niedrig einen dergleichen

groſſen Vorſprung , der die Hoͤhe um einen halben Modul uͤbertrifft, zu ertragen .

Dieſes hat an dem Theatro Marcelli Anleitung gegeben den Krantz abhaͤngig zu

machen , daß dadurch die Ausladung moͤchte groͤſſer ſcheinen ; es hilfft auch der han¬

gende Tropfleiſten und die eingegrabene Regenrinne auſſen an dem Kinne des Kran¬

tzes ihme ein groͤſſer und edler Anſehen zu machen , wie man an dem Portal des

Minimes ſehen kan . Das Capitaͤl wird ſelten ausgezieret als etwa mit kleinenBlu¬

men , wie die Lilien in vorhergehendem Riſſe an dem Halſe und oben unter denen

Ecken der Platte ſind , welche aus dem Farneſiſchen Wappen genommen ſind ,ſo s.
blaue fuͤhret in rothem Felde . Andere haben an dem Hals einen Lorbeer⸗Krantz ge¬

machet , wie an der Pforte des Juſtinianiſchen Pallaſts in Rom ; andere haben den

Hals groͤſſer gemacht um Blaͤtter daran anzubringen , davon ſchoͤne Beyſpiele in

dem Schweitzer⸗Saal des Louvre zu ſehen ſind . Die Pfeiler mit ſolchen Knaͤuf¬
fen kommen denen Attiſchen Pfeilern bey , daher man dargus eine ſolche Ordnung

machen koͤnte, die man Attica nennete , wenn man die Attiſche Balm darunter ſetzete.
Was die Aus zierung der Zwiſchentieffen mit Opfer⸗Gefaͤſſenund Sceletis von Och¬

ſen⸗Koͤpfen anbelanget , kan ſie wohl von den Plaͤtzen zwiſchen denen Gebaͤlcken in

den Tempeln herkommen , in welche die Opfer⸗Diener dergleichen moͤgen geſetzet ha¬

ben ; aber an die Ecken , wo ſich die Zwiſchentieffe bricht , darf man keine Becken oder

Schilde ſetzen , davon auf jeder Seite eine Helffte geſehen wird , wie Sanſovino ge¬

than hat an der Bibliothec St . Marco in Venedig , und Dan . Barbaro in ſeinem

Buch . Die Lilien aus denen Wappen ſchicken ſich auch gut in die Zwiſchentieffen ,
weil ſie ohne dem in reguliere Felder geſetzet werden , aber die Zwiſchentieffe muß ge¬
nau viereckicht ſeyn, damit man nicht in den Fehler verfaͤllet, der in dem groſſen
Saal des gedachten Palais iſt , da die beyden Boͤgen am Ende deſſelben ungleich

ſind , und auf Seiten des kleineren ein halber Pfeiler zu wenig iſt ; ſo gar uͤbeliſt all¬
da der Borten ausgetheilet .

( 1 ) Austheilung des Kinnes an dem erſten Krantz .
( 2 ) Austheilung des Kinnes an dem andern Krantz .

A . Tropfen unter den Dielenkoͤpfen . E . Regenrinne am

B. Felder am Kinne des Krantzes . F . Kinne des Krantzes . 2
C. Einſetz⸗Roſen. G. Der Kopf zu dem Dreyſchlitz .
D . Donnerkeyle . .

Von
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Von der loniſchen Ordnung .

Ds. Ioniſche Ordnung ohne Saͤulenſtuhl wird alſo ausge¬
theilet : Man theilet die gegebene Hoͤhe in zwey und zwan¬

zig und einen halben Theil / davon ein Theil den Modul giebt .
Weil nun dieſe Ordonnance luſtiger ausſiehet als die Toſcani¬

ſche und Doriſche / und dahero ein genaueres Aufſehen in Aus¬

arbeitung der Glieder erfordert / wollen wir den Modul in acht¬
zehen Theile eintheilen / die Saul mit ihrem Fuß und Knauff
wird achtzehen Modul hoch : der Unterbalcken ein und ein Vier¬

thel Modul : der Borten ein und ein halben Modul : der Krantz
ein und drey Vierthel Modul , kommt alſo das gantze Gebaͤlcke

auf vier und einen halben Modul , welches wieder den vierten
Theil der Saͤulen Hoͤhe betraͤget.

Die Athenienſer haben auf Befehl des Apollinis und ſeines Oraculs , nach
Aſien dreyzehen Colonien unter der Anfuͤhrung des Jonis abgeſchicket , welcher eben

ſo viel groſſe Staͤdte in Caria erbauet , und dieſelbe Landſchafft nach ſeinem Nahmen
IJoniam genennet . Eine der anſehnlichſten unter dieſen Staͤdten war Epheſus ,da
man der Diana einen Tempel auf eine andere als Doriſche Art gebauet, und iſt dieſe
eben die Ioniſche , von der ich jetzt reden will . Man hat daſelbſt nach eben der Ord —

nung Tempel vor den Apollo und Bachus erbauet . Woraus zu ſehen iſt , daß
man die Ordnungen , welche damahls die Voͤlcker gleichſam vor ſich eigen gehabt ,
nicht nach der Eigenſchafft der Goͤtter gerichtet , wie man es heutiges Tages , zwar
nicht ohne Grund haben will . Denn auf ſolche Weiſe brauchet man gar ſchicklich
die Doriſche Ordnung bey denen Kirchen der Maͤrtyrer, weil jene der Helden Orden
iſt , und dieſe vor Helden des Chriſtenthums gehalten werden . Nach welcher Regel
auch vor die Jungfrauen und vor die Nonnen - Kloͤſter die Ioniſche und Corinthi —

ſche
Ordnungen gebrauchet werden. Demnach muß man die Ordnungen nur nach

ihrer Staͤrcke oder Zaͤrtlichkeit und nach der Art ihrer Verhaͤltnuͤſſe betrachten . Die

alten Zierathen , und die
151

dem Heydenthum ſchmecken , ſind nicht allein abkom¬
men , ſondern ſollen uns billich verhaſſet ſeyn , auſſer auf den Theatris , da man ſie in

Vorſtellung alter Fabeln und Geſchichte bey Trageedien gebrauchet . Dahero Vi¬

truvius von einem Baumeiſter gute Wiſſenſchafft der Geſchichte erfordert , und vor

einen Mann , deſſen Pro feſſion ſo edel iſt unanſtaͤndig und ſchimpfflich erachtet , wenn
er ſich in ſolchen Faͤllen fremder Huͤlffe zu Auszierung ſeiner Gebaͤude 9.

muß .
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52 Von der loniſchen Ordnung.
muß . Die loniſche Ordnung kan auch wohl ihren Urſprung von den Cariatyden

haben , indem ihre Schnecken denen aufgerolleten Haaren ſolcher gefangenen Frauen

ſich wohl vergleichen laſſen . Nach Vitruvio kommet ihre Hoͤhe auf acht und einen

halben Durchmeſſer der Saͤulen , aber die Alten haben eher uͤber als unter 9 . ge¬

nommen . Alſo findet man an dem Theatro Marcelli nach dem Durchmeſſer von

2 . Fuß F. Zoll , die Hohe auf 21 . Fuß 11 . Zoll . Vignola aber hat die Hoͤhe juſt

9 . Diameter geſetzet , weil es billich iſt , daß dieſe Ordnung , welche ſonſtdas Mittel

iſt zwiſchen der Doriſchen und Corinthiſchen , auch eine Mittel proportionirliche
Hoͤhe gegen beyde habe ; der Raum zwischen denen Saulen hoͤlt . und einen halben

Nodul , und machet alſo ſchoͤn⸗ſaͤuligWerck , welches allen vorzuziehen . Das Ge¬

baͤlcke nimmt wieder wie bey den vorigen Ordnungen den vierten Theil aus der Saͤule
zu ſeiner Hoͤhe. Man muß aber beobachten , daß die Zahnſchnitte ſo juſt 1
let werden als es immer moͤglich/ ob man es ſchon nicht viel mercket , und daher ohne

Wichtigkeit zu ſeyn glauben koͤnte . Die Baumeiſter ſind gemeiniglich eifrig in

Ausfuͤhrung ihrer Wercke , und muͤſſen deßwegen auch in ihren Austheilungen genau

eyn . Palladio , Scamozzi und Vignola haben an ſtatt der Zahnſchnitte Spar¬
renkoͤpffegemachet wider Vitruvi Lehre, welcher dieſe Ordnung eben durch die Zahn¬

ſchnitte von andern unterſcheiden will . Es haben ſich aber dieſe Baumeiſter auf den

Tempel der Eintracht hinter dem Capitolio zu Rom gegruͤndet , welches doch nicht

ſo durchgehends gebillichet wird , wie das Theatrum Marcelli . Jedoch weil dieſes

Gebaͤude lange Zeit vorhero abgebrant geweſen , da es aufgebauet worden , und die

Saͤulen an den Ecken von den anderen unterſchieden ; ſo haͤlt man davor , daß nach¬

gehends dieſes aus denen Stuͤcken verſchiedener anderer ſey wieder ergaͤntzet worden ;

welches dennoch eine bloſſe Muthmaſſung wegen ſeiner ſchlechten Ausfuͤhrung

iſt . Dieſes hat dieſe Ordnung ſonderlich vor andern , daß die hintere und vor¬

dere Seiten an dem Knauff anders ſind als die darneben ſtehen . Es entſte¬

het aber eineSchwehrigkeit daraus , wenn man um die Ecken her bauen ſoll .

Zu welchem Ende man ein abſonderlich Capital vor die Ecken erfunden hat ,

dergleichen man im Wercke ſehen kan an dem Tempel Fortune virilis in Rom .

Noch ein ſchoͤneres Capital von ſolcher Art aus Marmor gehauen , findet man

zu Rom in dem Garten der Carthaͤuſer de Termini , welches man da zu einem

Sitz oder Seſſel brauchet. Scamozazi und viele andere haben vor das loni¬

ſche Capital das obere Theil des Roͤmiſchen aufgebracht , zu Folge dem das

an dem Tempel der Eintracht gefunden wird , an welchem alle vier Seiten ein¬

ander gleich ſind . Dieſem kan man noch mehr Annehmlichkeit geben , wenn

man die Schnecken daran etwas abhaͤngicht und laͤnglicht rund machet . Es

ſolte ſich auch beſſer auf dieſes Capital nach Art der Roͤmiſchen Ordnung eine

ſchweiffete Platte ſchicken als eine viereckichte ; und ſolcher Geſtalt koͤnten
ausge 0 8 te ;

wir auch zweyerley Ioniſche Saͤulen haben , wie wir oben zweperley 5
. ekamen .
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bekamen . Und 5 ſeine kan bleiben mit groſſem Unterſcheid von der an¬

deren ,
miſchen

un

wegen des Knauffes mit vier gleichen Seiten , der Platte aus der Roͤ¬

Ordnung , des bauchichten Bortens , der Sparrenkoͤpffe in dem Krantz ,

deendlich wegen des Attiſchen Saͤulenfuſſes , den man dazu nehmen

koͤnte, ob er ſchon eigentlich zu der alten Ioni¬

ſchen gehoͤret .
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Die Ioniſche Bogenſtellung ohne Saͤulenſtuͤhle.

Je Bogenlauben kan man nach Ioniſcher Ordnung alſo einrichten . Die Bo¬
genpfeiler werden drey Modul dicke , der Bogen wird breit im Lichten dz .Modul , und hoch 17 . Modul, nehmlich als die doppelte Breite , und nachder allgemeinen Regel , welche man an allen Bogenſtellungen durchgehends gebrau¬chet , wenn nicht eine ſonderbare Urſache zwinget davon abzugehen .

Nach der Toſcaniſchen Ordnung iſt die Ioniſche am leichteſten auszutheilen ,weil die Zahnſchnitte keinem ſolchen Zwang unterworffen ſind wie die Dreyſchlitzeund ihre Zwiſchentieffen in der Doriſchen , auch wie die Sparrenkoͤpffe an der Co .
rinthiſchen Ordnung . In dieſer Bogenſtellung bleibet der Nebenpfeiler ein halbenModul breit , und uͤber dem Bogen 1. Modul uͤbrig biß an den Unterbalcken ; daßalſo von 18 . Modul der Saͤulen, 17 . zur Hoͤhe des Bogens kommen . Die beſteProportion der Bogen iſt die doppelte , doch noͤthiget . nicht ſogar
genau darzu , daß er nicht in gewiſſen Faͤllen aus Noth ſolte eine Freyheit laſſen .Wenn man aber die Bogen dieſer Ordnung uͤber denen Poriſchen anordnet , mußdie Hoͤhe uͤber doppelte Proportion bekommen , damit ſie ins Geſichte, jedoch in rech¬
ter Proportion falle , indem unten etwas davon verdecket wird , welches auch an dem
Theatro Marcelli beobachtet worden , da auf die Bogenweite von 9 . Fuß 19 . Fuß
Hoͤhe gegeben ſind . Hingegen iſt es an dem Coloſſeo nicht in acht genommen wor¬
den , ſondern im Gegentheil der obere Bogen niedriger gemacht als der untere , ohn¬
erachtet beyde einerley Breite haben . Aber an dem Theatro Marcelli iſt der obere
Bogen weiter um mehr als 3 . Zoll , welches geſchehen , nur die Nebenpfeiler gegendie Saͤule zu proportioniren , ohne daß Oeffnung auf Oeffnung und Pfeiler auf
Pfeiler kommen . Die heutigen Baumeiſter thun ſolches nicht leichtlich nach , ſon¬
dern behalten wie an dem Coloſſeo einerley Breite , nehmen aber darzu aus dem
Theatro Marcelli die Verhaͤltnuͤſſe des Boden⸗Geſchoſſes gegen dem darauf ſtehen¬
den . Vor allen aber muß man ſich huͤten , wenn zarte Ordnungen uͤber ſtaͤrckere
geſetzet werden , daß man die obere Heffnungen nicht enger als die unteren mache ;
denn ſolcher geſtalt wuͤrden die oberen Nebenpfeiler gar keine Proportion erhalten
gegen ihre Saͤulen, und wieder die Grund⸗Regeln der Staͤrcke auf denen untern
nicht voͤllig ruhen .

5

Ioniſche
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Ioniſche Bogenſtellung mit Saͤulenſtuͤhlen .
O man aber bey den Ioniſchen Bogenlauben Saͤulenſtuͤhle brauchen will ,

muß die gegebene Hoͤhe in 28 . und einen halben Theil eingetheilet , und einer

zu dem Modul genommen werden . Der Saͤulenſtuhl wird davon ſechſe
nehmen, welche den dritten Theil der Saͤulen Hoͤhe betragen , den Fuß und Knauff

mit eingerechnet , zu Folge unſerer zu denen Ordnungen geſetzter General - Regel .
Der Bogen wird weit in Lichten 11 . Modul und 22 . hoch, und endlich die Bogen¬
pfeiler . Modul breit , wie aus denen Zahlen der Figur zu erſehen .

Die General - Regeln welche Vignola giebt , gehen allein an wo eine Reihe
Saͤulen iſt ; wenn aber mehr Reihen uͤbereinander kommen , iſt es nicht wohl moͤglich

alle dieſe Maagſe ſo genau zu behalten , und muͤſſen alsdenn entweder durch und durch
Saͤulenſtuͤhle gebrauchet werden oder gar keine , daferne die Eroͤffnungenrecht uͤber —
einander eintreffen ſollen . Zum Exempel , wenn man eine Faciata machen wolte , wie

etwa St . Gervaſii , und die Doriſche Ordnung ſolte nur einen Grundſtein haben ,
die Ioniſche daruͤber hingegen einen Saͤulenſtuhl ; im uͤbrigen wuͤrde geſetzet , daß
die Bogen ſolten gleiche Weite bekommen , ſo wuͤrden die Nebenpfeiler viel breiter

an der Joniſchen und noch breiter an der Corinthiſchen werden , und die Durchmeſ¬
ſer der Saͤulen wuͤrden nicht ebenmaͤßig koͤnnen verduͤnnet werden . Indeſſen iſt
doch noͤthig, daß der untere Durchmeſſer an der Corinthiſchen Saͤule kleiner 105als der obere an der Ioniſchen , und ſo fort an wenn es die Gelegenheit gaͤbe alle

fuͤnff Ordnungen uͤber einander zu ſetzen ; welches an dem Coloſſeo nicht in Acht ge¬
nommen worden , da die vier Saͤulen uͤber einander gleiche Durchmeſſer haben , da¬

mit auch die Bogen gleich worden ſind , nehmlich 13 . Fuß 7 . Zoll breit . Auch iſt
Mich . Angelo dieſem nicht nachgekommen in dem Hof des Farneſiſchen Pallaſtes ,
indem die Bogen auf dem Boden 10 . Fuß 1. und ein halben Zoll weit ,und in dem

erſten Geſchoſſe 11 . Fuß 4 . Zoll weit , welches er zu dem Ende gethan hat, damit fdie Nebenpfeiler uͤberall nach ihrer Ordnung proportionirten ; indem die Doriſche
2 . Fuß 4 . und ein halben Zoll , die Joniſche nur 2 . Fuß zum Durchmeſſer hat , ob
es ſchon andere heutiges Tages nicht viel nachmachen . Alſo verringern ſich
die Nebenpfeiler wie ihre Ordnungen , und die Bogen werden nach Proportion

der Hoͤhe , die ſie von ihrer Ordnung bekommen, auch weiter gemacht , wozu das

Theatrum Marcelli ein guͤltiges Beyfpiel iſt . a

A. Keyl oder Vogen⸗Rolle . 1

Saͤulen¬
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Saͤulenſtuhl /Fuß und Kaͤmpfer der loniſchen
Ordnung .

Je Verzierung des Kaͤmpfers, welcher hierneben verzeichnet worden , hat einen

Modul zu ſeiner Höhe , und z. Modul zu ſeiner Ausladung . Aus denen

Fahlen die in dem Kupfer geſetzet ſind , kan man die ſonderbaren Maaſe dieſer
Glieder abnehmen, wie auch an dem Saͤulenſtuhl und Fuß .

Die Saͤulenſtuͤhle dieſer Ordnung findet man in der Antiquitet theils gleich

durchgehende, als an dem Tempel Fortune virilis , oder mit Verkroͤpfungen , oder

( wie ſie Vitruvius nennet ) als Scamilli impares , wie an dem Theatro Marcelli

und an dem Coloſſeo ; man findet keinen , ausgenommen den am Tempel Fortunæ

virilis der einen Fuß haͤtte. An dem Theatro Marcelli iſt keiner . An dem Co¬
loſſeo iſt nur ein ( Chamtrain ) ſchreg ablauffender Stein an allen Fuͤſſen der Saͤu¬

lenſtuͤhle. Philibert de Lorme hat an dem Schloß de Thuilleries einen durch¬
gehenden Ioniſchen Saͤulenſtuhl gemacht , unten auf dem Boden , welches vor eines

der beſten Modell dieſer Ordnung gelten kan . Die lonica , welche nach Vignola

zimlich genau gemacht worden an der Facĩata der Kirche der PP . Fevillans in der

Straſſe St . Honore hat eben den Saͤulenſtuhl der hier verzeichnet iſt /ohne daß der

Wuͤrffel niedriger kommet . Doch der Grundſtein unter dem Saͤulenfuß machet ,daß
er bey nahe den dritten Theil der Saͤulen Hoͤhe betraͤget .

Gegenwaͤrtigen Saͤulenfuß , welcher aus dem Virruvio genommen , findet man an keinem al¬

ten Gebaͤude ; die heutigen Baumeiſter ſind auch untereinander nicht eins ob dieſer oder der Kttiſche
vorzuziehen ſey . Die Nachfolger des Virruvü haben ihn allezeit behalten , als die eigentliche Baſin

der loniſchen Ordnung . Man findet ihn bey serlio . Barbaro , Cataneo , Viola Pulant und de

Lorme . Dieſer letztere hat noch unter den Riemen , der unter der Tafel iſt , zwey Staͤbe hinzu ge¬

than . Die hingegen mehr der Autiquitet folgen , haben lieber die artſche Balm behalten , den Tem¬

pel Fortunæxirilis , das Theatrum NMarcelli, und das Coloſſeum nachahmende , und haben den groſ¬
ſen Pfuhl uͤber denen kleinen Staͤben gar nicht vertragen koͤnnen, weil er gar zu unproportionirlich

ſtehet . Die meiſten berühmten Wercke unſerer Zeit haben gleichfals attiſcheßaln , welchedlich. Ange.
Jo , Scamozzi , Palladio und viele andere an allen ihren Wercken gemachet . Doch findet man in

Pariß viel merckwuͤrdige Gebaͤude mit dem aͤulenfuß des Vitrwwü , als an demPallaſt Thuilleries ,

n der Kirche der pp . Fevillans , an der Kirche des petite Peres , und des Barnabites , und an dem

Pallaſt Brion in der Straſſe Kichelieu ; nichts deſto weniger bleibet es darbey , daß die unpropor ,

ionirliche Glieder dieſes Saͤulenfuſſes , deſſen man fein Exempel in der Antiquitat findet , durchaus

verhindern , daß er der Attiſchenbaſ nicht mag vorgezogen werden , ohnerachtet denſelben Vitruvids

angewieſen hat .

( 1) Schwibbogen . e ( 3) Grundriß des Saͤulenfuſſes . ( 4) Der loniſche
Modul in 30 . Theile getheilet .

A Einziehung . D Zwiſchenſtaͤbe .
B Andere Einziehrng . .

E Unter ⸗Streiffen.
C Aushoͤhlung mit Jwiſchenſtäͤben. F Obere Streiffen .

Das
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Das obere Theil der loniſchen Ordnung .
En biſcours , der in dem Original an dieſem Ort ſtehet/ habe ich auf folgendes Blat gebracht ,

weil darinnen nichts vomGebaͤlcke gedacht wird , ſondern allein bon demKnauff , deſſen
profil in der nachfolgenden Figur abſonderlich verzeichnet iſt .

Wie das ſicherſte Mittel iſt in allen Kuͤnſten von der Vortrefflichkeit ihrer Wercke ſchicklich zu
urtheilen , wenn man die guten und geringern miteinander in Vergleichung ſtellet ,alsdarf man ge¬
genwaͤrtiges Profl nur Virruü ſeinen und denen andie Seiten ſtellen , ſo von dem Theatro Mar¬

celli , Coloffeo , und dem Tempel Fortuna virilis angefuͤhret werden ; um zu ſehen, wie die Wohlver¬
haltung der Glieder gegen dem gautzenStuͤck in denen allen viel ſchlechter iſt als in gegenwaͤrtigen .
Wann man auch ein Exempel der Anriqatter anfuͤhren ſolte , von dem vignola ſein Profl möchte
abgenommen haben ,ſo muͤſte es von denen Thermis Diocletianis ſehn , welches jetzo nimmer geſehen
wird , von kreard aber in ſeiner parallele angefuͤhret worden , wenn anderſt birro Ligorio daſſelbe
beſſer gemeſſen und gezeichnet hat als das bon von dem Tempel Fortuns virilis , welches von dem

ſehr unterſchieden iſt , ſo Desgodez in ſeinen Roͤmiſchen Antiquitaten anfuͤhret . Belangend das
profi von dem Theatro Marcelli, kommt ſolches vor eine zarte Ordnung gar ſtarck heraus , welches
wegen der Groͤſſe desGebaͤudes und wegen der Figur ſo gemachet wordenz und ſcheinen die Kraͤn¬
tze wegen der Circular Figur eine andere Ebenmaas als an der geraden Linie zu erfordern . Be

dem Coloſſeo iſt ſich gar nicht aufzuhalten , welches dem darunter ſtehenden Poriſchen faſt gleich
ſiehet . Unter denen heutigen proßlen iſt eines der ſchoͤnſten an der Kirche de rerillans , welches gantz
genau nachvignola gemacht iſt , den Borten ausgenommen , der daſelbſt bauchigt iſt . Die drey
Streiffen des Unterbalckens muͤſſen die Proportion wie 5. 7. 9. haben . Zu Folge dem Urſprung
des Unterbalckens und Bortens , ſolte jener hoͤher ſeyn als dieſer , weil dieOueer⸗Balcken nicht ſo
dick zu ſeyn pflegen als die Mauer Latten, auf welchen ſie ruhenzdieſe aber ſtellet der daher ſo genan¬
teUnterbalcken oder Archirtave vor , von jenen entſpringet der Bortenzalſo machet Virrueius die Friſen ,

ſo nicht geſchnitzet ſind ,um den vierten Cheil niedriger als denUnterbalcken , vielleicht aus eben die¬

ſem Grunde . Man muß aber dem Borten mehr Höhe geben , weil durch die oberen Glieder des
Architrav demGeſichte viel von ſelbigem geraubt wird , zu geſchweigen daß allzeit mehr Lieblichkeit
an einem hohen als niedern Borten iſt , wenn ſich ſchon keinSchnitzwerck daran befindet . Diebro¬

portion , ſo Vitrueius denen Zahnſchnitten gibt , iſt von gegenwärtiger unterſchieden , die Vignola
erwaͤhlet , und beſſer mit der Autichen uͤbereinſtimmet AmGrund ſind ſie ſchachtfoͤrmig und an¬

derthalbmahl ſo hoch als breit , die Zwiſchentieffen halb ſo weit als die Breite .

( 1) Durchſchnitt des Knauffes ohne Schnecken .
a

4 . Aushoͤhlungen mit Zwi⸗) FE. Schnitzwerck von Tyern .
ſcheuſtaͤben. an dem Schafft F. Der Umzug oder Streiffen an

B. Obere Saum . derplatte und vorn an der an dem
C. Nincken . 3 6 . Schnecke. ( Knauf .
D. Der Schwung oder die Biegung an der H. Kehlleiſten. 1

Seite der Schnecke . I . ÜUberſchlag. V

5 ( 2 ) Glieder am Unterbalcken .

K. Untere Streiffen . O . Der Borten mitGreiffen und Opfer⸗Gefaͤſſen
1 . Mittlere Streiffen .

.
in halb erhabener Arbeit , genommen von dem

M. Obere Streiffen . „ Tempel Antonini und Fauſtina zu Rom .
N. Kehlleiſten . P. Die Regenrinne am Kinne des Kranutzes.

Das
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i Das loniſche Capitaͤl .
B ſchon in beyſtehender Figurmit Vor⸗ und Seiten⸗Riß verzeichnet worden ,

wie man den Joniſchen Knauff reiſen ſoll , will ich doch , um alles leichter und

verſtaͤndlicher zu machen , melden ,daßman zwey bley⸗ rechte Linien ziehen
muß , eine von der andern zwey Modul weit , welche mitten durch das Schnecken¬

guge gehen , und Catheten genennet werden . Die gantze Schnecke wird hoch 16 .

Theile vom Modul, davon 8 . uͤber dem Auge , 2 . vor das Auge , und 6 . unter dem

Auge liegen bleiben . In der folgenden Figur wird gewieſen , wie man die Schnecke
ziehen ſoll , ſo gut als es der Raum hat zulaſſen wollen . N

Ich habe ſchon oben geſagt ,daß an dem Joniſchen Knauff die vordere und hin¬
tere Seite beſonders von denen nebenſtehenden unterſchieden ſey ; deßwegen muß
man ihn ſo wohl vorne wo die Schnecken ſind , als an der Seite betrachten , wo er

einem krummen Ohren⸗Zug aͤhnlich ſiehet , welches die Werckleute Couſſinet ( ein
Kuͤßgen) nennen ,und die Hoͤhe derSchnecke determiniret wird . Die Platte daruͤ¬

ber muß allezeit viereckigt ſeyn , der Rincken aber oben nicht zu dem Capitaͤl , ſondern

iu dem Stamm gerechnet werden , wie es Vitruvius haben will , und Perrault in

ſeiner Auslegung uber denſelben . Dieſen Unter ſcheidmuß man darum nicht auſſer
acht laſſen , weil es eine Schwehrigkeit alsdenn gibt , wenn der Stamm aus ande¬

rer Materie und von anderer Farbe gemachet werden muß . Doch koͤnte dieſer Stab

zu dem Knauff gerechnet werden , wenn er mit Schnitzwerck gezieret iſt, welches doch

ſelten geſchiehet , und bey den Alten gar nicht , bey den neuen Gebaͤuden aber wenig
gefunden wird . Anbey iſt zu obſerviren , daß wenn der Stamm von Marmor iſt /

und der Rincken mit dazu gerechnet worden , der Knauff aber von anderm Stein ,

alsdenn dieſer ſehr niedrig herauskomme , wie man den Augenſchein davon nehmen

kan von dem Umfang des Chores in der Kirche des Mathurins in der St . Jacobs
Straſſe zu Pariß . 8 a

Man findet Editiones von des Vignola Buche , darinnen die Aushoͤhlungen
am Stamm unten bey dem Saͤulen⸗Fuß nicht gerade abgeſchnitten ſind , wie in der

zweyten vorhergehenden Figur pag . 61 . angedeutet worden. Aber ich habe in dieſem
Stuͤck am billichſten erachtet dem erſten Exemplar und der Original - Edition des

Autoris zu folgen . In der Antiquitæt findet man kein anderes Beyſpiel von der¬

gleichen Aushoͤhlungen , ohne an dem Tempel Veſtæ zu Toll , da ſie auch oben ge¬

rade abgeſchnitten ſind ; man ſiehet auch nicht , daß es die heutigen Baumeiſters nach¬

gemacht haͤtten .
8

A . Senckſtrich . ) E . Eyer .
B . Auge . der Schnecke. F. Geaͤder . .

C . Saum . G . Schlangenzungen . .

D . Umzug . H. Ausgeworffene Zweige der Schnecke.

Anwei¬
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Anweiſung wie man die Joniſche Schnecke verzeich¬

Enn man den Catheten dieſer erſten Schnecke gezogen hat , und noch eine

Linie , welche denſelben mitten im Auge zu rechten Winckeln ſchneidet , theilet
man das Auge ,wie in der Figur zu ſehen ; faͤnget ferner oben bey dem atheto

A . an aus dem Centro 1. einen Bogen zu ziehen biß an die gezogene Queer⸗ Linie

unter B, von da an ziehet man weiter einen Viertels⸗Vogen an den Catheten ,
unten nach C. aus dem Punct 2 . als dem Centro ; und alſo faͤhret man immer

fort biß man dreymahl herum kommen aus denen Centris 3 . 4 . J . 6 . 7 . 8 . 9 . 10 . 11 .

12 . Der Saum der Schnecke , welcher den vierten Theil des Spatü begreiffet , ſo
oben zwiſchen der erſten und andern Circumvolution A .

E. iſt , kan leicht gezogen

werden , wenn man unter einem jeden Centro den vierten Theil hineinwarts nimmt ,

und aus denen dadurch erhaltenen 12 . neuen Puncten , wie vor gewieſen worden , die

inneren Circumvolutiones reiſet .

Es haben viel Baumeiſter gemeinet die Art entdecket zu haben , nach der Virrwwius die Schne¬

cken gezogen hat . Salriati der beruͤhmte Mahler hat davon geſchrieben . Phil . de Lorme will ſie an

einem angefangenen Knauff gefunden haben an der Marien⸗Kirche über der Tyber, welche aus vie¬

len Stuͤcken alter Gebaͤude zuſammen geſetzet worden . An dieſem ſoll die Schnecke aus 13 . Cemris

gezogen worden ſeyn . Endlich hat Goldmann , ein trefflicher Geometra , eine in ſolcher Vollkom¬

menheit erfunden ,daß ich vor dienlich erachtet , dieſelbe mit hieher noch zuſetzen .Man findet ſelten

die Voluta an dem Theatro Marcelli in Abriß , an welcher die Circumvolutiones alle in einer Hoͤhe,
oder mit den Geometris zu reden , in einem Plano ſind , eben wie des Virwrii ſeine von ſeinen Aus¬

legern und vonvignola geriſſen wird . DieſeArt iſt vielen Baumeiſtern ſo platt vorkommen , und

hat ſie bewogen , die Umwickelungen auseinander hervor tretten zu laſſen ,daß das Auge am weite¬

ſten heraus zu ſtehen komme, wie dieCorinthiſche Schnecken gemeiniglich gemachet werden . Der¬

gleichen ſtehet man an dem pallaſt de Thuilleries , an sr . Gervaſſi und der Fevillantiner Kirche . Am

dere haben die Umwickelungen immer tieffer ausgegraben . Einige Bildhauer , wenn ſie Modelle

darzu gemachet ,und geſehen haben , daß die Umwickelungen nicht annehmlich ins Auge gefallen ,

habenkorbeer⸗Zweige , Epheuͤ und Kettenſchnuͤre herum geleget, welche in der Mitte uͤber dem Auge

aufeiner Blume entſpringen ,und oben mit ausgeſtreueten zweigen uͤber der andernUmwickelung

aufhoͤren .5
Scamozzi hat , wie gedacht , ſeinen Knauff mit Schnecken an vier Ecken nach dem Tempel

Concordiæ gemacht , die Schnecken ſind mit guter Anmuth gegen die Hoͤhe etwas laͤnglicht rund .

Etliche, unter denen Abr . Boſſe , haben ſich ſehr bemuͤhet dieſelbe Geomerriſch aufzureiſen , aber ſie

gehet nicht allein denen Regeln nicht reine nach, ſondern kommet auch Saab unangenehm heraus ,

iſt alſo beſſer dieſelbe von freyer Hand fleißig zu zeichnen ,und das Auge dabey zu Huͤlffe zu nehmen .

2) Wenn man dieſe erſte Schnecke reiſen will ohne Brüche, wo die Vierthels⸗Bogen zuſammen
en , muß man die Bogen zuziehen nicht auf den Senck - und den im rechten Win

ſto f i
ckel dieſen durchſcheidenden Strich anfangen , ſondern die punckirte Linien 1 , 4 . 1,2

B. 2, 3, C. 3, 4 , D, und ſo weiter ziehen , und biß auf dieſe aus den Puncten 1/2 ,

„ 4 . und ſo weiter , die Bogen biß guf ihre hinaus gezogene Linien reiſen ; denn alſo

allen zweher zuſammen ſtoſſender Bögen , welche allezeit juſt einen Vierthel⸗Kreyß aus¬

machen , ihre Mittel⸗Puncte auf eine Linie .

Ei ine
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Eine andere Art die loniſche Schnecke zu ziehen .
An kan die Schnecke auch auf ſolche Weiſe beſchreiben . Nachdem der

g Cathet von 16 . Theilen des Moduls gezogen , ſo ſind 9 . uͤber dem Cen¬
tro des Auges, und 7 . darunter . Aus dem Centro des Auges theilet

man durch g. Linien den Circul des Auges in 8. gleiche Theile . Ferner wird das

recht⸗wincklichte Drey⸗Eck, B CD gemachet , davon die Seite BC9 . Theile und

CD , Theile halte . Das übrige iſt leichte aus der Figur tu ſehen , wie ſolches zu
vollfuͤhren . Nach dieſen traͤget man die Theile des Triangels C1 . C2 . ꝛc. aus

dem Schnecken⸗Auge , nach Anweiſung der Zahlen herum. Den Umzug auf dit

8 . Linien von einem Punct zum andern wird man hieraus finden , als z. E. von 1.

biß 2 . auf ſolche Weiſe : Ich ſetze den Fuß des Circkels in 1. und mache ihn auf
biß in den Mittel⸗Punct des Auges, und ziehe durch das Aug einen Bogen , in
eben dieſer Weite durchſchneide ich den Bogen mit einem andern aus 2 . ſo bekom¬
me ich in dieſem Schnitt das Centrum des Bogens 1. 2. Auf eben ſolche Weiſe
den Bogen 2 . 3 . a ſetze den Circkel in 2 . druͤcke ihn iu biß zu dem Centro

des Auges , und reiſe einen Bogen , dieſen Bogen durchſchneide wiederum durch
einen andern Bogen von eben der Weite aus

0
ſo haſt du den Mittel⸗Punct zu

dem Bogen 2 . 3 . und ſo fahre fort durch alle Puncte.
Unter den zwey Manieren die Schnecke zu verzeichnen , welche Vignola hier

zeiget , iſt die erſte am leichteſten zu begreiffen. Man muß beobachten , daß der

Mittel⸗Punct des Schnecken⸗Augesnicht zugleich der Mittel⸗Punct des Stabes

ſey ; wodurch der Knauff hoͤher wird , wie man es findet an dem Tempel Fortunæ
virilis . Belangend die andere Art durch den Triangel , iſt ſolche zwar ſinnreich ,
aber wegen der vielen Mittel⸗Puncte , die man ſuchen muß in dem Schnecken¬
Auge , ziemlich verdruͤßlich . Der Autor hat es gar deutlich beſchrieben, ob man

ihn ſchon von Anfang vor dunckel halten ſolte , man muß nur ein wenig aufmerck¬
ſam ſeyn , ſo kan man ihn bald verſtehen . a

J. Der Bogen E E von dem Schnecken⸗Auge C an biß an die Linie D B wird in
6 . gleiche Theile , und jeder wiederum in 4 . getheilet , und durch alle dieſe
Puncte nach dem Punct D Linien gezogen biß an die Linie CB , wor¬

auf ſolcher Geſtalt alle benoͤthigte Puncte zum Schnecken⸗Zug abge¬
zeichnet werden . . ö

8

Beſchrei¬



Eine andere Art die loniſche Schnecke zu ziehen .

＋
2
8
7
5
6
78
4
9
10
2
22

Are E . daprilele dætsius de¬

Lil de lu Ldliuie C. fauequs du

ce DB .H due en Gpartia :

cgalegelicliacuinedec er

en i dultr en ar IIe. Far cott .

Are das Lagrtes t Aofertl cur.
le cle c B. tous es pole dont .
on A bei .



68
22

8 EG

Beſchreibung der Goldmanniſchen Schnecken ⸗ Linie .
Hnerachtet die beyde Arten gut und leichte ſind , welche aus Vignola ange¬b fuͤhret worden , ſonderlcch die erſte , nach der Art wie ich ſie verbeſſert , und

unten auf der Kupfer⸗Platte erklaͤret habe ; muß man doch Goldmanns
Art , welche er vor die wahre Vitruvianiſche ausgiebet , ohnſtreitig vor die voll¬
kommenſte halten ( wie ſeine gantze Bau⸗Kunſt) ſo wohl weil ſie recht Oeometriſch
iſt , als auch weil der Saum der Schnecke ſo juſt und regelmaͤßig als die Schnecke

bia agel 155 Deß wegen meinte ich nicht ungereimt zu handeln , wenn ich ſie
ier mit einbraͤchte .

Theilet das Auge der Schnecke , deſſen Diameter wie zuvor 2 . Theile von dem
Modul haͤlt, in 4 . gleiche Theile durch die Durchmeſſer AB und D E, hernach neh¬
met auf AB die Puncte 1. 4 . ſo daß A B hiedurch in 4 . gleiche Theile getheilet wird .
Auf der Linie 1. 4 . beſchreibet ein Quadrat r . 2 . 3 . 4 . deſſen Seite 2 . 3. den Circkel
des Schnecken⸗Auges im Puncte E beruͤhre, und ziehet aus dem Centro Linien in
die zwey Ecken 2 und 3 ; folgends theilet die Linie 1, 4 in 6 . gleiche Theile durch
die Puncte 5 , 9 , C, 12 , 8, und ziehet aus dieſen Puncten Parallel - Linien mit 1 , 2,
oder 3 , 4 , biß ſie an die Diagonalen C2 und Cz anſtoſſen , welche Anſtoſſungs¬
Puncte 6 . 7 . und 10 . 11 . auch zuſammen gezogen werden . Alſo haben wir die 12 .

Mittel⸗Puncte zu der Schnecken⸗Linie , welche alſo gezogen wird . Setze den Cir¬
ckel in 1 , und mache ihn auf biß an das geſetzte Obertheil der Schnecke E, und ziehe
den Quadranten FG ; hernach aus dem Punct 2 , als dem Centro , mit der Weite
2G den Quadranten G H, und ſo fort an biß ihr durch alle 12 . Puncte gegangen
ſeyd , da ihr alsdenn den Haupt⸗Umriß der Goldmanniſchen Voluta fertig habt .

Die Mittel⸗Puncte zu den innern Umzuͤgen findet man alſo : Suchet eine
kinie , die ſich gegen C1 verhalte , wie As gegen A E, welches auf ſolche Weiſe ge¬
ſchiehet : Machet einen Triangel nach Belieben , daran die Seite a k ſo groß ſe
als A F, und die andere ku gleich der Linie O1. Auf der Seite a k nehmet ein
Stuͤck ab [ f , ſo groß als 8 F, und ziehet aus die Linie t parallel mit fu , ſo
wird dieſe Linie die vierte proportionirliche ſeyn, die geſuchet wird . Dieſe wird
beyderſeits aus Oauf die Linie AB getragen , und auch beyderſeits in 3 . Theile ge¬
theilet . Aus dieſen Puncten werden wiederum mit 1 2 . Parallel- Linien gezogen ,
biß an die Diagonal Linien, ſo kommen wiederum wie vorher 3. Quadrate heraus ,
aus deren ihren Winckeln nach oben beſchriebener Ordnung die innere Voluta

gezogen wird .

A. Schnecken⸗Auge.

Von



Beſchreibung der Goldmanniſchen Schnecken Linie . 69



70 15 * ** .
Von der Corinthiſchen Ordnung .

JeCorinthiſche Ordnung zu machen ohne Piedeſtal , muß man

die
Hohe

in 25 . gleiche Theile eintheilen , davon einer der
Modul iſt den man ferner in 18 . theilet , wie bey der loni¬

ſchen Ordnung geſchehen . Die uͤbrige Haupt⸗Theilungen kan man

in der Figur ſehen, wie auch die Zwiſchen⸗Weite der Saͤulen , welche
47 Modul betraͤget , ſo wohl zu verhindern , daß der Architrav nicht
ſo viel leyden muͤſſe wegen einer allzugroſſen Weite, als auch die
Sparrenkoͤpfe ſo auszutheilen , daß ſie alle gleich weit von einander
ſtehen , und allezeit einer mitten uͤber der Saͤule zutreffe .

Als eine Jungfer zu Corinth einsmals geſtorben , und ihre
Saͤugamme auf ihr Grab einen Korb geſetzet, in welchem einige
kleine Gefaͤſſe waren, die ſie bey ihrer Lebzeit ſehr geliebet hatte ,
auch einen Ziegelſtein daruͤber gedecket , daß ſie der Regen nicht
verderben moͤchke, geſchahe es von ungefehr , daß ſie den Korb mit¬
ten auf eine Wurtzel von Baͤrenklau⸗Kraut geſetzet . Dieſe ſchoſ .
ſete im Fruͤhling und ſchwung ihre Blaͤtter um den Korb herum ,
und unter den Ziegelſteinen kruͤmmeten ſie ſich Schnecken weiß zu¬
ſammen . Der Bildhauer Callimachus , den die Athenienſer den
Fleißigen zugenahmet , kam daher auf die Gedancken , ein Capital
darnach durch Zuthuung einer fleißigen Zeichnung zu machen .
Hiervon iſt nach Vitruvii Meinung die Corinthiſche Ordnung ent¬

ſprungen . Vilalpandus hält hingegen dieſe Hiſtorievor Fabelwerck
und verſichert , daß das Corinthiſche Capital ſeinen Urſprung von

denen am Tempel Salomonis genommen , an welchem Palm Zweige
geweſen . Dem ſey nun wie ihm wolle , ſo iſt indeſſen gewiß , daß
die Corinthiſche Ordnung das Hauptſtuͤckder Bau⸗Kunſt iſt . Vi¬
truvius giebt ihr einerley Verhaͤltnuͤß mit der loniſchen Ordnung ,
und ſcheinet daher die Saͤule um keiner andern Urſache wegen höoͤ¬
her als die loniſche , weil ſie einen hoͤheren Knauff hat . Das Ge¬
baͤlcke iſt auch einerley und kan die Attiſche Baſis dazu eben ſo 1gebrau¬

( 1) Die 3 . Knaͤuffe haben ungeſpaltene Blaͤtter , welche von den Franzoſen
Galbées genennet werden .

A. Knaͤuffe. B. Sparrenkoͤpfe . C. Zahnſchnitte¬
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72 Von der Corinthiſchen Ordnung.
gebrauchet werden als zu der Doriſchen oder Ioniſchen Ordnung .
So gehet die Meinung Vieruv , ſo er uͤber dieſe Ordnung fuͤhret,
von denen Exempeln des Alterthumes weit ab, deren ſchönſte ihre

beſondere Saͤulen Fuͤſſe haben . Ihre Saulen mit Fuß und Knauff ,
der mit Oliven⸗Blaͤttern gezieret iſt / halt in der Hoͤhe 10 . Durch¬

meſſer oder 20 . Modul : der Knauff iſt daran um ; Mod . hoͤher als

Vitruvii , welcher Baͤrenklau⸗Blaͤtterhat . So iſt auch ihr Gebaͤl¬

cke, an dem man Sparrenkoͤpfe , theils auch Kragſteine unter dem

Krantz , und zuweilen gar Sparrenkoͤpfe und Zahnſchnitte zugleich
antrifft , von dem loviſchen weit unterſchieden.

Vitruvius will zwiſchen zarten Saͤulen engern Raum haben als

zwiſchen denen ſtarcken. Dieſes haben ſo wohl die alten als heuti¬

gen Baumeiſter wenig nachgethan , zu dem muß es nur von den

freyſtehenden Saͤulen verſtanden werden . Die alten Baumeiſter ,
die bey ihren Wercken nur auf die Dauerhaftigkeit geſehen , haben
ſich befliſſen groſſe Staͤrcke indenen Wercken , ohne einig Abſehen
auf die Unkoſten , anzubringen . Die engen Säulenſtellungen , auf
die ſte ſich ſehr befliſſen haben , zeigen ihre Sorgen an , die ſie an¬

geroendet haben , ihre Gebaͤude wider den Ruin zu verwahren , der

aus denen langen hohl⸗ liegenden Unter⸗Balcken entspringen kan .

Man findet auch unter den uͤbergebliebenen alten Wercken mehr
nahe und dick ſaͤulige als die andere drey Arten . Weil man wenig

freyſtehende Doriſche und Ioniſche Saͤulen findet , als ſcheinet , das
man die Saͤulen Weiten von der Corinthiſchen Ordnung abge¬
nommen habe , welches man durch die beſten und hochgegchteſten
Exempel wird beſtaͤttigen koͤnnen, unter denen vornemlich das ban .

theon gute Regeln zu der Austheilung und Zuſammenſetzung der

Deſſein an die Hand 1 Was den Raum zwiſchen denen
Saͤulen anbelanget , ſind die an der Vor⸗Lauben faſt nahe ſaͤulig

Werck , oder 4 . Mod . von einander geſetzet . Die innen her ſind

weit ſaͤulig. An dem Templo Jovis Statoris zu Rom kommen die

Saͤulen dem dick ſaͤuligen Werck noch naͤher als dem nahe⸗ſaͤuligen ,
und ſind daher die Unter Balcken meiſtens aus einem Stuͤcke.
Indeſſen haben die heutigen Baumeiſter dennoch ſo enge Saͤu¬
ſenſtellung nicht vertragen konnen , indem ſie dieſes a
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groſſe Unvollkommenheit gehalten , wenn die Saͤulen an einem Por¬

ticu die Einfaſſung der Thuͤren verdecket , zu geſchweigen da ihre Or¬

donancen der groſſen Thore und Bogenſtellungen ſie genoͤthiget ha¬

ben die Saͤulen aus einander zu ſetzen , welches auch nicht anders

ſeyn konnen ,wo die Saͤule nur durch ein Stockwerck gangen , maſſen

man ſie nur an dem Boden und erſten Geſchoß gebraucht , daher die

Säulen nicht mehr als ein weit ſäulig Werck machen , oder aufs

hoͤchſte die Saͤulen Weite 6 . Modul haben ſolten .
Weil die Herzlichkeit der Architectur aus keiner Ordnung mehr

als aus der Corinthiſchen hervor leuchtet , iſt ſelbige auch meiſtens

zu Tempeln und Pallaͤſten gebraucht worden . Sie iſt auſſen und

innen am Pantheon geſetzet worden und an denen meiſten alten

Tempeln , die in einer Zeit von 200 . Jahren ſind erbauet worden ,

oder wenigſtens an denjenigen , woran die Architectur ſonderbar .

Iſt ſich daher nicht zu verwundern ,daß Mich Angelo feine Schwe¬

digkeit daraus gemacht, nicht allein die vorderſte Paciata an der

prächtigen Kirche St petri mit dieſer Ordnung zu zieren , ſondern

auch an andern Orten dieſes Gebaͤudes zu wiederholen , indem die

Saͤulen in und auſſer der Kirche , an denen meiſten Altaͤren und an

der Kuppel alle Corinthiſch ſind . Die uͤbrige Romiſche Kirchen und

die zu Pariß , welche in dieſem letzten Jahrhundert gebauet worden ,
haben ihre meiſte Zierath von dieſer Ordnung empfangen . Ja

wenn ſchon die Meugierigkeit an die Hand gegeben hat eine Ordnung

an den Tag zu bringen , welche nach Art der Nation oder des Zwe¬

ckes , zu dem ſie verfertiget worden , ihre eigene und von allen Ord¬

nungen unterſchiedene Zierathen gehabt , hat ſie doch jederzeit nach
denen Maaſen und Proportionen der beſten Vorbilder von der Co¬

rinthiſchen Ordnung eingerichtet werden müͤſſen, ſo ſchwer iſt es in

der Vollkommenheit noch hoͤher zu ſteigen .

7

8
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Corinthiſche Bogenſtellung ohne Saͤulenſtuhl .
e

die Galerien und Bogen⸗Lauben nach dieſer Ordnung ohne Saͤulen¬

ö ſtuͤhle ausgetheilet werden , kan man aus denen Zahlen der Figur erſehen ,

ſolcher geſtalt , daß der Bogen im Lichte 9 . Mod . weit , 18 . hoch, und die

Bogen⸗Pfeiler 3 Mod . dicke werden .

Es iſt etwas ſonderliches , daß die Alten , die ſonſt ſo genau in ihren Wercken

verfahren , doch wegen der Sparrenkoͤpfe ſo nachlaͤßig geweſen , daß ſie ſolche nicht

eingerichtet , daß allezeit einer uͤber der Saͤule mitten zugetroffen haͤtte , und daß

man unter allen alten uͤbergebliebenen Gebaͤuden nicht eines antrifft , da ſolches
waͤre beobachtet worden , ohne an denen drey Saͤulen , welche auf dem Marckte zu

Mom ſtehen blieben . Sie müͤſſen ſolche genaue Aufſicht vor unnuͤtzlich gehalten
haben , indem ſie an dem Pantheon ſelbſt geſetzet worden , wie ſie kommen ſind ;
doch haben die heutigen Baumeiſter ſich daraus eine rechte Arbeit gemacht . Die

die meiſte Sorge an ihre Wercke gewendet haben, macheten Haupt⸗Verzeichnuͤſſe
nach dem Grund von ihren Kraͤntzen, um die Sparren⸗Koͤpfe daran zu ordnen ,

nach allen Verkroͤpfungen und Zwiſchen⸗Weiten , daß keiner den andern hinderte ,
und keiner in den andern hinein lieffe. Wenn man Sparren⸗Koͤpfe an vieleckig¬
ten oder irregulairen Waͤnden machet , zum Exempel an Pfeilern , welche die Wand

zwiſchen denen Bogen ſtuͤtzen, darauf ein Kuppel⸗ Gewoͤlbe ruhet , muß man die

Sparren⸗ Koͤpfe regulair und nach gewoͤhnlicher Art machen , die Roſen⸗Felder

moͤgen darzwiſchen gleich viereckicht fallen oder nicht , wie man an denen beſten
Exempeln ſehen wird . Woraus abzunehmen iſt , was ein zugeſpitzter Sparren¬
Kopf vor ein Ausſehen bringen mag , wenn man ihn machet um ſein viereckicht

Roſen⸗Feld am Kinne des Krantzes zu erhalten : dergleichen man an einer Faciata

bey dem Seiten⸗Portal der Kirche 8. Sulpicji in Pariß antreffen kan . Wenn

aber ein Krantz innerhalb eines Gebaͤudes rund herum gehen ſoll , kan man es de¬

nen Sparren⸗Koͤpfen an dem Pantheon nachthun , und dieſelben vornen etwas

ſchmaͤhler machen , als wo ſie an den Krantz ſtoſſen , und die Blumen⸗ Felder dar¬

nach einrichten , welches um ſo viel weniger mercklich , weil der Umfang gar zu

groß iſt . Solte aber der Krantz auſſen herum gehen , ſo machet man die Spar¬

ren⸗Koͤpfe gleich , wie gewohnlich , wenn ſchon die Blumen⸗JFelder vornen heraus

etwas breiter und alſo nicht genau viereckicht werden . Was die Austheilung der

Sparren⸗Koͤpfe anbelanget , nach welcher ſie gleich weit von einander ſtehen , und

allezeit einer mitten uͤber der Saͤule zutreffen ſoll , hat eben der Baumeiſter , der ſie

an der Kirche der Sorbonne gantz richtig ausgetheilet hat , ſolches an der Prediger¬
Kirche gar nicht in acht genommen , indem daſelbſt die Sparren⸗Koͤpfe nicht alllin
über der Saͤule nicht zutreffen , ſondern auch ungleich weit von einander ſtehen .

A . Der Keyl .

1. Rollen

4 . Krönung 5 Keyls.
Corin¬
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Corinthiſche Bogenſtellung mit Saͤulen⸗Stuͤhlen .

6
Saͤulen⸗Stuͤhlen werden die Corinthiſche Bogen⸗Lauben alſo gemacht .

76

Die gegebene Hoͤhe theilet man in 32 . gleiche Theile , davon einer den

Modul giebet , der Bogen hat im Lichten die Weite von 12 . und die Hoͤhe
von 25 . Mod . und obſchon die Hoͤhe mehr als doppelt gegen die Weite iſt , ſtehet

1 doch gantz gut an dieſer Ordnung , daran alles leichter und luſtiger ausſe¬
en muß, als an denen andern . Die Pfeiler , wie aus der Figur zu erſehen , wer¬

den 4 . Mod . breit . In dieſer Ordnung uͤberſchreitet Vignola die gemeine Regel
der Ordnung , nach welcher die Boͤgen noch einmahl ſo hoch als weit ſeyn ſollen ,
welches er doch gar geſchicklich gethan , ſo wohl um das Gebaͤude zaͤrter zu machen
als auch wenigern Raum unter dem Architrav zi laſſen , und zu dem Ende den

Schlußſtein auch nuͤtzlich zu machen . Denn es ! “ oohl zu beobachten , daß wenn

der Schwibbogen weit unter dem Architrav iſt , wo eben weiter nichts von einer

Ordnung oder Verzierung iſt als der bloſſe Bogen , man keinen Kragſtein zum

Keyl oder Schlußſtein nehmen ſoll , ſondern vielmehr ein Larven⸗Geſicht und der¬

gleichen , weil dieſe nicht zum tragen gehoͤren; und muß Scamozzi Art vermieden

werden , welcher einen rechten Schlußſtein und uͤber dieſen erſt eine Masque ma¬

chet , welches gar unangenehm heraus kommet . Es muͤſſen die Schlußſteine eben

nicht gar zu weit ſpringen und ihre Breite einen Modul betragen , ihre Seiten aber
aus dem Centro des Bogens gezogen werden . Man kan erkennen , wie uͤbel ein

gar ſo hervorſpringender Keyl ſtehet, wenn man die uͤber den Boͤgen der St. Peters¬

Kirche und diejenigen zuſammen vergleichet , welche uͤber denen Sieges⸗Boͤgen Titi

und Septimii Severi ſtehen , welche uͤber das , daß ſie ſehr weit hervorſtehen , noch

groſſe und faſt frey ſtehende Bilder auf ſich haben , als einer das Bildnuß der

triumphirenden Stadt Rom, der andere das Bild des Kayſers . Die heutigen
Baumeiſter haben dieſes mit gutem judicio vermieden . Weil man Vignola
Schluß ſtein nach der Seite nicht ſehen kan , muß man daraus judiciren , indem er

an dem Architrav ohne Schattirung anſtoͤſſet , daß er ſo weit als der Stamm

der Saͤule, oder als der Unterſtreiffen des Unterbalckens heraus gehe, welches faſt
ſo weit kaͤme in Anſehung ſeiner Hoͤhe und Breite . Es haben Mich . Angelo ſeine ,
an den Doriſchen Bogenſtellungen des Palazzo Farneſe , ſchon ſo viel Vorſprung ,
die doch nicht ſo weit heraus gehen . Ich kan hier nicht vorbeygehen von einer

allzugroſſen Freyheit zu reden , die ſich einige jetziger Zeit genommen , wenn ſie den

Borten und Unterbalcken uͤber zwey biß vier Saͤulen verkroͤpfet , und doch den

Krantz , um ein Gelaͤnder daran zu ſetzen , haben gleich durchgehen laſſen , den die

hernach mit 2 . biß 4 . Kragſteinen an der Seite unterſtuͤten . Es kommen dil
Stein⸗Klumpen dem Geſichte recht unertraͤglich vor . Man kan die uͤble Aus¬

ſicht dieſer Wercke an der groſſen Pforten des Palais Royal ſehen .

*
a Saͤulen¬
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Saͤulenſtuhl und Fuß der Corinthiſchen Ordnung .
Enn ber Saͤulenſtuhl hier wie bey den vorhergehenden Ordnungen den dritten Theil

der Saͤulen⸗Hoͤhe haben ſolte , bekame er 6. und zwey Drittel Mod . Hoͤhe; man kan

ihm aber wohl 7. Mod . geben , ſo wohl denſelben geſchlancker ,und vor die Zaͤrtlichkeit

ſeiner Saͤule geſchickter zu machen ,als auch die angenehme Proportion zu erhalten ,daß die Hohe

des Wuͤrffels doppelt ſo groß als deſſen Breite komme , wie aus der Figur wohl zu ſehen iſt .

1 dem
115

und Deckel will ich nichts melden , indem deren Maaſe in der Fitzur genugſam an¬

gedeutet ſind .

Die meiſten Baumeiſter / die ſonſt des Vignels als eines groſſen Meiſters Ordnungen nach¬

gehen , koͤnven doch ſeine gar zu groſſe Saͤulenſtuͤhle nicht billichen , welche auch scammoꝛi nicht

leyden kan . Indeſſen kommet die General - Regel , daß der Saͤulenſtuhl ein Orittel der Saͤulen¬

Hoͤhe haben ſoll , von Virruvio her , wenn er in Beſchreibung der Schauplaͤtze haben will , daß der

Saͤulenſtuhl zu ſeiner Hoͤhe den zwoͤlftenTheil des Durchmeſſers der Orcheſtre haben ſoll , deſſen

dritter Theil die Hoͤhe der Saͤulen giebet . Hingegen ſind die Alten ſonſt anders hiermit verfah¬

ren , welche dieſen Unterſcheid unter boſtementen und Saͤulenſtuͤhlen gemacht haben . Wenn ſie

an denen Schauplaͤtzen uͤber denen Bogenſtellungen ſtatt der Lehnen ſind gebrauchet worden ,

haben ſie nicht mehr als den vierten Theil der Saͤulen⸗Hoͤhe dazu genommen ; aber an den Tri ,

umph Bogen haben ſie wohl mehr als ein Orittheil dazu genommen , wodurch gegenwaͤrtige

Säͤulenſtuͤhle noch einen Vorſpruch bekommen . Solches nun kan erwieſen werden , betreffend

die Corinthiſche und Roͤmiſche Ordnung der Alten , aus dem Sieges ⸗Bogen Titi , da die Säule

20 . Fuß hoch iſt und der Saͤulenſtuhl 8. Fuß 1. Zoll . An dem Bogen Severi iſt der Saͤulenſtuhl

12 . Fuß 3. Zoll und die Saͤule 27 . Fuß 1. Zoll . An dem Bogen Conſtantini haͤlt der Saͤulenſtuhl

3 . Fuß 1. Zoll und die Saͤule 26 . Fuß 10 . Zoll . Indeſſen ſcheinen doch dieſe Saͤulenſtuͤhle ſo

ſchlang nicht , ob ſie ſchon noch hoͤher ſind als die vignola machet, weil die Fuͤſſe und Deckel daran

groͤſſer ſind , und der Wuͤrffel demnach nicht mehr als ein und ein halbmal ſo hoch kommet als er

breit iſt , welches auch bey dem Triumph Bogen zu Pariß in der Vorſtadt st . Antoine beobachtet

worden , an denen Saͤulenſtuͤhlen, ſo an der ſchmahlen Seite ſtehen , da der Wuͤrffel nicht ſo hoch

iſt . Belangend den Saͤulenfuß dieſer Ordnung , gehoͤret ſolcher derſelben eigenthumlich zu , und

hat etwas von dem loniſchen und etwas von dem Attiſchen . Man findet ſie nach ſchoͤnem Eben .

maaſe innen und auſſen gemacht an dem Pantheon , wie auch an denen drey Saͤulen auf dem

Marckt zu Rom , mit einem Stab unter dem Saum des Stammes . Phil . de Lorme machet dieſer

Ordnung einen Fuß mit 3. Pfaͤhlen, welcher wunderlich heraus kommet , er will denſelben an

der Rotunda geſehen haben , er mag aber ſo genaue Achtung darauf gegeben haben als auf die

vierte Saͤulen Reihe an dem Coloſſeo , welche er vor Roͤmiſch haͤlt.

( 1) Glieder des Fuſſes am Saͤulenſtuhl .
. Grundstein . B. Pfuhl von geſchlungenen Zuͤßen. C. Riemen . D. Stuͤrtzrinne uw

gekerbten Blattern . E. Stab . f

5 Theile des Wuͤrffels .

z . Saum und Anlauff an dem Würffel . 6 . Wuͤrffel ſelbſt . k . Saum undAblauff
0

oben druͤber . 1

( ) Glieder am Deckel des Saͤulenſtuhls. 8
* Stab . K. Hals . L. Riemen . N. Stab . N. Kropfleiſten . P. Krantzleiſten .

Kehl ⸗Leiſten mit Schnitzwerck von Hertzlaub . R . Überſchlag .

( 3) Glieder am Fuß der Saule . .

3. Die Tafel . T. Unterpfuhl . V. Riemen . X. Untere Einziehung . I . Hbere Ein

ziehung . 2. Der obere Pfuhl .
5 Grund¬

—
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Grund⸗ und Aufriß des Corinthiſchen Knauffes .
Enn man nur den begehen Abriß anſehen will , iſt es ſchon genug alle

Maaſe zu Daft
Die Breite des Grundriſſes findet man durch ein

8 Quadrat , deſſenDurchmeſſer 4 . Mod . haͤlt. Auf deſſen eine Seite be¬

ſchreibet man ein gleichſeitiges Drey⸗Eck , als man in der Figur ſlehet , aus K der

Spitze deſſelben reiſſet man mit R einen Circul⸗Bogen , welcher die Aushoͤhlung
der Platte zu machen dienet . In dem Profil findet man die Hohe der Blaͤtter ,

der Platte , der Schnecken⸗Stengel . Die Ausladung der Blaͤtter und Schne¬

cken findet man durch eine gerade Linie , welche von der duſſerſten Ecke der Platte
mitten auf den Rincken des Stammes hinunter gezogen wird. Das uͤbrige wird

man alles leichtlich aus dem Riß verſtehen , wenn man nur ein wenig nachdencken

will. 1 i

Der Knauff iſt zu Unterſcheidung der Ordnungen eines der vornehmſten Stuͤ¬

cke, daher man kuͤhnlich ſagen darf , daß die Ordnungen an den Tempeln Antonini

und Fauſtinæ Corinthiſch ſeyn, ohnerachtet der Saͤulen⸗Fuß Attiſch iſt , und weder

Sparren⸗Koͤpfe noch Zahnſchnitte ſich an dem Krantz befinden . Vitruvius gehet in

dieſem Stuck weit von der Antiquitaͤt ab, wenn er an ſeine Knaͤuffe Baͤrenklau¬

Blaͤtter machet , da man an den alten Gebaͤuden faſt nichts anders als Oliven⸗Laub

findet , und den gantzen Knauff nicht hoͤher machet als 2 . Modul . Die Knaͤuffe, welche

man noch unter den alten Kuderibus findet , ſind nach ſo guten und genauen Maa¬

ſen nicht ausgearbeitet alsgegenwaͤrtiger von Vignola, doch iſt der Unterſcheid kaum
mercklich . Was Vitruvii Art die Platte zu reiſen belanget , ſcheinet es , daß die

Hoͤrner derſelben dadurch ſpitzig werden , dergleichen an dem Tempel der Veſte zu

Nom gefunden werden . Aber heutiges Tages hat es keiner nachgemacht , kan auch

mit Recht nicht nachgemachet werden . Die Austheilung der Blaͤtter betreffend ,

ſind ſelbige fuͤnfmal eingeſchnitten , wie die Finger an der Hand . Die Lorbeer¬

Zweige ſind diejenige , ſo nur dreymal eingeſchnitten ſind und fuͤnfmal 81 0

Lippen haben , welche an den Oliven⸗Blaͤttern eilfmal geſpalten ſind . Die Hoͤhe

haben ſie mit den an dem Pantheon faſt gleich , aber diß groͤſſere Blat hat 1 558 arcke

( 1 ) Cheile desFnauffes .
A . Untere Blätter . N

G . Der Stengel .
B. Der Stengel des Blats . H . Kleine Schnecken .
C . Die uͤberhangendeLippen . I . Die Blume .

D . Mittlere Blaͤtter. X . Keſſel des Knauffes .
E. Kleine Blaͤtter aus dem Stengel . I . Lippe des Keſſels .
F . Schnecken . f 8

T ) Tpelle des Rnauffes die aus dem Grundriß zu ſeben ſind .
M. Abſchnitt der Aus hoͤhlungen. R. Gleichſeitiger Triangel , ſo den Mit¬

N . Die Blaͤttet . tel⸗Punet zu Ausſchweiffung der

O . Die Stengel . Platte giebet .
P . Die Schnecken . S . Circul⸗Riß welcher den Sprung der

Q. Horg der Platte . groſſen Blaͤtter bemercket.
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82 Grund⸗ und Aufriß des Corinthiſchen Knauffes .
ſtarcke Ausladung , wie man aus dem Capitaͤl ſehen kan , das vorwarts geriſſen
iſt . Vignola hat dieſes gethan um ein luſtigers Ausſehen dem Knauff zu gewin¬
nen , hingegen hat Palladio ſeine Blaͤtter gar zu genau an den Keſſel gezwaͤnget,
und das Capital dadurch gleichſam ſchwer gemachet . Scamozzi hat es am beſten
gemachet , welcher zwiſchen beyden das Mittel haͤlt . Es iſt wohl zu mercken , daß
an denen alten Capitaͤlen , daran meiſtentheils Oliven⸗Zweige ſind , ( denn es giebt

ar wenige mit Baͤrenklau⸗Blaͤttern ) die Austheilung der Blaͤtter ſo wohl der
usladung als der Hoͤhe nach durchgehends unterſchieden iſt . Es giebt vorne an

Pfeilern gar drey mittlere Blaͤtter , dergleichen man am Frontiſpicio Neronis

ſehen kan und an den Thermis Diocletianis . Dieſes aber kan man den Alten
nachthun , daß wo Pfeiler ohne Saͤulen geſtellet werden , der Knauff hoͤher als 27
Mod . gemachet wird . Denn in ſolchem Fall werden die Pfeiler nicht verduͤnnet,
faͤllet dahero der Knauff unten ſehr breit und wird gar zu maſſiv und viereckicht .
Dieſe Erhoͤhung iſt mit guter Art an denen ſchoͤnſten Kirchen und an der Vor¬

wand des Louvre ins Werck gerichtet worden , wodurch auch an denen Saͤulen
die Knaͤuffe hoͤher worden ſind als 27 Mod . die Faciata gegen dem Waſſer , ( da
nur Pfeiler und keine Saͤulen ſind ) hat daher ſchoͤne und proportionirte Capi¬
taͤle. Belangend die Wahl zwiſchen den Oliven⸗ und Baͤrenklau⸗Blaͤttern iſt
es ohnſtreitig , daß die Oliven⸗Blaͤtter deutlicher heraus kommen , und ſind dieſe
an den groſſen Saͤulen der St . Peters⸗Kirche , wie auch an der Kirchen du Val de

Grace gemacht worden . An der Sorbonne und an der Prediger⸗Kirche ſind
hingegen Baͤrenklau⸗Blaͤtter. ö 10

Es gehet ſchwer zu die Blaͤtter und andere Zierathen der Knaͤuffe an denen
Pilaſtern zu machen , welche in denen Winckeln gleichſam gegen einander gefaltzet
ſtehen , oder wenn auch gleich in der Ecke zwey Pfeiler mit den Staͤmmen an ein¬
ander ſtoſſen , deren jeder ſeine gantze Breite von 2 . Mod . hat , wie in dem groſſen
Saal zu Clagny . Denn ſie ſeyn gleich in der Mitte nach dem rechten Winckel
zuſammen gebogen oder gefaltzet , wie es an den meiſten Gebaͤuden iſt , wo man ſich
ſolcher Art bedienet , oder nach einem ſtumpfen Winckel wie an der Kuppel du Val
de Grace ; ſo muͤſſen doch die Blaͤrter im Winckel allzeit heraus kommen , als
wenn ſie nicht gefaltzet waͤren . Deßwegen muß man dieſe Blaͤtter im Winckel
breiter an beyden Helfften machen , damit die uͤbergeſchlagene Lippe daran gleich ſo
breit werden koͤnne, als an denen geraden Blaͤttern. Die mittlere Schnecken
kan man in ſolchem Fall , da die Pfeiler in der Mitte entweder nach einem rechten
oder ſtumpfen Winckel gebrochen , wohl in einander ziehen , wenn das gleich an

denen geraden Pfeilern nicht geſchiehet . Dergleichen ſiehet man auf dem Can po
Vaccino zu Rom .

. f n

Das oberſte Theil am Capitaͤl kan nirgend als an dem oberſten Wulſt ge¬
ſchnitzet werden , ſonſt kommt alles gar zu verwirret heraus , wie man an dem
Profil von den Thermis Diocletianis ſehen kan , welche Freard mit in ſeine Pa¬
rallele gebracht . 8

Es
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Es iſt noch uͤbrig von den Aushoͤhlungen am Stamme zu reden , welche die

Falten der Roͤcke vorbilden , ſie muͤſſen in groͤſſerer Anzahl an den Staͤmmen der

zarten Ordnungen als an den ſtarcken gemacht werden . Derowegen ſollen an

den zaͤrteſten Ordnungen 24 . biß 30 . ſeyn , wie man wohl an etlichen alten ſiehet ;
die Pfeiler muͤſſen auf jeder Seite 7 . haben . Denn wie der Durchmeſſer gegen
den Umkreiß bey nahe iſt wie 7 . gegen 22 . alſo kan der Pfeiler , der ſo breit iſt als

der Durchmeſſer der Saͤule , 7 . Aushoͤhlungen haben und ſich verhalten wie 7 . zu

24 . Alſo iſt dieſe Zahl ( unter welche man nicht kommen darff , wie man wohl
an etlichen aber wenig geachteten Saͤulen zu ſehen bekommet ) viel geſchickter als .

wodurch die Aushoͤhlungen der Pfeiler viel enger werden als an den Saulen .
Es iſt auch gut an denen Ecken der Pfeiler , wo die Breite neben den Aushoͤhlun¬
gen ſie nickt ſtarck genug machen , runde Stabe in die Aushoͤhlung zu ſetzen, wie

an dem Pantheon zu ſehen . Die Tieffe der Aushoͤhlung giebt ein Circul⸗Stuͤcke

zu dem das Centrum aus der Circumferenz der Saͤule muß genommen werden ,
und nicht auf der geraden Linie , welche von einer Ecke der Aushoͤhlung biß an das
andere gezogen wird . Man kan dieſes an den innern Saͤulen des Pantheon ſe¬
hen, welche tief genug ſeyn , ohnerachtet ſie keinen halben Circul ausmachen . Man
findet unterschiedliche Schnitzwercke , mit denen man die Aushoͤhlungen zu zieren

Noe als Rohr⸗Staͤbe aus denen Lorbeer⸗Laub oder Epheu hervor waͤchſet, die

ohr⸗Staͤbe gehen hinauf biß an den dritten Theil des Stammes . Man findet
auch volle Staͤbe und die oben an denen Enden rund gemachet ſind , welche ent¬

weder den dritten Theil oder auch wohl die gantze Aushoͤhlung einnehmen . Man
ſolte dieſe Zierathen , welche dienen ſollen das Untertheil der Saͤule zu verſtaͤrcken ,
nirgend machen , als wo die Saͤulen auf dem Boden ſtehen , da Gefahr iſt , daß
die Ecken der Aushoͤhlungen moͤchten zuſtoſſen werden .



8⁴ l ( O) G

Das Capital und Gebalcke der Corinthiſchen Ordnung.
Jeſes Gebaͤlckeiſt von unterſchiedlichen Oertern in Rom zuſammen gebracht ,

meiſtens aber von dem Pantheon und den 3. Saͤulen , welche auf dem Roͤ¬

miſchen Marckte ſtehen . Ich habe daran die vornehmſten Theile mit ein¬

ander verglichen und eine Regel daraus gezogen , welche der Antiquitaͤt gantz ge¬
maͤß iſt . Ich bekomme aus ſelbiger eine ſolche Ebenmaas , daß allzeit ein Spar¬
ren⸗Kopf mitten uͤber der Saͤule zu ſtehen kommet , und die Eyer im Wulſte , die

Zahnſchnitte , die Zuͤge an den Kehl⸗Leiſten und die Schnuͤre an allen den Staͤben
uͤber einander zuſagen , wie in der Figur zu ſehen iſt . Das uͤbrige zeigen die Zah¬
len des Moduls und der Particuln an , und dienen ſtatt einer weitlaͤufftigen Er¬
klaͤrung. Der Modul , iſt wie oben gemeldet , in 18 . Theile getheilet .

Die beſten Baumeiſter ſind der Meynung , daß die Hoͤhe des Gebaͤlckes in der

Proportion abnehmen muͤſſe, nachdem die Saͤulen ſchwaͤcher und ſchlancker ſind ,
weil ſie weniger geſchickt ſind eine groſſe Laſt zu tragen . Alſo muͤſte, wenn das

Doriſche Gebaͤlcke den vierten Theil der Saͤule hat , nur der fuͤnfte zu dem Co¬
rinthiſchen kommen und die loniſche Ordnung muͤſte zwiſchen beyden eine mittel

proportionirliche Poͤhe haben . Doch wird die Hoͤhe, die hier der Autor ſetzet ,
als welche von den zwey beſten Beyſpielen und die durchgehends gelobt werden ,
aus der Antiquitaͤt hergenommen worden , billich allen Regeln der Autorum und
allen anderen Beyſpielen vorgezogen . Der Unterbalcken und Borten ſind glei¬
cher Hoͤhe, ohnerachtet der letzte mit Schnitzwerck gezieret iſt . An dem Kranz iſt
merckwuͤrdig , daß da zugleich Sparren⸗Koͤpfe und Zahnſchnitte ſind , wider vieler
Baumeiſter ja Vitravi ſelbſt eigne Meynung , welcher behaupten will , daß dieſe
beyde Zierathen ſich gar nicht zuſammen reimen , welches gantz wider die Ver¬

nunft waͤre die Zahnſchnitte , welche gleichſam Latten vorbilden , unter die Spar¬
ren⸗Koͤpfe zu ſetzen, als welche die Dach⸗Sparren vorſtellen . Dem ohnerachtet
findet man ſie doch beyſammen an dem Lemplo Jovis Statoris auf dem Marckte

zu Rom ; an dem Templo Pacis , am Templo Jovis Tonantis , an dem Platz des

Nervæ , an dem Siegs⸗ Bogen Conſtantini und an ſehr viel heutigen Gebaͤuden ,

und ſolte ja eine Urſache ſeyn , warum man die Zahnſchnitte hinweg nehme , ſo
muͤſte es ſeyn , wenn viel Schnitzwerck an dem Krantz iſt , um die Verwirrung zu

vermeiden , wie man gethan hat an dem Portal des Louvre .

A . Oelzweig⸗Vlaͤtter. B. Die andere. C . Die dritte Neyhe .
D . Blume . E. Halb⸗ erhaben Schnitzwerck von Opferung .
F . Sparren⸗Koͤpfe . G. Einſetz⸗Roſen . H . Loͤwen⸗Koͤpfe vor die Traͤuffe ,

Von
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Von der Roͤmiſchen Ordnung oder Compoſita .
IIgnola hat zu dieſer Ordnung keine Saͤulen⸗ noch Bogenſtel .

lungen gegeben , weil er glaubte , daß man von der Corinthi¬
0

i
ſchen Ordnung alles leichtlich wuͤrde darauf richten können ,

g und hat ſich deß wegen vergnuͤget , allein den Unterſcheid der Glieder
u zeigen . Dennoch habe zur Vollkommenheit des Wercks vor

ienlich erachtet auch bey dieſer Ordnung alles wie bey den vorher¬
9 gehenden voͤllig auszufuͤhren .

0 Nachdem ſich die alten Roͤmer durch ihre Staats⸗Klugheit und
tapfere Kriege hervor gethan , haben ſie ,um ſich auch an ihren Ge¬
baͤuden von andern Voͤlckern zu unterſcheiden , die zuſammen geſetzte
Ordnung erfunden , welche man die Italiaͤniſche, oder wie Scamoꝛꝛi

0 mit ihrem rechten Nahmen die Roͤmiſche nennet . Compoſita kan
man auch eine jedwede andere ſo wohl regulaire als irregulaire Zu¬

ſammenſetzung von Bau⸗Zierathen nennen . Doch zeiget die Ver¬
miſchung der loniſchen Glieder mit den Corinthiſchen in dieſer Ord¬
nung genugſam an , daß man von denen Griechiſchen Ordnungen

0 nicht hat abgehen koͤnnen ohne mit der Neuigkeit auch eine Mißge .
ſtalt aufzubringen . Sonſt hatte man in der Roͤmiſchen Republie
jederzeit zu Auszierung der Tempel und Pallaͤſte die Corinthiſche
Ordnung gebraucht , biß Litus Veſpaſianus Jeruſalem zerſtoͤhret ,

da der Rath und das Volck ihm eine Ehren⸗Pforte aufrichten lieſſe ,
f welche an ſich ſelbſt eben ſo von neuer Art gebauet ward , als die

Ordnung , mit welcher die Vorwand gezieret worden . Indeſſen
iſt doch dieſe Ordnung an die Corinthiſche Maaſe gebunden worden ,
hat auch deren Saͤulen⸗Fuß und Gebaͤlcke behalten , und iſt durch
nichts mehr davon unterſchieden worden als durch den Knauff .
Doch ſindet man kein Exempel , da ferner die Lateiniſche Ordnungen
mit den Gritchiſchen waͤren vermiſchet worden . Doch ſind in dem

0 roſſen Saal der Diocletianiſchen Baͤder unter 8. groſſen Marmor¬
0 einernen Saͤulen , deren ihr Durchmeſſer 4 . Fuß , 4 Zoll , vier Co¬

rinthiſche und vier Roͤmiſche, welche alleine von den Capitaͤlen von

0 einander unterſchieden ſind .

Weil
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Weil die Roͤmiſche Knaͤuffe an dieſem Gebaͤude verdorben wor¬

den , hat ſie Mich . Angelo wiederum erſetzet , als es denen Carthaͤu¬

ſern eingeraumet worden ihre Kirche daraus zu bauen . Dieſe Ver¬

miſchung zweyerley Saͤulen in einer Reyhe iſt gantz unterſchieden von

dem heutigen Gebrauch , da man ſie uͤber einander ſetzet , und zwar

die Roͤmiſche uͤber die Corinthiſche . Doch hat dieſe Freyheit Mich .

Angelo in der St peters⸗Kirche zu Rom nachgemachet , indeme in der

mittlern Capelle von denen dreyen , die in einem jeden Bogen⸗Fluͤgel
gefunden werden , Roͤmiſche Knaͤuffe unter eben dem Gebaͤlcke ſtehen ,

welches uber den Corinthiſchen hergehet , welche an der Seite ſind .

Dieſes hat Carolus Madern fortgefuͤhret , als er das Schiff dieſer
Kirche verlaͤngerte , da wiederum von drey Capellen , welche unter

den Bogen⸗Lauben ſind , allzeit diemittlere mit Römiſcher Ordnung
geziertt iſt . Gewiß iſt es, daß die Roͤmiſche Ordnung ſo zart und zier¬

lich nicht iſt , als die Corinthiſche , und deßwegen billig von Scamoꝛzi

gleich nach der loniſchen geſetzet wird , davor haltend , daß an der

Corinthiſchen die Fuͤlle und Vollkommenheit der Architectoniſchen

Schoͤnheit ſey . Aber die Gewohnheit wird oft den beſten Urſachen

vorgezogen , indem man an den ſchoͤnſten Kirchen die Corinthiſche
unten und die Roͤmiſche oben ſiehet , und hingegen nicht einmahl die

Roͤmiſche unter einer Corinthiſchen findet . Die Faciaten der Kirchen
St . Ignatii , de grande Gieuſu , de St . Maria in Campitelli , de St . Andrea

de la Valle , de St . Carolo de Catinari , de St . Vincentio , de St . Anaſtaſio ,

de St . Martino , St . Luca und de St . Maria in via lata zu Rom ſind un¬

ter den heutigen Gebaͤuden guͤltig genug dieſen Gebrauch zu beſtaͤtti¬

gen , wozu das Louvre , les Th uilleries ,dieKirch der Sorbonne , di Val

de Grace und der Jeſuiten in der Gaſſe St. Antoine in Pariß noch

etwas beytragen . Doch ſcheinet , daß die drey Griechiſche Ordnun¬

gen an der Kirche St . Gervaſn genug ſind ein Gebaͤude , es ſey wie

es wolle zu zieren , wenn man ſte reichlich auszieret , ſo viel ſie. es

ohne Verwirrung eine jede nach ihrer Art zulaſſen . Aber diejeni¬

ge , die die Roͤmiſche Ordnung uͤber die Corinthiſche geſetzt haden ,

meynten allen Reichthum der Bau Kunſt da zuſammen zu bringen .
Denn wenn ſie auſſer⸗ und innerhalb der Kirche die Corinthiſche

Ordnung gebrauchet haben, und nur die Faciata zu vollführen 150
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o kan nichts mehr uͤbrig ſeyn die Zierathen in vollem Maas anzu¬
1 4 daß man entweder die Corinthiſche Ordnung mit der
Römiſchen uͤberſäule , oder jene wiederhole , wie an der Jeſuiten Kirche
zu Pariß in der Gaſſe St . Antoine geſchehen , welche doch mit allen

ihren Zierathen der Kirche St . Gervaht nachſtehen muß . Die beſten

Modelle der Römiſchen Ordnung aus der Antiquität ſind die Sie¬

ges⸗Voͤgen Titi und Sept . Severi mit denen der Tempel des Bachi
und der Goldſchmied⸗ Bogen in dieſem Stuͤck nicht wohl in Verglei¬

chung kommen duͤrffen. 535 1

Unſer Baumeiſter hat gegenwaͤrtige ſeine Com poſitam an der

Kirche del Giefu grande zu Rom ins Werck gerichtet , woraus man
von deren Verhaͤltnuͤſſen und von dem Auſſehen ihrer Protile urthei¬

len kan . Vitruvius , der gantz mit Recht behauptet , daß man die

Pracht der Architectur nicht hoͤher bringen könne, als ſie an der Co¬

rinthia iſt , giebt allein dieſer ihre Verhaͤltnuͤſſe zu denen Ordnungen
an , die man Zuſammengeſetzte nennen kan , dahero dieſe Compoſi¬
tiones von derſelben allein dem Knauff nach unterſchieden ſind, wel¬

che auf den Corinthiſchen Stamm geſetzet werden koͤnnen . Er hat
noch keine Kundſchafft gehabt von dem Bogen Titi , welcher erſt nach
ſeinem Tode aufgerichtet worden . Palladio machet die Corinthiſche
niedriger als die geprieſene Exempel der Antiquität ſind , um die Roͤ¬

miſche ſo dann hoͤher zu bekommen . Vignola aber hat der Antiqui¬

taͤt nachgefolget ſo viel ihm moͤglich geweſen , hat auch die Verhaͤlt¬
nuͤß der Cor inthiſchen bey der Roͤmiſchen behalten mit Vitruvio in
der Meynung ſtehende, daß der Knauff die meiſte Veraͤnderung ver¬

urſache . Wenn gleich das Gebaͤlcke auch in etwas eine andere Ge¬

ſtalt hat , ſind doch die Maaſe der Corinthiſchen dabey geblieben .

In dieſer Ordnung hat man auf die Austheilung der Zahnchnitke
noch genauer zu ſehen als in der Ionica , weil das Band , daran ſie
ausgeſchnitten werden , groͤſſer iſt . Es muß wie an dem Bogen Se¬

veri allezeit ein Zahnſchnitt mitten uͤber der Saͤule zutreffen . Die

hier zu gehoͤrige kroportiones ſind aus dem Verfolg der beyſtehenden
Figuren zu erſehen .
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Die Roͤmiſche Bogenſtellung ohne Saͤulenſtuͤhle.
Achdem von den Corinthiſchen Bogenſtellungen bereits gehandelt worden ,

welche die Maaſe der gegenwaͤrtigen ſchon in ſich enthalten , ſcheinet daß von

a
dieſen nichts mehr zu melden uͤbrig ſey. Dennoch habe vor noͤthiggehalten ,

hier noch etwas von den Arcaden insgemein zu ſagen .
Wenn man Arcaden uͤber einander ſetzet, ereignet ſich die groͤſte Schwierig¬

keit in dem , daß ſie an den obern Reihen allzeit Fehler bekommen , wenn die un¬

terſte recht ausgetheilet iſt . Zum Exempel, wenn die unterſte Doriſch iſt , und die
dritte iſt Corinthiſch , ſo werden dieſer Saͤulen⸗Weiten groͤſſer⸗ da doch nothwen¬
dig Saͤulen und Pfeiler uͤber einander ſenckrecht zutreffen muͤſſen. Man kan ihm
zwar durch eine Freyheit helffen , die man an alten Gebaͤuden nicht findet , indem
man die Gebaͤlcke verkroͤpfet , und zwiſchen den Saͤulen einziehet, daß es uͤber den

Bogen⸗ Pfeiler gleich auflieget . Wenn dieſes ſo iſt , und ein Fronton uͤber dem
Gebaͤlcke muß gemacht werden, wird das dreyeckigte Feld im Fronton auch gebro¬
chen, ſo weit es uͤber der Saͤule auflieget und der Reſt dazwiſchen eingezogen biß
uͤber die Mauer . Die dicken Winckel uͤber den Saͤulen dienen alsdenn den Sims
des Fro ntons zu ſtuͤtzen. Man kan ſolches ſehen an der Kirche St . Gervaſſi , an
Val du Grace und verſchiedenen anderen Faciaten . Dieſe Manier iſt noch eher
zu dulten als eine gewiſſeandere , die mit gantz irraiſonabler Freyheit iſt prackiciret
worden , indem das Gebaͤlcke nicht durchaus gehet , ſondern in der Mauer abbricht
und der Bogen biß in den Ort erhoben wird da das Gebaͤlcke durchgehen ſolte.
Denn es iſt gar nicht wahrſcheinlich , daß ein Fenſter oder andere Oeffnung hoͤher
hinauf gehen ſolte als die Mauer⸗Latte oder der Haupt⸗Balcken lieget . Man fin¬
det auch dergleichen nicht als an gantz irregulairen Gebaͤuden . An dem Capitolio
zu Rom iſt das mittlere groſſe Fenſter mit dem Ausladen oder kleinen Altan ( wit
unten in einem Riß zu ſehen iſt ) von gantz wunderlicher Conſtruction . Der Ge¬

ſchoß⸗Balcken lieget zwar hoch und oben dem groſſen Corinthiſchen Gebaͤlcke gleich ;
allein das Gebaͤlcke, ſo uber den kleinen Saͤulen neben dem Fenſter iſt , wird gebro¬
chen und um die obere Verzierung oder Pfoſten , die biß an den Krantz reichen,
hinein . Aber der kleine Bogen an der kaciata der Kirche Maria in Via lata iſt
noch weniger zu billigen , weil er gar oben in den Fronton hinein gehet. Es giebt
auch Arcaden mit doppelten Schwibbogen , wie an denen Bogen⸗Fenſtern an dem

groſſen Pavillons des Louxres in Pariß , alſo daß die Zierathen, ſo den Bogen
einfaſſen , 17 der Bogen⸗Weite haben , wordurch ſonderlich die kleinen Bogen ein
ſchweres Ausſehen bekommen. Ja es kommt auch an groſſen Boͤgen laͤcherlich
heraus , wenn das Gebaͤlcke um den Bogen , wie ein Schwibbogen herum gehet .
Man kan den Augenſchein davon um eines gewiſſern Urtheils wegen an der un¬

laͤngſt gebauten Kirche de la Maria Egyptienne in der Gaſſen de la juſſiene zu
Pariß nehmen . Man findet auch daſelbſt Bogen , da der Schwibbogen auf
Kaͤmpfern ſtehet , welche mit Kragſteinen unterſtüͤtzet ſind und alſo nicht ruhet .
Ich habe von dieſen Mißbraͤuchen geredet , damit ſich andere ſo viel moͤglich davor
huͤten koͤnnen. Die
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Die Roͤmiſche Bogen⸗Stellung mit Saͤulen⸗Stuͤhlen .

Jeſen Diſcours will ich anwenden dem Scamozzi zu antworten , und zu er¬

weiſen , daß Vignola der Antiquitaͤt ſo wohl in der Austheilung ſeiner
Bogen , als an der Dicke der Bogen⸗ Pfeiler nachgegangen .

Scamoꝛzi tadelt Vignola, daß er ſeine Bogen⸗ oder Neben⸗Pfeiler zu ſchwach
und zu ſchlanck gemachet 5 15 unerachtet ſie 4 . Mod . ſonderlich bey der Roͤmiſchen
und Corinthiſchen Ordnung dicke ſind . Man erachte nur , daß die Staͤrcke der

Neben ⸗Pfeiler ſich nach der aufliegenden Laſt richten muß , ſo wird man geſtehen
muͤſſen , daß ſie hier ſtarck genug ſind , daß drey Ordnungen uͤber einander geſetzet
werden moͤgen, indeme ſolcher geſtalt die unterſten kurtz genug werden und die
obern nichts als ihr Gebaͤlckezutragen bekommen und etwan ein Gelaͤnder daruͤber .
Stehen aber die Bogen auf dem Boden allein ohne uͤberſaͤulet zu ſeyn, ſo haben ſie
ohne dem genugſame Breite vorwaͤrts , weil alsdenn die Staͤrcke meiſtentheils aus
der Dicke des Neben⸗Pfeilers an der Seite beurtheilet wird . Die Regel , welche
Vignola giebt, daß der Schwibbogen einen Modul dicke ſeyn ſoll , iſt ihm faſt mit
allen alten Gebaͤudengemein . Dieſes aber ſcheinet mir wider die Regeln der Staͤr¬
cke zu lauffen , wenn uͤber den Bogenſtellungen eine Wand iſt , welche Fenſter⸗Oeff¬
nungen hat , denn da muß nothwendig uͤber die Eroͤffnungen der Boͤgen oben ein
Stuͤck Mauer zu ſtehen kommen , wie an dem Coloſleo , da uͤber den drey Reihen
Bogen⸗Lauben noch eine hohe Mauer mit ziemlich kleinen Fenſtern ſtehet . Mich .

Angelo hat dieſes in dem Hofe des Farneſiſchen Pallaſts nachgemachet , aber an

der Tyber . Seite , welche Vignola angegeben , iſt es nicht alſo . Billig , glaube ich,
ſolten die Bogen nur Altanen uͤber ſich haben , wie an denen Pallaͤſten de Thuille¬

ries und de Luxenbourg oder wenigſtens nichts ſchwererers wie auf den Logien
oder Vor⸗Saͤhlen des Pallaſtes im Vatican . Wenn nun Scamozzi des Vignola
Neben⸗ Pfeiler verworffen hat , was koͤnte er wohl davon urtheilen , wenn einzelne
freyſtehende Saͤulen gantze Geſchoſſe mit Gemaͤchern auf ſich tragen , wie er an dem

Pallaſt der Cantzeley hat ſehen koͤnnen, welcher zu ſeiner Zeit von Bramante gebauet
worden , da auf einer einzeln Saͤulen allzeit zwey Bogen ruhen und uͤber den an¬

dern Bogen⸗Lauben Gemaͤcher gebauet ſind . Ohnſtreitig wuͤrden ſolche Arcaden
mehr Anmuthigkeit haben , wenn allzeit zwey Saͤulen zwiſchen zwey Bogen unter¬

zuſtehen kaͤmen, wie es an dem Borgheſiſchen Pallaſt ordiniret iſt . Und ob gleich
die Kirchen Mariæ Majoris , St . Pauli und andere mehr unter die regulairen Ge¬
baͤude nicht fuͤglich koͤnnen gerechnet werden , indeme ſie zu der Zeit gebauet wor¬

den , da alles noch in der Wildheit und Unwiſſenheit ſchwebete ; kan man doch aus
der Zeit , die ſie geſtanden haben , ein Urtheil fallen von der Staͤrcke der Gebaͤude ,
da einzele Saͤulen gantze Mauren tragen und groſſe Decken . Und dahero wird
man deſto eher Vignola Neben⸗ Pfeiler billigen koͤnnen , die nicht nur eine ſchein¬

5 11 55 wuͤrckliche Staͤrckt haben , wenn ſie auch gleich frey und ohne Saͤu¬
en ſtuͤnden .

Der
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Der Saͤulenſtuhl und Fuß der Roͤmiſchen Ordnung .
Jeſer Saͤulenſtuhl behaͤlt die Maaſe der Corinthiſchen Ordnung , und fallein den Gliedern nach davon unterſchieden an dem Deckel und der Ball ,

als man leicht aus der Figur abnehmen kan . Deß wegen habe vor unnoͤ¬
thig gehalten beſondere Saͤulen und Bogenſtellungen zu dieſer Ordnung zu ma¬

chen. Ich beruffe mich darauf , was ich davon bey der Corinthiſchen Ordnung
gemeldet habe . Ich habe allein hier den Unterſcheid diefer Ordnung von der Co¬
kinthiſchen an dem Saͤulen⸗Fuß und Knauff andeuten wollen .

Der Saͤulenſtuhl an Titus Ehren⸗ Bogen uͤbertrifft ale andere , die man

von dieſer Ordnung finden mag an Schoͤnheit, ſonderlich aber der Fuß , welchen
Scamozzi bey der Corinthiſchen Ordnung gebrauchet hat , welcher auch ſehr reich
an Gliedern iſt. Man trifft aber dieſe Ordnung nicht leichtlich auf dem Boden
an , ſie ſtehe denn alleine , und alsdenn geziemet ſich einen Grundſtein darunter zu
ſetzen um ſie etwas zu erheben , wobey aber die roportiones unſers Vignola zu
behalten faſt unmoͤglich iſt , daferne man den Wuͤrffel ſo hoch behalten will als er

hier iſt . Man muß ſich aber darbey in acht nehmen , daß man den Grundſtein
nicht ſo hoch mache und die Hoͤhe des e dargegen allzuſehr erniedrige ,
wie an dem Louvre in der andern Reihe der Saͤulen zu ſehen iſt , da der Grund¬

ſtein mit dem Fuß des Saͤulenſtuhls mehr als die Helffte von ſeiner gantzen Hoͤhe
tinnimmet , daß der Wuͤrffel nicht einmahl ſo hoch bleibet als er breit iſt . Wenn

man auch den Saͤulenſtuhl nicht hoͤher machen kan als den ſechſten Theil der Saͤu¬
len⸗Hoͤhe , iſt es beſſer nur einen Grund ⸗Stein zu ſetzen , wie gleichfalls an dem

Louvre zu ſehen iſt . Der an der Fontaine des Saints Innocents in der Gaſſe
St . Denis iſt einer der wohl - proportionirteſten . 3

Die meiſten Baumeiſter ſetzen entweder ausgegrabene oder auch erhoͤhete Ta¬

feln an den Wuͤrffel dieſes Saͤulenſtuhls , ohne die Eigenſchafft dieſer Ordnung zu
bedencken . Die erhobene ſchicken ſich alleine an die Folcaniſche und Doriſche Ord¬

nung , welche aber an die drey uͤbrige Ordnungen kommen , muͤſſen ausgegraben ſeyn;
Die Alten haben ſich deſſen weder auf eine noch die andere Art bedienet , weil ſie
dieſes der zu dem Saͤulenſtuhl erforderten Staͤrcke zuwider lauffend gehalten .
An den Bilder⸗Stuͤhlen der Fronton und an Poſtementen oder Gelaͤnder⸗ Pfei¬
lern ſchicken ſie ſich am beſten . Belangend gegenwaͤrtigen Saͤulen⸗Fuß , faͤllet
ſelbiger faſt beſſer ins Auge als der Corinthiſche , indem der doppelte Stab nicht
daran iſt , welcher etwas verdruͤßlich heraus kommet . Dieſer kleine Unterſcheid
iſt an beyden Saͤulen⸗Fuͤſſen. Ja man findet gegenwaͤrtigen in den Diocletiapi¬
ſchen Baͤdern noch an Corinthiſchen Saͤulen Es iſt aber gut , wenn die Saͤu¬

1 195
das ihrige zu Unterſcheidung der Ordnungen ſo wohl beytragen als die

enaͤuffe .

A. Grund⸗Riß des untern Theils der Roͤmiſchen Ordnung .

Grund¬
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Grundriß und Profil des Roͤmiſchen Knauffes .
An reiſet den Grund⸗ und Aufriß dieſes Knauffes nach eben der Manier

6 als bey dem Corinthiſchen iſt gewieſen worden . Der einige Unterſcheid

iſt , daß an ſtatt der Blumen⸗Stengel , welche der Corinthiſche hat , hier
roſſe Schnirckel gebrauchet werden nach Art der loniſchen . Die alten Roͤmer

aben dieſen aus dem loniſchen Obertheil , und aus dem Untertheil des Corinthi¬

ſchen Knauffes zuſammen geſetzet und die Zierathen da zuſammen vermiſchet , wel¬

che gedachte beyde Ordnungen jede beſonders hat .
Wenn das wahr waͤre , was Vicruvius ſaget , um das Abſehen der Alten , ſo

ſie in Zuſammenſetzung desRoͤmiſchen Knauffes gehabt , zu erlaͤutern , muͤſte man
ſchlieſſen , daß der Roͤmiſche noch ſchoͤner ſey als der Corinthiſche ,weil er die Schoͤn¬

heit beyder Ordnungen zugleich in ſich begreifen ſoll. Nichts deſtoweniger kommet
er ſchwerer heraus , und ob er auch noch ſo viel Schoͤnheit und Schmuck hat , iſt es

dennoch unmoͤglich geweſen nach der Corinthiſchen einen ſchoͤnern auszudencken .
Er wird vornehmſich von dem Corinthiſchen durch die Schnirckel und dem Wulſt
mit den Eyern unterſchieden , ſo unter der Platte iſt , eben wie in der Corinthiſchen
Ordnung . Die Alten haben ihn gemeiniglich mit Baͤrenklau oder Peterſilien ehe
als mit Oliven⸗Blaͤttern gezieret. Drey der ſchoͤnſtenBeyſpiele davon aus der An¬

tiquicaͤt ſind die Triumph⸗Boͤgen Titi und Sept . Severl , wie auch die Diocletiani .

ſche Baͤder . Unter den heutigen Wercken von dieſer Ordnung iſt wohl an der groſ¬

ſen Galerie im Louvre eines der Betrachtungs⸗ wuͤrdigſten , welches durchgehend
94 anſehnlich und herrlich iſt . Doch ſind die Knaͤuffe nicht gleich fleißig geſchni¬
tzet , ſonderlich ſind 4 . vor andern gut , an welchen an ſtatt der Blume ein gekroͤntes
H . ſtehet , ſo den erſten Buchſtaben des Nahmens Kenrici IV . bedeutet , welcher

ſelbige hat bauen laſſen. Eben daſelbſt ſind die Knaͤuffe in dem Hofe mit Oliven¬

Blaͤttern ausgeſchnitzet , weil an den Corinthiſchen B renklau⸗Blaͤtter ſtehen .
Den Sprung der Blaͤtter betreffend, muß hier eben das darbey in acht genom¬

men werden , was bey der Corinthiſchen erwehnet worden . Aber an den Pfeilern

koͤnten vielleicht die Knaͤuffe hoͤherals bey der Corinthiſchen Ordnung gemachet wer¬
den , weil ſonſt dieſer Knauffgar zu breit gegen ſeiner Hoͤhe ausſiehet , wie an der kon ·
taine des Saints Innocents zu erſehen . Am Bogen Titi iſt er um zwey Theile hoͤ¬

her , ohnerachtet er auf Saͤulen ſtehet. Der Aushoͤhlungen ſind 24 . wie an der Co¬

rinthiſchen Saͤule . Will man ſelbige zierlicher machen ,ſokan man Blumen⸗Staͤbe
an das unterſte dritte Theil des Stammes ſetzen, dergleichen Phil . de Lorme an der

loniſchen Ordnung des Pallaſtes de Thuilleries gemachet hat . Solchergeſtalt kan

dieſe Ordnung die reicheſte werden und doch die Corinthiſche die zaͤrteſte bleiben .

A. Der Keſſel. B. Der glatte Unterbalcken . C. Kreiſſe den Sprung der Blaͤ¬

ter beſtimmend . D. Stock die Blume daraus zu ſchnitzen . E . Grund¬

Riß des Knauffes ohne Blaͤtter . E. Grund⸗Niß der geſchnitzten Eyer .
G . Die Schnecken .

Das
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Das Capitaͤl und Gebaͤlcke der Roͤmiſchen
5

Ordnung .

8 8 Jeſes Stuck der Roͤmiſchen Ordonnance be reiffend den Knauff , Unter¬
balcken , Borten und Krantz iſt aus vielen Stücken der alten Gebaͤude in

Rom zuſammen getragen . Ich habe eben die Verhaͤltnuͤſſe darinnen ge¬brauchet , die bey meiner Corinthiſchen ſich befinden . Im übrigen ſind alle Glie¬

Sen Figur gantz deutlich abzunehmen , da alle deren Maaſen genau ange¬
eutet ſind . .

Es ſind die Verhaͤltnuͤſſe dieſes Gebaͤlckes denen Corinthiſchen in allem ſo
gleich , daß alleine die Ausladung des Krantzes nur zwey Theilgen weniger betrifft .

er Hoͤhe nach kommen die drey Haupt⸗ Theile den Torinthiſchen gantz gleich .
Der Unterbalcken , welchen Vignola hier gebrauchet , iſt nach dem Frontiſpicie
Neronis und nach dem Reſt eines Tempels gemacht , welcher nach Palladii Mey¬
nung dem Marti gebauet worden , und in des Desgodez Buche von den Roͤmi¬
ſchen Antiquitaten Baſiliea Antonini genennet wird . Der Borten an dieſem Ge¬
baͤude iſt bauchicht , aber von gar beſonderer Art , indem dieſe Krumme oben und
unten einen Saum oder Band hat , und alſo abe Borten aus drey Stuͤcken
beſtebet . Belangend den bauchichten Borten , haben die meiſten Baumeſſter ſel¬
bigen bey dieſer Ordnung gebrauchet , weil er ſonſt zu der Ioniſchen gehoͤret . Der

Anlauff des Bortens von dem Unterbalcken , welcher hier in der Figur zu ſehen, iſt
von Palladio an der Corinthiſchen Ordnung angebracht worden . Man findet
auch dergleichen an Severi Sieges⸗Bogen . Wenn die Glieder dieſer Ordnung
geſchnitzet ſind , muß auch der Borten mit Schnitzwerck ausgezieret werden , im¬
maſſen dieſer den groͤſten Reichthum der Arobitectur begreiffet . Weil es aber
die Gelegenheit giebt , hier von den Ausſchnitzen des Bortens zu reden , will ich
mit anmercken , daß die Alten ſolch Schnitzwerck nicht ſehr erhaben gemachet , und
meiſtens Laubwerck gebrauchet . Sie ahmeten in dieſem der Stuͤcker⸗Kunſt nach ,
von der ſolche Zierathen ihren Urſprung bekommen haben und der Borten ſeinen
Nahmen erlanget , daß man ihn kreggio , Friſen nennet , indem die Pbrygier in
dieſer Kunſt vortrefflich gut waren . enn aber die Alten Opfer oder Geſchichte
daran haben vorſtellen wollen , ſind die Schnitzwerck oͤfters ſo hoch erhaben wor¬

den , daß gantze Glieder frey und voll aus dem Borten heraus geſtanden ſind ,
wie man an Titus Triumph⸗Bogen und auf Nervæ Platz in Rom erſehen kan ,
wiewohl ſie faſt ruiniret ſind , und dadurch genugſam bezeugen , daß es beſſer ge¬
weſen , alles mit halb⸗ erhabenen Werck zu machen . In dem Hof des Louvre zu
Pariß iſt der Borten der Roͤmiſchen Ordnung auch mit ſehr erhabnem Scwer

A . kauberzug . B. Ablauff des Bortens an dem Unterbalcken .
C. Hornſchnecke . D. Peterſilien⸗Blaͤtter . „
E. Blume . F. Jahnſchnitte . H. ihre Zwiſchentieffen .
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werck gezieret , ſo in Kindern beſtehet , die in Laubwerck verwickelt ſind von ſolcher
Arbeit und Fleiß , daß er von den Kunſt⸗Verſtaͤndigen vor eines der beſten Stuͤ¬
cke von Bildhauer⸗Werck geachtet wird . Man muß aber bekennen , daß der

Uberfluß dieſer Zierathen , ſonderlich da man von dem Object etwas entfernet iſt ,
ziemliche Verwirrung und Undeutlichkeit verurſachet . Der Borten der lIonica

am Farneßſchen Pallaſt , welcher von Mich . Angelo gemacht worden , iſt ſo hoch
nicht erhaben , ich bin auch der Meynung , man ſoll die Schnitzwercke des Bor¬

tens nicht ſtaͤrcker erheben als man ſie an den Tempeln Antonini und Fauſtinæ

ſiehet , wornach Vignola ſeine Ioniſche Ordnung ausgezieret hat . Doch muß man

ſich allezeit in dieſem Stuͤcke nach der Groͤſſe des Gebaͤudes , nach der Entlegen¬
heit des Standes , aus dem man es ſehen kan , und nach der Eigenſchaft der

Ordnung richten , an der es gemachet wird . Man muß auch das Schnitzwerck
allda mit gutem Verſtande anbringen , damit dadurch die Gebaͤude ſelbſt von

einander unterſchieden werden , und man daraus alſobald erkennen koͤnne , zu was

vor Nutzen das Gebaͤude aufgefuͤhret ſey. Alſo erkennet man daß die drey Sau¬

len , welche auf dem Monte Capitolino verſuncken ſind , zu einem Tempel gehoͤret
haben , weil man allda Opfer⸗Gefaͤſſe an den Borten ſiehet, wie man auf gleiche

Art aus einigen uͤber gebliebenen Bildern von anderen Gebaͤuden geſchloſſen , wor¬

zu dieſe gebraucht worden . Man kan auch Aufſchrifſten auf den Borten machen ,

wie man an dem Vorſchopf des Pantheon und up zehlich anderen ſo wohl alten

als neuen Gebaͤuden ſehen kan . Wenn aber dieAufſchrifft an dem Borten nicht
Raum hat , kan man einen Theil davon auf den Unterbalcken bringen , wie an

dem Pantheon geſchehen . Doch muß man die Glieder und Streifen deſſelben

weg machen , biß er dem Borten gleich wird , welches am Templo Concordiæ

und in dem groſſen Vorſchopf der Sorbonne in dem Hofe geſchehen .

Nachdem man dieſer Ordnung einen Knauff gegeben, ſind die Baumeiſter
auch auf unterſchiedliche Meynungen gefallen , das Gebaͤlcke betreffend . Serlie

hat vor anderen gantz was beſonders gethan , indem er das Gebaͤlcke gebrauchet ,
womit das Colofſeum gekroͤnet iſt , welches ſo gar vor eine Loſcaniſche Oräon¬

nance zu ſchlecht und zu baͤuriſch waͤre. An dem Sieges⸗Vogen iti , da dieſe

Ordnung zu erſt gemacht worden , hat der Bar meiſter das Corinthiſche Gebaͤlcke
behalten , weil derſelben broportiones an der Saͤule verblieben ſind , wie an den

Diocletianiſchen Baͤdern , da man dieſes wegen der darnebenſtehenden Corinthi¬

ſchen Saͤulen beobachten muͤſſen. In dem Hof des Louvre iſt dieſes auch nach¬
gemachet worden , weil Vitruvü Corinthiſches Gebaͤlcke ( welches eben das loni¬

ſche iſt ) bereits auf diedarunter ſtehende Ordnung geſetzet worden . An der groſ¬

ſen Gallerie iſt ein Corinthiſches Gebaͤlcke oben auf , um demſelben durch den

Sprung der Sparren⸗Koͤpfe, welche hier ſo groß als wohl an einigem andern Ort

gemacht worden , eine groſſe Ausladung zu geben , und ſie dadurch deſto beſſer an

dem Fluſſe ſo wohl als in dem groſſen Hofe , welcher uͤber 140 . Klaffter weit iſt ,

in das Geſichte durch ein ſolches Rieſen⸗Anſehen zu bringen . Vignola 1 den
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Krantz von Severi Siegs⸗Bogen zu dieſer Ordnung genommen , aber den Profil

noch ſchoͤner verzeichnet . Andere Baumeiſter wolten ſich weder des Corinthiſchen
Gebaͤlckes noch dieſes von e bedienen, weil dieſes dem loniſchen gar zu

nahe kommet . Deßwegen haben ſie gar ein beſonderes ausgedacht und von dem

Frontiſpicio Neronis hierzu Anlaß genommen . Sie haben Sparren⸗Koͤpfe
gemacht , aber ohne Schnirckel und mit glatten Streiffen , welches ſich zwar beſſer

auſſen als innerhalb der Gebaͤude ſchicket , weil dergleichen Kraͤntze ſich nicht ſo ,

reichlich auszieren laſſen , als es die Natur dieſer Ordnung zulaͤſſet . Man kan

deſſen Beyſpiele ſehen an der Vorwand der Kirche in der Sorbonne und au Val de

Grace , wie auch an viel anderen Gebaͤuden in Rom und Pariß . Wenn man

gar
weder Zahnſchnitte noch Sparren⸗Koͤpfe an dieſe Kraͤntze machet , wie an der

ontaine des Saints Innocents , kommen ſie gar zu ſchlecht heraus . Dieſem al¬

lem nach koͤnte man den Schluß machen , daß bey der Roͤmiſchen Ordnung , in¬

nerhalb der Gebaͤude Vignolæ Gebaͤlcke , welches er an der Kirche di Gieſa grande

in Rom gemachet , und auſſerhalb diejenigen am beſten koͤnnen gebrauchet werden ,

die nach dem Frontiſpicio Neronis kommen , ſonderlich wo das Gebaͤlcke hoch
oder weit aus dem Geſicht geſetzet iſt .

g
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Grund⸗ oder Decken⸗Riß zu Roͤmiſchen und Korinthi¬

ſchen Kraͤntzen .
f M alle Confuſion zu vermeiden, habe ich hieher die Grund⸗Riſſe der Kraͤn¬

te ſo wohl zu der Corinthiſchen als zu der Roͤmiſchen Ordnung gebracht ,nach eben dem Maas⸗ Stabe, den die vorhergehende Riſſe haben , um de¬
ren Theile deſto deutlicher auszudrücken . gWeil das Kinn des Krantzes am meiſten ins Geſichte faͤllet, iſt nicht zu zweif¬len , daß man auch daran alle mogliche Zierathen anbringen muͤſſe . Deßwegendat man an dem Corinthiſchen Krantze auſſer den Sparren⸗Koͤpfen zwiſchen die¬ſelbe noch Roſen an dem Kinn des Krantzes in kleine Rahmen ⸗Felder eingeſetzet .Die Alten haben zum Theil ſich ſehr befliſſen , ſolche Felder juſt viereckicht zu machen ,um

die Einſetz⸗Roſen recht einzupaſſen , welche rund ſind , und ich glaube daß ſie

in dem Knauffe ſind , oder auch in andern

um dieſes nur zu erhalten , ſo genau nicht nachgefraget haben , wenn ſchon dieSparren⸗Koͤpfk uͤber den Saͤulen nicht recht zutroffen . Hingegen hat 80
5

die Sparren⸗Koͤpfe lieber mitten uber die Saͤulen geſetzet, und hernach die oſen¬Felder laͤnglicht gebiert gemachet . Keines unter beyden kan man gantz billigen , und
ſolten ſo wohl die Sparren⸗Koͤpfe mitten uͤber den Saͤulen zuſagen und darnachdie Roſen⸗Felder gantz viereckicht ſeyn , wie an vielen heutiges Tages verfertigtenWercken kan geſehen werden. Andere haben die Sparren⸗Koͤpfe ſo dichte an ein¬

ander geſetzet, daß nur ſo viel Raum als die Dicke eines Sparren⸗Kopfes darzwi¬ſchen geblieben , und ſind daran gar keine Roſen geſetzet , wie an der groſſen Gallerie
in dem Louvre , da ich nicht weiß , ob der Baumeiſter dadurch die Queer⸗Balckenunter dem Giebel , auf denen der Boden lieget , vorſtellen wollen , und welche ſo weit
von einander geleget worden , als ſie dicke ſind , ( dergleichen ſind auf den Platten oben
bey LI . und X . zu ſehen ) daran gar keine Roſen ſind auſſer vornen und an den Ecken .
Zudem ſind die Roſen in keine vertieffte Felder geſetzet, eben wie an dem TemploFacis und Oeloſſeo , weil der Krantzleiſten ein wenig ſchwach iſt , die Roſen darin¬
nen ſind gehaͤnget und mit knoͤpfichten Stifften feſt gemachet . Das Schnitzwerck
der Sparren⸗Koͤpf betreffend , beſtehet 10 gemeiniglich in ſolchen Blaͤttern , wie

uch ! Fildern . An dem Siegs⸗BogenTiti ſindDelphinen . An dem Corinthiſchen Krantz , welcher an ſtatt des Kaͤmpfers an den
Conſtantiniſchen Siegs⸗Boͤgen ſtehet , ſind kleine Adler ; an dem Templo NeptuniMuſcheln . Man findet auh Sparren⸗Koͤpfe , welche hinten gleichſam an kleine
Tafeln angehefftet ind . Warum ſie aber der Baumeiſter des viereckigten ( frey¬
ſtehenden ) Hauſes de Nimes umgekehrt geſetzet hat , nemlich das Theil ewelche

1 . Grunde oder Decken⸗Riß des Corinthiſchen Krantzes .
2 . Umkreiß des verduͤnneten Stammes .
3. Sparren⸗Kopf von Lignola .
4 . Grunde oder Decken⸗Riß des Roͤmiſchen Krantzes .

J . Umkreiß des verduͤnneten Stammes .
6 . Sparren⸗Kopf von Scamozzi .
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welches gegen der Wand kommen ſolte , kan ich mir nicht einbilden , iſt auch das ein¬
zige ungereimte Exempel. Der Sparren⸗Kopf ( Modillon ) iſt von dem Kragſteine( Matule ) unterſchieden , weil dieſer einem ausgeſchnitzten Stuͤtz⸗Sparre ! gleichet ,und mit dem ſchmalen Theil oben untergeſetzet ſt . An den Sparren⸗Koͤpfen ſind
zwey Umwickelungen oder Schnirckel , die man mit gutem Fleiß , ſonderlich an groſ¬ſen Wercken verzeichnen und ausarbeiten ſoll . Die voͤrderſte Verzierung an dem
Sparren⸗Kopf , die nach Art der Gelaͤnder⸗Saͤulchen gemacht wird , muß uͤber denVlaͤttern wieder umgekehrt erſcheinen / damit die uͤbergeworffene Lippe des Blats
nichts von der Umwickelung verdecke, wie man mit groſſem Fleiſſe an den drey Saͤu¬
len in Campo Vaccipo in Nom gearbeitet ſiehet . Scamozzi zeigek eine Art die
Schnecken der Umwicklung zu verzeichnen . Aber ich glaube , daß man hierbeymehr auf die Anmuth und auf das zu ſehen habe, was in das Auge faͤllet, als daß
man ſo genau auf den Seometriſchen Umzug ſolte verpichet ſeyn , welcher oft denen
Zierathen ihr leichtes Ausſehen benimmek. Daferne doch jemand ſich daran bin¬
den wolte um ſonderlich dieſes ins Groſſe auf Pappen⸗Deckel zu verzeichnen , habe
ich ſolche Art des Scamozzi mit eingebracht , und nach dem Maaſe eingerichtet ,
welches Vignola gebrauchet. Die Alten haben ſich befliſſen die Roſen am Kinne
des Krantzes auf unterſchiedliche Art an einem Krantze auszuarbeiten , die heutigen
Baumeiſter befinden dieſes nicht unangenehm zu ſeyn , und machen es viele nach .An dem Krantze in der St . Peters⸗Kirche ſind ſie faſt alle unterſchieden , ohnerachtet
dieſer , die Verkroͤpfung mit eingerechnet , uͤber drey hundert Klafftern in einem
Stuͤck lang iſt , maſſen er gantz herum gehet / biß wieder dahin , wo er ſich angefan¬
gen . Man muß wohl in acht nehmen , den Feldern der Einſetz⸗Roſen mehr Ver¬
tieffung zu geben als die Zierathen der Glieder an den Einfaſſungen haben , wie der
Kupferſtich weiſet ; weil der Grund dadurch ſchattiger wird und die Roſen als¬
denn ſich deutlicher hervor heben , doch duͤrffen ſie nicht gantz und gar dieſe Vertief¬
fungen einnehmen . Man machet, wie ſchon erwehnet , ſie von verſchiedener Art ;
theils ſolcher Roſen werden einwaͤrts ausgehoͤlet wie die Opfer⸗Becken ; an andern
haͤnget in der Mitte ein Korn als ein groſſer Knopf . Wenn wegen der groſſen
Anzahl nicht alle koͤnnen unterſchieden werden, muß man eine Art wieder holen, und
mit eben den Blaͤttern zieren , wie die Knaͤuffe und S arren⸗Koͤpfe haben Wenn
man Saͤulen von Marmor machet , mit metallenen aͤulen⸗Fuͤſſen und Knaͤuffen,
kan man die Sparren⸗Koͤpfe und die Roſen von eben dem Metall machen .An dem Frontiſpieio Neronis ſpringet der Krantzleiſten noch uber die Spar¬renkoͤpfe hinaus , welches Scamozzi an ſeinen Roͤmiſchen und Corinthiſchen Ord¬
nungen nachgemachet hat ; Aber ich halte es an der Corinthiſchen Ordnung vor
unnuͤtzlich , den Krantzleiſten alſo uͤber die Sparren⸗Koͤpfe hinaus gehen zu laſſen ,
es ſey denn an einem Rieſen⸗Gebaͤude , als an der St . Peterg⸗Kirche , da es faſt noch
um die gantze Breite eines Sparren⸗Kopfes fehlet , daß ſie noch nicht biß an den
Eck des Krantzleiſtens hinaus gehen . Es iſt aber dieſes mangelhaft daran , daß
um dieſe Ausladung des Krantzleiſtens zu erhalten , die Sparren⸗Koͤpfe ſo eingezo¬
gen ſind / daß man dem Profil nach die gantze Umwickelung nicht ſehen kan . 25Za
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gahnſchnitte haben ein juſt Quadrat zum Grund „ ſo ich deſſen Seite in 5 . Theil
eintheile , kommen 3. davon zur Zwiſchen⸗Tieffe. Die Hoͤhe hat anderthalbige

Verhaͤltnuͤſſe gegen der Breite , das iſt , ſo ich die Breite in zwey theile, kommen
drey ſolcher Theile zu der Hoͤhe. An den Lhermis Diogletianis ſind ſie breiter als

hoch, welches ſchwerlich zu billigen iſt . An der Ecke haͤnget hie eine Fichte⸗Nuß ,

wie an dem Sieges Bogen Severi . Man ſolte auch die Austheilung ſo wachen ,

daß ein Zahn allezeit mitten uͤber die Saͤule zuſagte , wie es an eben dieſen Sogen

in acht genommen worden , welches zwar VIgnola , ſo regulair er ſonſt iſt , nicht

in acht genommen . Es ſind zwar ſolche Kleinigkeiten von keiner Wicegkeir ,
doch erkennet man daraus die Wiſſenſchaft und den Fleiß eines Baumeiſters , wie

auch die Guͤte eines Kuͤnſtlers . a 5

Was das Kinn am Krantze belanget bey der Roͤmiſchen Ordnung beſtehet
deſſen Schoͤnheit vornehmlich in der angenehmen Verzeichnung auf der der

Krantzleiſten ruhet . Man kan verſchiedene Zierathen an dieſes Glied ſchnitzen ,

als Auszierung mit Roſen⸗ oder Blumen⸗ Staͤben und allerhand Art Blaͤrter ;

ſonderlich wie die an dem Knauffe , an der Ecke ſetzet man allezeit ein groſſes Bat

um auszufuͤllen, wo die Zierathen wegen des krummen Zugs nicht voͤllig einpaſſen .

Die Regen- Loͤcher, die man mit Loͤwen⸗ oder Fratzen⸗Köpfen an den Rinne¬

leiſten machet , muͤſſen mitten uͤber der Saͤulen und uͤber den Sparren⸗Koͤpfen zu¬

ſagen , wie an dem Farneſiſchen Pallaſt und an Vignola Corinthiſchen Gebaͤlcke .

Ihr Nutzen iſt das Waſſer von dem Simſe durch eine kleine Rinne , die man in

den Karniß einſchneidet , abzuzapfen , dahero ſie nur an den gleichliegenden Kar¬

nieſſen noͤthig ſind , mit nichten aber an eckichten oder runden Frontons , wie man

an der Faclata der Kirchen des Minimes ſiehet . Denn weil dieſe Zierathen ihren

Urſprung von der Nothwendigkeit hergenommen , ſo muͤſſen ſie allezeit wenigſtens
den Schein ſolches Nutzens haben , wenn ſie gleich nur bloſſe Zierathen ſind . Da¬

her man auch an verdeckten Orten , da es nicht hinregnen kan , dieſelbe keines we¬

ges gebrauchen darff . Man brauchet gemeiniglich ! wen⸗Maͤuler dazu , doch kan

man nach Belieben auch andere Thier⸗Koͤpfe, Fratzen⸗Geſichter und andere Bild¬

nuſſe gebrauchen , wie man an den drey Saͤulen in Campo Vaecino ju Rom

kleine Sonnen in Blumen ſiehet .
f

0



8 a
Der Roͤmiſche und Corinthiſche Kaͤmpfer.

Seh habe hieher den Corinthiſchen Kaͤmpfer gebracht , der ſonſt in dem Ori¬873 ginal bey dem Saͤulenſtuhl ſtehet , um die Theile deutlicher und ſcheinbarer
e zu machen . Ferner habe ich den Roͤmiſchen Kaͤmpfer hinzu gethan, welcher
gebrauch12 5 mangelt , und unter die Maaſe gebracht , wie ſie bey Vignola
gebraͤuchlich ſind .

Der Kaͤmpfer iſt bey der Ordnung zu guter Ausfuͤhrung der Gebaͤude ein ſo
nothwendiges und weſentlichesStuͤck, daß wo ein Bogen auf Pfeilern ſtehet ohne
dazwiſchen geſetzten Kaͤmpfer, man mag ſo genau arbeiten als man will , es ſcheinet
als ein Bruch oder als ein Eſels⸗Ruͤcken . Man kan dergleichen an der neuen

ſcen
im Leuvre ſehen an der Waſſer⸗Seite bey dem Unterbau der Corinthi¬

chen Ordnung ; an der Pforte des Farneſiſchen Pallaſtes ; an dem Marſtall zu
Verſailles und unzehlich andern Orten . Dieſe Verblendung des Geſichtes ſchei¬
net mir eben ſo zu ſeyn, wie die bey denen Frontons , daran das Riemgen uͤber den
Krantzleiſten , der wenn der kronton eckicht die Baſin , wenn er aber rund eine Sehne
abgiebt , unvermerckt ſcheinet erhaben zu ſeyn, ob es ſchon gantz gerade . Weyland
Monſ. Manſard hat eben dieſe falſche Vorſtellung in acht genommen, und kan ſeyn ,
daß er es zu vermitteln geſuchet , daß dieſe nicht ſo mercklich , denn er hat das Riem¬
gen uber der Kehl⸗Leiſten , der uͤber den Krantzleiſten der Doriſchen Ordnung ander Kirche der Minimorum lieget , groͤſſer gemacht , doch wird dadurch dieſer Opti¬
ſche Berrug noch nicht voͤllig gehoben , glaube auch daher nicht , daß dieſes die ei¬
nige Urſach ſeye, warum Manlard ſolche Aenderung vorgenommen , ſondern viel¬
leicht um das Riemlein dicker zu machen , weil ſonſt der Krantzleiſten , wenn er alſo
bloß ſtehet , gar zu ſchwach ſcheinet , welches nicht geſchiehet , wenn der Rinneleiſten
daruͤber her gehet . Aber wieder zu unſerm Vorhaben zu koenmen , muß man
Vignobe Kampfer gewiß loben , daß ſie eine kleine Ausladung haben . Er hat in

dieſem Stucke den Alten nicht gefolget , deren Kampfer man eher vor Krantzge¬
ſimſe anſehen koͤnte , als vor eine Kroͤnung eines Neben⸗Pfeilers . Wie denn der

5 a Kaͤmpfer
C1. ) Corinthiſcher Kaͤmpfer und Schwibbogen .
( 2. ) Roͤmiſcher Kaͤmpfer und Schwibbogen .
( 1) Theile des Corinthiſchen Schwibbogens .

A. Der Unter⸗Streiffen mit einem Stab von Oliven . gB. Mittlere Streiffen mit einem Riemen und Wulſt mit Schnitzwerck von

Eyern. öC. Obere Streiffen gekroͤnet mit einem Kehl⸗Leiſten von Hertzlaub und ei¬

nem Uberſchlag .
a

( 2 ) Theile des Naͤmpfers .
D. Hals mit Pfoͤrtigen. H . Hals des e ,E . Geſchnitzter Stab mit Perlen . I . Kroͤnung des Kaͤmpfers .
E. Eyer an dem Wulſt . K. Profil des Schwibbogens .
G . Kehl⸗Leiſten mit Hertzlaub .
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105 Der Roͤmiſche und Corinthiſche Kampfer .
Kaͤmpfer an der Ehren⸗Pforte Titi Severi mehr und weitere ausgeladene Glieder
hat , als wenig loniſche Kraͤntze. An dem Bogen Conſtantini iſt gar ein Corin¬
thiſcher Krantz mit Sparren⸗Koͤpfen . Es haben zwar verſchiedene Baumeiſter
ſich auf ſolche Exempel der Antiquitaͤt gegruͤndet und ihren Kaͤmpfern mehr Aus¬
ladung als den Pfeilern ſelbſt gegeben : Ja Mich . Angelo hak gar die Ausladung
des Kaͤmpfers an der St . Peters⸗Kirche noch einmal ſo ſtarck gemachet , als die
Ausladung des Pfeilers , und das Kinn des Krantzes daran allein ſo weit heraus
geſetzet , daß deſſen Sprung allein zu der Ausladung des gantzen Kaͤmpfers genug

eweſen waͤre , wenn gleich der Pfeiler noch weiter hervor ſtüͤnde, welches uͤber¬
aupt an den Profil hoͤchſt unangenehm heraus kommt . Man findet dieſen Fehler

auch an der Doriſchen Ordnung der Kirche St . Gervaſſi , obſchon der Kampfer
daſelbſt nach Vignola gemacht worden , und mehr als den dritten Theil eines Mo¬
duls zur Ausladung nicht hat . Aber die Urſach iſt , daß der Pfeiler noch weniger
aus der Wand hervor ſtehet . Man kan auf dreherley Art die Kaͤmpfer an den

Neben: Pfeilern machen , ohne ſolchen Fehler zu begehen . Die erſte iſt nach Vi

gnola Regeln den Pfeiler gleich ſo weit heraus zu ſetzen , als der Kaͤmpfer ausge¬
laden wird , nemlich 2 Mod . und dieſe Art iſt auch die beſte . Die andere Art iſt
die Zierathen des Kaͤmpfers und des Schwibbogens recht aus der Wand ſelbſt
heraus zu ſchneiden , und machet alſo daß der Pfeiler noch gleichſam an einem an¬
dern Pfeiler ſtehet , welchen die Franzoſen ein Arant - corps nennen , und meiſt ſo
breit wird als der rechte Pfeiler mit ſamt ſeinem Fuß , wit an den Bogen - Lauben
der Kirche du Val de Grace und an den zwey obern Stockwercken des Pallaſts
der Herren Barbarinorum zu Rom . Die dritte Manier iſt den Kaͤmpfer einzu¬
ziehen , und nur ein Platt - Band zu machen , welches um das gantze Gebaͤude an
einem Stuͤcke gehet , darauf gehen Glieder herum , welche ein vertieffet Feld wie mit
einem Rahm einfaſſen . Deßgleichen finder man an der Fontaine des Saints In¬
nocents . Man pfleget auch dergleichen Platt⸗Bande mit Schneck⸗Zuͤgen, Poſte ,

eſchlungenen Zuͤgen, Entrelas , und Irꝛwegzuͤgen , Guillochis , auszufuͤllen.
Vergleichen kan man an der Waſſer⸗Seite und im Hof des Louvre ſehen . Biß¬
weilen ruhen die Bogen und Gewoͤlber auf den Ordnungen ſelbſt , und alſo wer¬
den deren Gebaͤlcke zu Kaͤmpfern, welches ſehr gut heraus kommt , wo es recht
angebracht wird . Alſo verhaͤlt es ſich an dem Pantheon , an dem Templo Pacis

und an den Thermis Diocletianis . Sonderlich ſchicket es ſich bey den heutigen
Kirchen , da muß man denn die

Ausladung des Krantzes nach der Groͤſſe des Orts
richten , und entſtehet hieraus die ſchoͤnſte Ver haͤltnuͤß in den Kirchen , deren Hoͤhe
ſo viel es muͤglich iſt doppelt ſo groß als die Breite ſeyn ſoll . Es iſt noͤthig , daß
der Kaͤmpfer, ſofern er nicht oben beſagter maſſen mit ſeinen Neben⸗Pfeilern und
Schwibbogen aus der Mauer ſelbſt heraus gehauen worden , zwiſchen den Saͤu¬
len continuiret werde , auch da wo keine Bogen darzwiſchen ſtehen koͤnnen. Es
dienet auch viel zu der Schoͤnheit , wenn ſie durch die Bilder⸗Blinten und uͤber

den Fenſtern hin als Geſimſe gezogen werden , welches Seamozzi gar hoch haͤlt.

Was
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Der Roͤmiſche und Corinthiſche Kaͤmpfer. 109

Was die vertiefften Kaͤmpfer, von denen vorher geredet worden , anbelanget ,
als man ſiehet au Val de Grace in Pariß , ſind dieſelbe aus einer genommenen

Freyheit der heutigen Baumeiſter entſprungen und von denen noch nicht voͤllig

gebilliget worden , welche ſich genau an die Grund⸗Regeln der Kunſt binden , weil

dadurch ein Gebaͤude gleichſam geſchwaͤchet wird : auch die Staͤrcke mehr vor¬

ſpringende als vertiefte Verzierungen erfordert , wie man ſehen kan an den beruf¬

fenen Wercken und der Bildhauer , Arbeit, die die Alten in den leeren Raum der

Giebel an den Bogenſtellungen und Triumph⸗Boͤgen geſetzet . 5

Der Schwibbogen oder das Band an den Bogen⸗Lauben dienet die Fuͤgung

der Gewoͤlb⸗Steine zu verdecken . Er behaͤlt meiſtentheils eben die Glieder die

der Unterbalcken hat , wie ingleichen die Einfaſſung der Thuͤren und Fenſter . Er

muß etwas wenigere Ausladung haben als der Kaͤmpfer , Vignola ſetzet ſeine

Breite auf 1. Nod . welche gar ſchoͤn kommt , denn ſo er breiter iſt , machet er dem

Bogen ein ſo ſchweres Anſehen , und paſſet nicht wohl auf die Neben⸗Pftiler , hat

auch keine Verhaͤltnuͤß gegen die Saulen , wenn er im Gegentheil ſchmaͤhler iſt ,
ſcheinet er nach ſeinem vorgemeldten Zweck nicht als ob er die Schlußſteine des

Bogens gnugſann bedecken koͤnte . An einigen alten Gebaͤuden iſt der Schwib¬

bogen gar hinweg gelaſſen worden , wie am heatro Marcelli , welches ſo uͤbel

heraus kommet , als ein Bogen von baͤuriſchem Wercke zwiſchen Saͤulen 1
Ordnungen wie die loniſche , welche an dieſem Theatro die obere Bogen⸗ eihe

beſchlieſſet . Theils haben einen gantzen Krantz an ſtatt des Schwibbogens herum

gefuͤhret, welches ſich keines weges ſchicket , ohne wenn der Bogen auf einem Ge¬

backe als auf einem Kaͤmpfer auftieget . Ein Beyſpiel kan man ſehen an dem

Hötel Dieu in der Gaſſe de la Boucherie und an dem Hötel des Invalides zu

Pariß . Ich rede hier nicht von allerhand Arten , mit Irꝛwegen , Fruchtſchnuͤren
und dergleichen verzierte Platt⸗Baͤnden , die man zu den Schwibboͤgen brouchet .

Denn hier handeln wir von den fuͤnf Ordnungen , da alle Stuͤcke ſich Regel⸗ maͤſ¬

ſig zuſammen ſchicken ſollen , ſo daß alles , was zu einer Ordnung gerechnet wird ,

deren Eigenſchaften gemaͤß, und man allezeit , ſo man eine Thuͤr⸗Einfaſſung, einen

Kaͤmpfer , einen Schwibbogen und dergleichen ſiehet , ſagen koͤnne , zu was vor ei¬

ner Ordnung es gehoͤre. Dieſes hat uns Virruvius anweiſen wollen , wenn er

Doriſche , loniſche und Attiſche Pfeiler zu machen angiebt . Mit einem Worte ,

alle ſolche Stuͤckemuͤſſen wenig oder reichlich gezieret ſeyn, nachdem die Ordnung

iſt , zu der ſie gehoͤren . Der aueh und Schwibbogen , welche ich nach Vignola
Maaſen hinzugethan , koͤnnen auf eden die Art ausgeſchnitzet werden , wie die Co¬

rinthiſche , weſches man aber nicht thun darff , ohne wenn das Gebaͤlcke auch

Schnitzwerck hat .

O 2 Von
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Von einigen antiquen Capitaͤlen und dem Attiſchen

Beſieheö
An findet unter den Reſten des Roͤmiſchen Alterthums faſt unend¬

hiezu un, 6 lich verſchiedene Knaͤuffe, die man beſonders nicht benennen kan ,

395 und unter dem gemeinen Nahmen die zuſammen geſetzte Knaͤuffe
Alnere begreifen muß , um ſo viel mehr , wenn ſte ſich in ihren Maaſen nach der

Kung . Corinthiſchen und loniſchen Ordnung richten . An etlichen dieſer Knaͤuffe
findet man Thiere an ſtatt der Voluten , an anderen Frucht⸗Hoͤrner , an

anderen wieder andere Zierathen , nachdem ſie das Abſehen der Gebaͤude
an die Hand giebt . Dieſes kan man Beyſpiels⸗ weiſe an beygeſetztem er¬

ſten Knauffe ſehen, da an ſtatt der Schnecken Adler , und an ſtatt der Blu¬
men Jupiters⸗Koͤpfe mit dem untergeſetzten Donner⸗Keyle ſind . Dieſer
Knauff 4 von einem alten Tempel genommen , der dem Jovi gewiedmet
ware . Alſo kan man wohl glauben , daß das andere Capitaͤl, da an ſtatt
der aͤuſſern Schnecken Greiffe , und an ſtatt der innern Adler gemachet
ſind , welche Hunde unter ihren Klauen fuͤhren, auch zu einem Gebaͤude
gehoͤren mag , ſo vor Alters einiger Gottheit geweyhet geweſen . Dieſe
Knaͤuffe ſind bloß durch dieſe Thiere von den Corinthiſchen unterſchieden ,
nach welchen ſie ſich ſonſt in allen Magſen richten .

i
Die Egyptierhaben am erſten ihre Gedancken den Steinen einverleibet ,

und ihre Weißheit den Nachkommen in dem durch Hieroglyphica oder
Denckbilder redenden Marmor hinterlaſſen : da man durch eine Bildhaue¬
rey , da gar keine Zeichnung war , viel mehr vorgeſtellet hat , als man jetzo
durch die weitlaͤuftigſte Balli relievi oder halberhoben Schnitzwerck nicht
wuͤrde zuwege bringen . Solchergeſtalt hat dieſe kluge Nation zeigen wol¬

len , daß man weder Muͤhe noch Koſten ſpahren ſoll um die guten Gedancken
weiſer Gemuͤther zu verewigen . Wie nun auch das Andencken groſſer Leuthe
durch Gedenckmahle erhalten wird , hat man ſich nachdeme je mehr und mehr
befliſſen auf Zierathen, welche an ſolchen Gedaͤchtnuͤß⸗Gebaͤudendiejenigen

deutlich bemercken koͤnten, denen ſie zu Ehren aufgerichtet worden . Man
iſt zu dem Ende mit ihren Bildnuſſen nicht vergnuͤget act ſondern die

Baumeiſter haben ſich bemuͤhet auch an den kleineſten Theilen der Gebaͤude
Sinnbilder auszufertigen , die die Eigenſchaft ihres Abſehens a 0

1. Ein Knauff von dem Tempel des Jupiters .
2 . Ein anderer Knauff aus dem Alterthum .
3. Aufreiſſung der Einziehun
4 . Der Attiſche Saͤulen⸗Fuß .

A . Ober⸗Pfuhl . D. Ben Kopf .
B. Unter - Pfuhl. E . Donner⸗Kegl .
C. Einziehung . F. Baͤrenklau⸗Blaͤtter .
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112 Von einigen antiquen Capitaͤlen und dem Attiſchen Saͤulen⸗Fuß.
Alſo koͤnnen wir aus den Reſten des Alterthums nach der daran uͤbergebliebenen
Bildhauer⸗Arbeit urtheilen , wem dieſer oder jener Tempel oder Sieges⸗Vogen
gewiedmet geweſen. Nechſt den Aufſchrifften muß man ſolche Gelegenheit zu ur¬

theilen vor die gruͤndlichſte und gewiſſeſte halten . Denn alle Voͤlcker und alle Re¬

ligionen haben ſich jederzeit von einander durch ihre Wapen und Denekbilder und

durch gewiſſe Kennzeichen der Gottheiten unterſchieden , denen ſie ihren Gottes¬

dienſt verpflichtet hatten . So bald ſich die Griechen durch ihre Voriſche , loniſche
und Corinthiſche Ordnung , und ferner die Roͤmer durch ihre Toſcaniſche und die,
welche Compoſita oder nach ihrem Nahmen die Roͤmiſche genennet wird , hervor
gethan, haben ſie ſich ſo gleich befliſſen durch die Zierathen dieſer Ordnung ſelbſt die

Eigenfehaft ihrer Goͤtzen vorzuſtellen , wie man aus hier F und vielen

anderen Knaͤuffen ſehen kan , welche hier zu erzehlen zu weitlaͤuffig fallen wuͤrde.

Daher die Ordnungen hernach ihren Nahmen faſt allein um ihrer Verhaͤltnuͤß
willen behalten haben , welche auch Vitruvi Lehre nach nicht koͤnnen veraͤndert

werden , wenn er gleich geſtehet , daß man allerhand Arten Knaͤuffe auf den Co¬

rinthiſchen Stamm ſetzen koͤnne . Alſo hat man die Saͤulen an dem Templo
Martis , an denen Pegaſi oder gefluͤgelte Pferde ausgeſchnitten waren , nicht die

2 Ordnung , ſondern dem allen ungeachtet die Corinthiſche genennet .
Aus dieſen Urſachen iſt es ſchwer eine neue Ordnung zu erfinden , der man den

Nahmen der Nation zueignen koͤnte, von der ſie hervor gebracht worden , oder

eines Fuͤrſten von dem ſie erfunden worden . Wenn man den Verſtand eines

Baumeiſters aus der Austheilung der Gebaͤude urtheilen kan , geſchiehet ſolches
nicht wenig aus der Erwaͤhlung derer Zierathen , welche allzeit ſo ſchicklich muͤſſen
angebracht werden , daß man allzeit die Urſach und den Endzweck andeuten kan ,

warum ſie gemacht worden . Wenn aber an einem Gebaͤude zu ſonderbaren und

bedeuteten Zierathen keine Gelegenheit iſt , muß man ſich vergnuͤgen die netteſte
auszuſuchen , und die ſich zu der Ordnung ſchicken, nach welcher gebauet wird . Im
uͤbrigen muͤſſen alle nachdenckliche und beſondere Ornamenta nach den Verhaͤlt¬
nuͤſſen der Antiquitaͤt eingerichtet werden , von den man ſich ſchwerlich entfernen
kan , ohne zugleich die gute Art zu verlaſſen .

Derjenige Saͤulen⸗Fuß , welchen Virruvius in dem 3 . Buch am 3. Capitel
den Attiſchen nennet , weil er bey den Athenienſern erfunden und das erſte mahl
gebrauchet worden , wird nach Belieben unter alle Ordnungen geſetzet, die Tolca¬

niſche ausgenommen , doch ſchicket er ſich beſer zu der Roͤmiſchen als zu den an¬

deren . Zwar kan man ihn an der loniſchen Ordnung auch wohl leiden , wenn

man ihren eigenen nicht gebrauchen will . Aber meine Meynung iſt , daß er ſich
an die uͤbrigen keines weges ſchicket , und koͤnte dieſelbe durch viele gute Gruͤnde

bekraͤfftigen. Allein ich will einer Freyheit , der man ſich ſo gemeiniglich gebrau¬
chet , nicht ferner widerſtreben . Ich vergnuͤge mich neben der Ordnung , die ich

bißher behalten, zu zeigen die Austheilung ſeiner Theile , worzu die groͤſte, wie bey

der Corinthiſchen und loniſchen Ordnung aus dem in 18 . Theil getheilten Modul
genommen werden .

Dieſer
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Dieſer Saͤulen⸗ Fuß iſt der ſchoͤnſte , ohngeacht er ſo reich an Gliedern nicht
iſt , wie der Corinthiſche , und kan aus den vielen uͤberbliebenen Beyſpielen der An¬

tiquitaͤt erhellen , daß er an der Corinthiſchen Ordnung ſelbſt mehr gebrauchet
woͤrden als an andern . Man findet ihn an dem Tempel der Veſta , des Friedens ,
Antonini und Fauſtinæ ; an dem Frontiſpicio Neronis und an den Thermis Dios

eletianis ; an dem Bogen Conſtantini und an der Baſiliea Antonini iſt dieſer

511
noch mit einem Stabe oben unter dem Stamm bereichert. Die heutigen

aumeiſter haben denſelben an allen Ordnungen ohne die Lolcaniſche nach Be¬
lieben gebrauchet . Mich . Angelo 1 ihn an der Corinthiſchen Ordnung auſſen
an der Kirchen 8. Petri mit auserleſener Verhaͤltnuͤß ausgearbeitet . Gleicher ge¬
ſtalt findet man ihn zu Pariß au Val de Grace auſſen und innen . Der Profil der
Einziehung iſt nach einem beſondern Zug gemacht , deſſen ſich die Alten an vielen
Saͤulen⸗Juͤſſen bedienet. Vignola hat dieſen Zug Geometriſch zu machen gewie¬
ſen ; aber dieſes ſchicket ſich nicht zu der Arbeit in Stein , daß dieſe Einziehung oben
unter den Niemen des Ober⸗ Pfuhls hinein gehet , weil dadurch der Riemen ſo
weit uͤberhaͤnget , daß er leicht brechen kan . Man findet ihnauch ſelten gantz an
den Wercken , ſo unten auf dem Boden zu ſtehen kommen, wie man an der Kirche
der Prediger und des Petits in Pariß faſt gar keinen Riemen mehr ſiehet .

8 P Von
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Von Verduͤnnung der Saͤulen .
An verduͤnnet die Saͤulen auf verſchiedene Arten , von denen ich die zw
0 gebraͤuchlichſten und die vor die beſten gehalten werden , beſchreiben will.

Die erſte und gemeinſte machet man alſo . Wenn die Hoͤhe der Saͤule
und ihre Dicke gezeichnet ſind mit der Bemerckung um wie viel dieſelbe von dem

dritten Theil biß zu oberſt verduͤnnet wird , beſchreibet man an dem Orte , wo die

Verduͤnnung angehen ſoll auf den Durchmeſſer der Saͤule A. einen halben Cir cul.
Denn laͤſſet man auf dieſen Diameter zu oberſt von dem verduͤnneten Stamm
die bleyrechte Linie herabfallen, und theilet das Circkel⸗Stuͤcke , ſo zwiſchen dieſen
Perpendicul und das aͤuſſerſte des Diametri A . faͤllet, in ſo viel gleiche Theile als
man will . In eben ſo viel gleiche Theile werden auch die obere zwey Drittheil
getheilet , und durch dieſe Puncte bleyrechte Linien durch die Axe in BB . gezogen .
Wenn man hierauf biß an dieſe Quer⸗Linien aus den ausgetheilten Puneten des

Circul⸗Stuͤcks mit der Axe Parallel - Linien ziehet, in der Ordnung , wie die Figur
weiſet, ſo ſchneiden ſich die Punete ab, durch welche der Zug des Stammes gehen

7 Dieſe Art kan man bey der Toſcaniſchen und Doriſchen Ordnung ge¬
rauchen . 5

Die andere Manier die Saͤulen zu verduͤnnen habe ich vor mich ſelbſt er¬

unden , ſie iſt nicht ſo bekannt als die vorhergehende , aber auch leichtlich aus der

Figur zu begreiffen . Wenn man , wie vor gelehrt worden , die Haupt⸗Maaſe der
Saͤulen geſetzet , wird der berpendicul , welcher uͤber den dritten Theil des Stam¬
mes durch die Axe gezogen worden , beyderſeits hinaus weit nach Belieben gezogen .
Aus A trage oben die Weite D Coder den halben Diameter auf die Axe der
Saͤule und ziehe aus A durch B biß hinunter an E , aus dieſem Punct kan man

ſo viel Linien als beliebet durch die Axe der Saͤule hinaus ziehen , auf welche man

von der Axe hinaus die Weite D Coder den halben Durchmeſſer des untern

Stammes ſitzet. Dadurch bekommt man ſo viel Puncte als Linien ſind , durch
welche die krumme Linie gehet , welche die Verduͤnnung und Ausbauchung des

g Stam¬

1. Der natuͤrliche Durchmeſſer f
l

2 . Der Durchmeſſer der Ausbauchung der Saͤule .
3. Der Durchmeſſer der Verduͤnnung ö

F . Puncte , durch welche der Zug der Verduͤnnung mit ſteter Einzie¬
hung gehet . 5

G . Queerſtriche .
H. Linien , welche aus einem Mittelpuncte E als Radi gezogen ſind .

( a ) erſte Art
l 5

der Saͤulen⸗Verduͤnnung .
( b ) andere Art !
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116 Von Verduͤnnung der Saͤulen.
Ttammes machet . Dieſe Art kan an der loniſch , Roͤmiſch und CorinthiſchenOrdnung gebrauchet werden .

Am Stamme der Saͤule ſind zweyerley zu betrachten , nemlich die Verduͤn¬
nung und die Ausbauchung . Die Verduͤnnung iſt nach Art der Baͤume ge¬
macht, nach welchen ohne Zweifel die erſten Saͤulen ſelbſt gemacht worden . Die
Ausbauchung aber ahmet dem menſchlichen Leib nach , welcher in der Mitte dickeriſt als oben und unten . Die Ver duͤnnung der Saͤule geſchiehet auf zweyerleyArt , entweder gleich von unten auf , wie die meiſten alten Saͤulen von Granit ,( einer Art Marmor ) oder ſie bleiben ein Drittheil gleich dicke, und verduͤnnen ſichhernach erſt , wie die meiſten Marmor und ſteinerne Saͤulen . Die von Granit
findet man niemahlen mit angenehmem Zug , weil ſie aus den Egyptiſchen Stein¬
bruͤchen hergeholet worden , da man ſie mit genugſamen Fleiß nicht ausgearbeitet
hat . Man kan den Unfſeiß ſelbiger Arbeits⸗Leute gnugſam an den Rincken ,Saum und Ablauff der Staͤmme abnehmen , die gar ſchlecht , und mit nachlaͤßi¬
ger Aufſicht profiliert ſind . Wenn man gleich von unten auf ver duͤnnet, iſt es der

datur zwar gemaͤßer⸗ aber nicht ſo Ah wenn die Verduͤnnung erſt von
dem dritten Theil anfaͤhet. Die Gothiſchen Baumeiſter haben gar keine Ver¬
duͤnnung in acht genommen , ſondern ihre Saͤulen Cylindriſch gemacht . Man
nennet ſie auch nur zum Unterſcheid der Saͤulen Piliers oder Pfeiler . Die Ver¬
duͤnnung iſt mehr oder wenig mercklich , nachdem die Saͤulen dicker oder zaͤrter
ſind / daher die Toſcaniſchen oben weiter als die Doriſchen eingezogen ſind , und ſo
auch mit den uͤbrigen .

a NÜber der Ausbauchung aber der Saͤulen ſind die Meynungen der Baumei¬
ſter noch ſehr zertheilet . Weil man auch unter den alten Nuderibus kein Beyſpielund in Vitruvi Buͤchern nichts davon angemercket findet , ohne daß er ſaget , man
muͤſſe dem dritten Theil der Saͤule etwas zuſetzen , iſt zu glauben , daß die Alten
nichts davon gewuſt haben . Heinrich Watton deutet dieſe Ausbauchung in ſei¬
nen Elementis Architecturæ vor den abgeſchmackteſten Mißbrauch aus , indeſſen
iſt dieſelbe doch ſo ſtarck unter den heutigen Baumeiſtern auf kommen , daß man
faſt keine Saͤule ohne dieſelbe findet , daher ſo vielerley Manieren ausgedacht wor¬
den , dieſe 1 annehmlich zu machen . Man muß aber beobachten,
daß je weniger man dieſelbe mercket , je beſſer ſie heraus kommet , wie hingegen an
allzu aufgeblaſenen Saulen , deren unangenehme Wuͤrckung kan abgenommen
werden an einem Corinthiſchen Portal an der Kirche des Elles de Sainte Marie
in der Gaſſe S. Antoine . Vigvola verſtehet es mit der Verduͤnnung alſo , daß
man ſoll ein duͤnn Bret an die Puncte der Verduͤnnung anlegen , und darnach
ausſchneiden , man nehme es gleich von einem Stucke oder von zwey biß drey ein¬
gekerbten Stuͤcken . Hiernach ziehet man den Umriß der Saͤulen . Dieſe Ope¬
ration dienet die Furnter zu machen ; ( welche nichts anders als Bretter ſiud
eder Pappe⸗Deckel , darauf der Prot ! ausgeſchnitten iſt in eebens⸗Groͤſſe ,oder auch
die Verzeichnung der Profile auf uͤbertuͤnchten Waͤnden ) Unter den heutigen
Daumeiſtern ſo wohl als unter den alten , iſt Vigaola der erſte , der die Verduͤn¬

5 5 nung
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nung der Saͤulen und ihre Ausbauchung mit Regeln angewieſen hat . Die Art

iſt gantz leicht , und meiſt von allen Baumeiſtern angenommen , auch von den

Werckweiſtern an groſſen Saͤulen angewendet und ins Werck gerichtet worden .

Wenn der Stamm aus vielen Stuͤcken zuſammen geſetzet iſt , muß man die Ju¬

gen auf dem Fournier andeuten , damit die Steinmetzen ſich in dem Zuſammen¬

richten darngch finden und richten koͤnnen. Wenn aber die Saͤule geſetzet iſt , kan

es faſt nicht geſchehen , daß ſie auf einmahl recht und nach dem Bleygewicht voll¬

kommen ſtehen und auf allen Seiten zutreffen ſolte . Deßwegen muß man ſie ſo

wiederum zurecht bringen . Man muß ein Richtſcheid nehmen mit einem Bley¬

Gewichte , welches nach dem Umriß der Saͤule ausgeſchnitten iſt , und es um und

um gegen die Saule anpaſſen . Es muß dieſes Richtſcheid von duͤrrem Holtz und

durchaus gleich ſchlanck zu richten ſeyn , von einem oder mehr wohl zuſammen ge¬
4

fuͤgten Stuͤcken .
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Beſchreibung der erſten Conchoidal - Linien
der Alten .

Je Art , welche Viguola erfunden hat die Saͤulen zu verdünnen an der loni¬
ſchen, Roͤmiſchen und Corinthiſchen Ordnung , iſt zwar gar nachdencklich ,
aber es werden dadurch nur einige Puncte an gewiſſen Orten , die man mit

dem Linial zuſammen ziehen und alſo den Umzug des Stammes nur Mechanice
finden muß. Deßwegen ſind wir Monlr . Blondel verbunden , der uns gewieſen
hat , daß das laltrument , deſſen ſich Nicomedes zu Beſchreibung der Conchoi .

dal. einie bedienet , ſich gantz wohl ſchicke , den Umzug der Verduͤnnung auf ein¬
mahl zu reiſſen . Folget hierauf die Beſchreibung , wie man ſelbiges verfertigen
und gebrauchen ſoll . 5

ieſes laſtrument iſt aus drey Linialen zuſammen geſetzet aus Holtz oder
Metall GP , ID , HA ; zwey als Of und 1D ſind an einander zu rechten Winckeln

feſt gemacht an einem Ort des Linials Ok , wie hier in D . Mitten in dem Linial Gk

wird eine Nuth oder Gerinne ausgeſtoſſen , auf dem Boden weiter als oben . Auf
dem Linial HA ſchneidet man aus der Mitte auch ein Stuͤcke, alſo , daß der An¬
fang K ſo weit von dem einen Ende A ſey als O von E, gegen H aber iſt es frey
wie weit man ausſchneiden will . Wenn das Instrument alſo fertig iſt , und, wie

vor gelehrt worden , die Dicke der Saͤule unten bey dem Anfang der Verduͤnnung
und oben bey dem Ende , wie auch der Punct E auf dem Linial bemercket worden ;
nimmt man oben von A gegen B die Weite des halben Diametri DC , hernach
wird ein Zapfen in die Rinne des Linials OP eingelaſſen, der in derſelben auf und

abgehen kan ( wie oben bey B in der Figur abſonderlich zu ſehen ) mit einem Zapfen .
An dieſen wird 1 05 HA an den abgezeichneten Punet B geſtecket , daß es ſich
daran herum drehen kan .

51

Ferner wird bey E ein Knopf feſt gemacht , welcher juſt in die Rinne EK ein¬

paſſet . Leget man nun das Linial GF mitten auf die Axe der Saͤule alſo, daß der

Punct D oder das Linial ED gerade auf die Queer⸗Linie zutrifft, wo die Saͤule am

dickeſten iſt , ſo iſt klar , wenn ich das Linial in dem Canal G und an dem Knopf
E bewege und herunter ziehe, daß die Spitze A eben den Zug der Verduͤnnung
machen wird , welchen Vignola vorher zu der loniſchen, Roͤmiſchen und Corin¬
thiſchen Ordnung anweiſet . Denn nach der Conſtruction und dem Gebrauch
dieſes Kunſt⸗Zuges entſpringen aus dem Puncte E durch das Linial HA gleichſam
unzehlich Linien , deren die letzte BA, die alle einander gleich ſind . f

( 1 ) Durchſchnitt des Lauffers Boder Zapfens.
( 2 ) Durchſchnitt der Nuth an dem Linial Gk .

a
7 Theile des beweglichen Linials Ha nach der Vorſchrifft , welche Perrault

in ſeinen Anmerckungen uͤber Vitruvium anweiſet . L. 3 . C. a .

Wie
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Wie man die gewundene Saͤulen machet .

enn man den Umriß gewundener Saͤulen machen will , gleich
denen , ſo an dem Altar in der St . Peters ⸗Kirche zu Rom

ſtehen , muß man erſt den Grundriß darzu machen , wie in
der Figur zu ſehen , da der kleinere Circul in der Mitte die Staͤrcke
der Umwindung anzeiget. Dieſen kleinen Circul theilet man in

acht Theile , und ziehet aus allen Puncten mit der Axe der Saͤulen
Parallel Linien , welche auch in acht und viertzig Theile muß gethei¬
let werden , durch Linien welche uͤber quer perpendicular durch die

Axe gehen. Aus den Durchſchnitten dieſer Linien und deren , ſo
parallel mit der Axe von dem kleinen Circul gezogen worden , wird
die mittlere gewundene Linie gezogen , welche gleichſam die Are der

gewundenen Saͤule iſt , und von der auf die Quer⸗Linien correſpon .
direnden groſſen oder geraden Saͤule hinaus geſetzet worden , wie

man am deſten aus der Figur erſehen kan . Allein iſt zu mercken ,
daß die Zahlen 1, 2,3 , 4 in den kleinen Circul nur darum geſetzet
ſind , die Ordnung des erſten halben Umzuges der gewundenen Li¬
nie anzudeuten , welche unten an der Mitte anfangen und nach der

Ordnung der Zahlen durch die correſpondirende Durchſchnitts¬
uncte gehen muß ; hernach gehet man immer einen gantzen Um¬

reiß des kleinen Circuls durch biß zu oberſt , da nur wiederum eine

halbe Umwindung kommet , von dem Punct 4 an auf der rechten
Seite hinum biß zu dem Punct 1 .

1 N
Die Erfindung der gewundenen Saͤulen iſt ſehr alt , indem

die erſten , ſo viel man weiß , von dem Tempel Salomonis herkom¬
men ſind , davon einige heut zu Tage noch in der St . e ehen .

A. Durchmeſſer der Saͤule.
.

B . Kleiner Durchmeſſer , deſſen Breite anzeiget wie ſtarck die Saͤult

ſoll gewunden werden . 5
C. Die innere gewundene Linie , ſo mit dem Umriß der gewundenen

Saule parallel gehet . f
D. Senckſtrich der Saͤule .

5
EE . Linien, ſo mit dem Senckſtrich parallel lauffen , durch deren Huͤlfe

die mittlere Windung geriſſen wird .
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122 Wie man die gewundene Saͤulen machet .

ſtehen . Sie ſind von Jeruſalem durch Titum dahin gebracht nebſt
anderm Raub von dieſem Tempel und in den Tempel des Friedens
geſetzet worden . Nachdem ſind ſie aus deſſen Rudern nach der St .

Peters⸗Kirche gebracht worden , da man gewundene Saͤulen unter .

ſchiedlicher Art ſehen kan. Man kan vor gewiß nicht ſagen , daß
alle die marmorne Saͤulen daſelbſt von dem Tempel Salo monis her¬
kommen , von einer aber iſt man verſichert , welche in einer kleinen

Capelle de Noſtre Dame des Inſenſez ſtehet „ neben dem Cruciſir ,
die auch in groſſer Verehrung gehalten wird . Es ſind auch ſolche
Saulen in der Capelle des Heil . Sacraments bey dem Altar des H.
Maurice , und achte unter dem Gelaͤnder⸗Gaͤnglichen oder Verktoͤ¬
pfung an der Kuppel : Aber die ſchoͤnſten und wohl: proportionirte¬
ſten ſind die vier eherne am groſſen Altar . Es iſt auch in Pariß
eine gewundene Saͤule in der Capelle d ' Orleans aux Celeſtins , welche
das Hertz d' Anne de Montmoreney in einer Urna traͤget , ſie iſt von

dem beruͤhmten Bildhauer Pilon verfertiget worden . Endlich ſind
auch ſechſe an dem groſſen Altar du Val de Grace , welche die vor¬
treffliche Schoͤnheit dieſer Kirche gar vollkommen machen. Mei¬
ſtens giebt man ſolchen Saͤulen die Glieder und Zierathen der Roͤ¬

miſchen Ordnung . Man kan auch den Saͤulenſtuhl mit Tafeln an

dem Würffel bereichern , welche man nach Gelegenheit ausſchnitzet,
eben wie die Saͤule ſelbſt , nemlich nach Anleitung ihres Endzwecks.
Es ſchicken ſich aber ſolche Saͤulen an keine Gebaͤude, weil ſte nichts
als die Gebaͤlcke tragen koͤnnen, indem ſie mehr Zierde als Staͤrcke
haben . Mit gleicher Freyheit gebraucht man auch zu dieſen Saͤu¬
len das Corinthiſche Capital , das vor ſich am mindeſten ſtarck ſchei¬
net , indem es einem mit Laubwerck ausgezierten Korbe gleichet .
Dieſe Saͤulen ſind noch anſehnlicher als ein Pracht⸗Kegel ( Obeliſcus )
auf einem Platze eine Statue oder ein Gefaͤſſe zu tragen . Vignola
iſt der erſte , ſo gewieſen hat , wie man ſolche Saͤulen reiſſen ſoll . Die

aber in St . Peter , deren er gedencket , ſind die an der Kuppel ſtehen .
Um aber zu ſehen , wie man dergleichen Riſſe ſchattiren ſoll, habe ich
eine ſchattirte und glatte Saͤule hergeſetzt um den Effect ihres Um¬
zugs beſſer vorzuſtellen . Auch iſt zu mercken , daß nachdem man die

Saule mehr oder weniger will gewunden haben, der innere 1
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des Grund ⸗Riſſes mit B bezeichnet, ſo viel groͤſſer oder kleiner ſeyn
muͤſſe. Denn dadurch gehen die innern Umwindungen weiter oder

weniger von der Are ab und muͤſſen dieſemnach die aͤuſſern Win¬
dungen auch mehr oder weniger bauchicht werden , weil ſie mit der
innern parallel lauffen . Daher die Ausbauchung bey einer jeden
Circumvolution ſo viel austraͤget , als der halbe Durchmeſſer des

innern kleinen Circuls . Aber dieſes alles erſcheinet beſſer , wenn
man die Operation in gröͤſſern Riſſen machet. Ja wenn die Arbeit

von Wichtigkeit iſt , muß nothwendig ein Vorbild in Lebens ⸗Groͤſſe
gemachet werden , ſonderlich wenn ſolche Saͤulen aus etlichen Stuͤ¬

cken Marmor beſtehen , um die Arbeiter dadurch zu bedeuten . Vi .

gnola bemercket auch , daß die Schrauben oder Windungen zweyer
Saͤulen um der Symmetrie willen immer gegen einander zugemachet
werden muͤſſen, wie man bereits an allen Wercken es in acht genom¬

men , damit die Schnitzwercke auch nach der Symmetrie gegen ein¬
ander lauffen . Denn man machet ſelten gewundene Saͤulen ohne
den Stamm auszuſchnitzen ; Es wird aber das Schnitzwerck allezeit
in der Hole der Umwickelung hoͤher und reicher gemachet , als auf
deren Ausbauchung . Das untere Drittheil pfleget man auch mit

tzewundenen Aushoͤhlungen zu zieren . Man findet auch alte ge¬
wundene Saͤulen von Marmor und Porphyr , welche durch und
durch mit Aushoͤhlungumwunden ſind und dahero ihr Anſehen und
ihren Reichthum alleine aus der Koſtbarkeit ihrer Materie , und aus
dem Fleiß der Arbeit nehmen .
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;zu erweiſen , daß die gewundene Saͤulen durch Schnitzwerck ein reiches
Ausſehen bekommen , habe ich vor dienlich erachtet zwey der ſchoͤnſtenBey¬

a ſpiele davon vorzuſtellen . 9 5 .

. Pabſt Urbanus VIII . hat an der Rotunda das Ertz abnehmen und daraus
Stuͤcke vor das Caſtell St . Angelo , wie auch die Saͤulen unter dem Schweb¬
Himmel des groſſen Altars bey St. Peter gieſſen laſſen . Der Cavalier Bernini
iſt hierbey Baumeiſter geweſen . Es tragen uͤber dieſem Altar vier freyſtehende
gewundene Saͤulen den ausgeſchnitzten Himmel . Ihr Durchmeſſer iſt bey nahe
4 . Fuß. Das untere Drittheil iſt mit Aushoͤhlung umwunden , das uͤbrige iſt
mit Weinreben und Blattwerck ſamt darinn gewickelten Kindern ausgeſchnitzet
von der Hand des beruͤhmten Hollaͤnders Quesnoy . Der Knauff und das Ge¬
baͤlcke ſind Roͤmiſcher Ordnung , und gehet nur der Krantz von einer Saͤule zu
der andern . An ſtatt des Unterbalckens und Bortens haͤnget ein Flinder⸗Werck ,
welches unter dem Krantz angehaͤnget iſt . Die Proportion des Gebaͤlckes haͤlt
ſich gegen der Saͤule zwiſchen dem vierten und fuͤnften Theil , und der Saͤulen¬
ſtuhl , ſo von Marmor iſt⸗ halt faſt den dritten Theil der Saͤule. Mit einem
Wort , das

gans Werck von dem Boden der Kirche biß unter die Spitze des

Klaffer
bes , welches uͤber dem zugeſpitzten Aufſatz iſt , haͤlt mehr als 16 .

Klaffter . 8 .
5

Den Pracht der Kirche du Val de Grace in Pariß , welche die Koͤnigin
Anna Auſtriaca bauen laſſen , zur Vollkommenheit zu bringen , hat man daſelbſt
um den groſſen Altar herum ſechs Saulen von Marmor gemachet , welche denen

u St . Peter aͤhnlich ſind . Dieſe Saͤulen ſind auch den dritten Theil mit Aus¬

oͤhlung gezieret und noch ſtaͤrcker gewunden , als es Vigvola zu machen pfleget.
Der Saͤulenſtuhl iſt Corinthiſch , ohngefehr den dritten Theil der Saͤule hoch ,
die Baſis iſt Attiſch , und der Knauff Roͤmiſch. Die Saͤulen⸗Dicke betraͤgt etwas

mehr als 2 . Fuß , der Knauff iſt mit Lorbeer⸗Blaͤttern gezieret , an dem Stamm
ſind Lorbeer⸗Palm⸗ und Granaten⸗Zweige . Der Unterbalcken iſt Roͤmiſch, und
der Krantz Corinthiſch mit Sparren⸗Koͤpfen . Das gantze Gebaͤlcke haͤlt den
fuͤnften Theil der Saͤule . Sie ſtehen im Circul herum , und hat jedwede ihr Ge¬
baͤlcke , welches mit groſſen Palm⸗Laub⸗Buͤndeln zuſammen gehaͤnget iſt . Dieſes

Von der
Ausſchckung der gewundenen

N n

anſehnliche Werck iſt der Gottesfurcht einer ſo groſſen Koͤnigin und der Geſchick¬
lichkeit der Herren le Due als Baumeiſter , und Enguiere als Bildhauer gantz
gemaͤß und anſtaͤndig .

2 Ein
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Ein Gebaͤlcke zu der Kroͤnung der Mauren.
Jeſes Gehaͤlcke ſtehet gar ſchoͤn im Werck , wie ich es ſelbſt an vielen Gebaͤu¬

den erfahren, da ich es gebrauchet , die Faciaten mit zu zieren . Ob es nun
b ſchon von mir ſelbſt erfunden worden, habe ich doch vor dienlich erachtet ,ſelbiges zu Ende dieſes Wercks mit einzubringen, demjenigen zu Dienſt , der ſichdeſſen etwa belieben wolte . Seine Verhaͤltnuͤß gegen die Faciata iſt dieſe. Man

theilet die Hoͤhe der Faciata in eilf Theile , und gibt einen davon zu der Hoͤhe die¬
ſes Gebaͤlckes . Die beſondere Eintheilungen kan man aus dem Riß abnehmen .

Man pfleget zwar an Gebaͤuden bloß zur Kroͤnung einen Krantz oder ein gan ,
zes Gebaͤlcke zu machen aus einer gewiſſen Ordnung , davon denn ſolche Gebaͤude
hernach einen Nahmen bekommen , wie ich in der orrede gemeldet habe . Es
ſchicket ſich aber

115 wenn man Luſt hat eine neue Kroͤnung zu erfinden , daß
man ſolches bey dieſer Gelegenbeit thue . Aus dergleichen Wercken kan man ge¬nau von dem Geiſt des Baumeiſters jugiciren , weil man ohne Ende was neues
erfinden kan , wie man an den meiſten Gebaͤuden in Rom und an andern vielenOrten zu erſehen hat . Es ſoll aber dergleichen Gebaͤlcke oben die Proportion
haben , als wenn eine gantze Ordnung durch das gantze Gebaͤude gehend da

unde . Denn es iſt vor einen groſſen Mißbrauch zu halten , der bey uns heut zu
Tage eingeführet worden , wenn der Kranz , der ein Geſchoß abſchneidet , eine
groͤſſere Ausladung hat , als der , ſo das gantze Gebaͤude kroͤnet. Wenn endlicheine Ordnung faſt durch die gantze Vorwand gehet , und nur oben ein Halbge¬ſchoß druͤber geſetzet wird , kan das Gebaͤlcke der Ordnung weiter ausgeladen
werden als die oberſte Kroͤnung , als wenn man an der Mitte oder an den Ecken
der Gebaͤude Pavillons unterſcheiden will , wie an den Fluͤgeln des Schloſſes zuVerſailles . Das Gebaͤlcke, welches Vignola hier angiebet , iſt mit gutem Ver¬
ſtande zuſammen geſetzet . Es iſt ein Mengſel der Corinthiſchen und DoriſchenOrdnung . Er bekennet , daß er es mit gutem Succels an verſchiedenen Orken
angebracht . Die Breite des Dreyſchlitzes , der wie ein Kragſtein formiret , undnur mit zwey Einſchnitten gezieret iſt , hat eben die Maaſe, als die Sparren⸗Koͤpft.Der Unterbalcken hat die Geſtalt eines Doriſchen Kaͤmpfers , ſeine Hoͤhe betragteinen Modul , welcher in 18 . Theile eingetheilet iſt , aus welchen die uͤbrige Theil
des Gebaͤlckes auch genommen ſind .

A . Kragſteine mit zwey Schlitzen .
B. Ausgeſetzte Steine .
C. Rauten .
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Von den Pforten insgemein .

VI . hat verſchiedene Abriß von Pforten angegeben ohne eine Auslegung
azu zu thun . Hiedurch bin ich bewogen worden , ſo wohl insgemein von

Pforten zu reden , als auch inſonderheit dieſelben alle abzuhandeln .

Vittruvius beſchreibet dreyerley Sorten von Pforten , nemlich die Doriſche , lo¬

niſche und Attiſche oder Atticurge . Es iſt aber ſein Text ſo dunckel , daß man ihn

vor verderbt halten muß , zumahl dieſe ſeine Lehre mit dem , was von der Antiquität ,
in ſolchem Stuͤcke noch uͤbrig iſt/ gantz nicht uͤberein kommet . Das geſchicklichſte ,was
er hiervon ſaget ,iſt, daßman zu jeder Ordnun eine einige Pforte einrichten ſoll , da¬

mit man gleich aus ihrer Verzierung und Profllirung ſehen koͤnne, ob ſie zu der Dori¬

ſchen oder Corinthiſchen Ordnung gehoͤren , ob ſie ſchon mit Saͤulen oder Pilaſtern
nicht gezieret und eingefaſſet ſind . Scamozz hat am weitlaͤuftigſten von den Pforten
gehandelt , was die obere 2 1 der Thuͤren belanget , wovon Vitruvius han¬

delt , davon aber kein ander Beyſpiel zu finden in der Antiquitat ,als andem Tempel
der Syd len zu Tivoli , iſt ſchwer zu erachten , aus was vor Urſachen die Alten ſolche

een moͤgen beliebet haben . Die ſcheinbareſte Urſache iſt , daß man dadurch
die Thuͤren in den Gewinden gelaͤuffiger machen wollen , damit ſich die Thuͤren von

ſich ſelbſt ſchloͤſſen . Jul . Sangallo hat zwey ſolche Thuͤren unter den Doriſchen Bo¬

en⸗Lauben des Farneſiſchen Pallaſtes gemachet . Die in dem Pallaſt der Cantzeletz

aͤlt man vor Vignolæ Angeben . Allein halte ich davor , daß wenn man ſolche
huͤren paßiren laſſen wolle , ſie eher an den Mauren der Feſtungen koͤnnen ange¬

nommen werden , weil die Pfoſten geſetzet ſind , daß ſie wider den Sturtz oder Ober¬

Schwellen ſtreben ; Aber an Civil. Gebaͤuden kan ich ſie keines weges billigen .

Die Alten haben eben wie wir Pforten von unterſchiedener Groͤſſe und von ver¬

ſchiedenem Gebꝛauch gehabt .Die Thuͤren der Tempel und Baſiſiauen waren vieꝛeckicht
oder wenig gebogen .DieEhren⸗Pforten ,Thore der Schauplaͤtz und dergleichen ,die
man nicht verſchloß , waren nach dem halben Circul formiret . Aber uns nicht weiter

in den Regeln der Alten aufzuhalten was die Pforten anbetrifft ,weildie Austheilung

unſerer Zimmer und Auszierung unſerer Faciaten von den alten ſehr unterſchieden iſt ;

Als muß man wiſſen ,daß wir heutiges Tages dreyerley Pforten als groſſe , mittel¬

maͤßige und kleine Thuͤren haben . Unter die groſſen werden die Ehren⸗Pforten mit

gerechnet als da ſind die Triumph⸗BoͤgenTit, Severi, Conſtantin, und viele andere

alte in Rom uͤbriggebliebene ,wieauch heutiges Tags die Ehren⸗Pforten zu Pariß in

der Vorſtadt St. Antoine und in der Straſſe St . Denis , zugeſchweigen vieler andern ,

ſo man in Italien und Franckreich ſiehet . Nach dieſen ſind die Sta dt⸗Thore , die man

juſchlieſſet, wie die Pforte St . Bernhard , St . Martin 2c . in Pariß . Folglich
25Kirch¬

uren ,

1 . Garten⸗Thor . 6 . Thorweg mit einer Ordnung .

2 . Thuͤr in einen runden Thurn . 7 . Hauß⸗Thuͤre. g

3. Thür mit einem Gelaͤnder⸗Fenſter . 8. Thorweg mit einem aͤnglein.
4 . Thuͤr in der Hoͤhlung . 9 . Gemeine Hauß⸗Thuͤr .

J . Thorweg an eine Mauer um einen Thirr⸗Garten . 10 . Ein geblindeter Thorweg .
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Von den Pforten insgemein . 1209

Thuͤren ,wieauch die Thorwege der Palloͤſte Hofe und vornehmen Haͤuſer. Endlich
die Thorwege an den Unmſchluͤſſenals Kloͤſter, Hofe, Gaͤrten und Luſt⸗Waͤlder Pfor¬
ten , welche ſehr geſchicklich mit baͤuriſchem Werck oder ausgeſetzten Steinen gezieret
werden koͤnnen . Man muß dieſelben mit einem Fronton oder Giebel zieren , darein des

Hausherrn Wappen geſetzet wird . Dieſer Giebel muß auch mit eben dergleichen

Krantz als unter ihm lieget , gezieret ſeyn. Die Einfaſſung dieſer Pforten ſoll oben lie¬

ber gebogen als gerade ſeyn / und die Pforte ſelbſt bekommet aufs hoͤchſte 14 mal ihre
Breite zur Hoͤhe. Dergleichen Pforten muͤſſen hinter der Eroͤfnung mit Strebe⸗Pfei¬
lern geſtuͤtzet werden , welche von dem Anſchlag der Thuͤren an ſo dicke wenigſten ſeyn
ſollen ,als ein Fluͤgel von dem Thor breit iſt , damit dieſe gantz daran koͤnnen gelehnet
werden . Sie muͤſſen aber einwarts mit ſtumpfen Winckeln von dem Anſchlag abge¬
hen , daß die Pforte innenher zum wenigſten um die doppelte Dicke der Thor⸗Fluͤgel
weiter werde , als bey dem Anſchlag . Die auſſern Seiten der Pfeiler muͤſſen mit dem

Tympano oder Giebel Felde des Frontons gleich aufgehen , damit man an der Seite
den Krantz nicht verkroͤpfen duͤrfe. Alle Thorwege muͤſſen wenigſtens 9 . Fuß weit

ſeyn . Unter die mittlere Pforten zehlet man dieHaus⸗Thuͤren an Privat - Gebaͤuden ,
welche nicht uͤber ſechs und nicht unter vier Schuh weit ſeyn muͤſſen, wenn ſie eine

ſchoͤne Verhaͤltnuß haben ſollen ; Denn hier bekuͤmmere ich mich gar nicht um die

ſo 22 auch 3 . Fuß ſbeit ſeyn , ob dieſe ſchon zu Haupt⸗Eingaͤn gen in gemeinen Haͤu¬
ſern gebrauchet werden.

Von den groſſen Pforten ferner zu reden ,ſo wohl von gleichen⸗als Bogen⸗Tho¬
ren , iſt gewiß , daß die ſchoͤnſte Verhaͤltnuͤß darzu iſt , wenn die Hoͤhe noch einmal ſo
viel haͤlt, als die Weite bey der loniſchen Ordnung ; Bey den zwey ſtaͤrckern etwas

weniger ,bey den zwey zaͤrtern etwas mehr , wenn ſchon keine Saͤulen und vollkomme¬
ne Ordnungen an der Vorwand ſtehen ,muß ſich doch die Thüͤre mit ihren Zierathen
nach der Staͤrcke oder Zaͤrtlichkeit des Gebaͤudes richten . Auſſer den geraden und

Bogen⸗Thuͤren mit halben Circul giebt es noch andere / die dieſen am naͤheſten kom̃en ,
als Elliptiſche und Oval . Bogen, und endlich noch andere gedruckte , oder die ein we¬

nig in dem Schwibbogen gebogen, deren beſte Art iſt , wenn man auf ihre Baſin einen
gleichſeitigen Triangel beſchreibet , und deſſen Spitze als das Centrum zu dem

Schwibbogen annimmt . Die Thuͤren mit einem wincklichten Sturtz , als in der

75 . Figur ſtehet, oder der aus drey Stuͤcken zuſammen geſetzet iſt , dergleichen auch an

dem Hof de Conté zu ſehen , werden vor unvollkommen gehalten .
Weil nun die Haupt⸗Thuͤre das mercklichſte Theil an einem Hauſe iſt kan man

dieſelbe an vornehmer deute Haͤuſern von den gemeinen, ſonderlichwen Platz iſt, durch
eine her vor geruckte Architectur unterſcheiden .Wenn die Gaſſen breit ſind ,kanman

Saͤulen davor ſetzen, wie an dem Hofe de Puſſort ; wenn aber die Gaſſe enge iſt ,
kan man die Mauer ,wo die Thuͤre ſtehet , etwas zuruͤcke ziehen , wie es Monl . Man¬
ſa d im Werck erwieſen an dem Pallaſt d' Aumoni in der Gaſſe de Jouy zuPariß .
Wenn man aber hiedurch den Raum des Hauſes nicht perr ingern will , ſo muß man

mit wenig ausgeladenen Pfeilern und Geſimſen vergnuͤgt ſeyn, welches viel beſſer iſt,
als wenn man freyſtehende aber laͤnglicht runde 9 gleichſam zuſammen Sheni 0 gulen



130 Von den Pforten insgemein .

Saͤulen in runde Vertiefungen der Waͤnde einſetzet , wie diejenigen ſind, ſo an der
Kirche S. Catherine du Val des Eſcoliers in der Gaſſe de Couture ſtehen. f

Was die groſſen Pforten anlanget , die mit einem Gelaͤnder⸗Gaͤnglein gekroͤ¬
net ſind, muß man wo das Gelaͤnder anfaͤnget aufzuſteigen etwas an den Pfoſten der
Thüͤre hervor ruͤcken , wenn es gleich auf Kragſteine oder einem unten zugeſpitzten
Fuß geſetzet iſt . Denn

——
Stuͤtzen muß man durchaus nicht an die bloſſe Mauer

anſetzen , ſondern gleichſam auf etwas ruhen laſſen , daß es ſcheine , als waͤre das

Gaͤnglein von Grund auf geſtuͤtzet, wenn es gleich in der Wahrheit , auf den heraus¬
gezogenen Balcken der obern Geſchoſſe ruhet .

Es giebt noch eine Art groſſer Pforten , welche oben offen ſind , und nur an der
Seite mit zwey ſtarcken viereckichten Pfeilern oder Stuͤtzen eingefaſſet ſind , woran

man den Anſchlag und oben heruͤber einen Sturtz von Eiſen oder Gitter⸗Werck veſt
machet ,an welchen die Gatter⸗Fluͤgel anſchlagen koͤnnen . Dieſe Pforten welche eini¬

ge Hollaͤndiſche Thuͤren nennen, dergleichen an dem Hof der Koͤnigin ,an dem Pallaſt
de Conty , an dem Hunde⸗Stall zu Verlailles ſind . Sie ſchicken ſich an die Land¬

auſer und Gaͤrten und koͤnnen mit Bauriſchem Werck gezieret werden , eine jede
Seiten⸗Stuͤtze bekommet ihr eigen Gebaͤlcke , und oben auf werden Knoͤpfe oder Ge¬

faͤſſe geſetzet . Wenn die Umfaſſung des Hofes niedrig /oder mit Stacketen und Gat¬
terwerck eingefaſſet iſt, kan man an beyden Seiten ſolcher Thore niedrige Fluͤgel an¬

ſetzen , auf denen kleine Strebe⸗Pfeiler oder umgekehrteKragſteine vorgeſtellet wer¬
den , welche biß an das Gebaͤlcke der Seitenſtuͤtze reichen .

5
Beos dieſer Gelegenheit ſchicket es ſich von Thuͤren und Einfaſſungen der Hoͤfe
mit Gatterwerck oder Sprangwerck zu reden , welche einen Orth beſchlieſſen ohne das

Hineinſehen zu verhindern . Die Stangen von Eiſen haben verſchiedene Nahmen
nach dem Unterſcheid ihrer Dicke , welche man mit zwoͤlf Theilen vom Zoll miſſet , die
man Korn nennet . .

1 . Gatter⸗Thor zu einem 2. Verſchiedene Arten von Borten 3. Gatter ⸗Thor vor einen

Vorzug von Sprang⸗ aus Sprangwerck . Hof oder Garten .

l er 4 . Schenckel oder Pfeiler . J. Ausgehauene Kroͤnung.
4. Die Kroͤnung . 5. Gebrochene und gewundene Staͤbe. w. Bauchichter Borten mit
b. kaubwerck mit Geaͤder . 6 . Gebluͤmte Boͤgen . Pfoͤrtgen . i
c. Pfeiler von Sprang 7. Schnecken⸗Zuͤge. n. Pfeiler in Geſtalt einer
a werck . 3 . Gebluͤmte Schnecken ⸗Zuͤge. Graͤntz⸗Saͤule.

d. Rahmen . 9 . Klee⸗Zuͤge mit Palm Zweigen . 6. Thor - Einfaſſung von

e. Der bloſſe Gatter . 10 . Ketten von Rohr⸗Staͤben . geſchlungenem Zug .
f. Queer Rahmen von 11 . Lauber⸗Zuͤge. p. Piquen - Eiſen .

e 12 . Roſen . g. Blumen Topf.

F. 8 Uung von Zuͤgen , 13 . Halbe Schnecken⸗Zuͤgei 1. Felder .
„ Spitzige Hertzen . 14 . Umgekehrte Boͤgen . 3. Gefaͤſſe.

1. Flammen , 15 . Rundungen mit Creutz Boͤgen.
k. Pfeile . 16 . Aufeinander geſetzte Boͤgen .

17 . Schnecken Zuͤge mit Blumen.
18 . Muſcheln .
19 . Geſchlungene Baͤgen .

20. Gegen einander geflochtene Zuͤge,

*
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Von den Pforten ins gemein. 131
Der Rahm , der den Fluͤgel der Thuͤr einfaſſet , iſt uſammen geſetzet aus zwey

Queerſtangen oben und unten und zwey aufrechtſtehenden ,deren einebey den Gewin¬
den oder Haſpen .die andere bey dem Anſchlage hinauf gehet. Dieſe ſind meiſt geviert
von 14 . biß 24 . Korn . DieZwiſchenſtangen ſind gemeiniglich 9 . Korn biß 1. Zoll
dicke ins geviert ,und werden naͤher oder weirer von einander geſetzet, nachdem die Zie¬
rathen oder das Sprangwerck ſind , die man dazwiſchen machet , deren theils aus
duͤnnen Stangen , theils aus erhabenen oder getriebenen Blech geſchmiedet ,und Ge¬
aͤder genennet wird . Die Schnecken⸗Zuͤge und dergleichen machet man aus eiſern
Blech 3 Zoll dicke , und wird in der Breite nach der Dicke der Stangen geſchnitten .
Die Fluͤgel werden an den feſten Rahmen angeleget , der aus zwey Pfeilern bey dem
Gewinde oder Haſpen beſtehet , die oben mit dem Friſen zuſammen gehaͤnget ſind .
In der Mitte ſchlagen ſie an einen breiten eiſern Stab zuſammen . Die Pforten an
vornehmen Orthen haben meiſtentheils uͤber dem Frieß noch ein Sprangwerck zur
Bekroͤnung uͤber ſich , in welches man das Wappen oder den geſchlungenen Nah¬
men des Herrn einſetzet . Kurtz : Man kan ſo vielerley Ziergthen an ſolche Wercke
bringen , als zu erzehlen viel zu weitlaͤuffig fallen wuͤrde . Zu Verlailles kan man
Beyſpiele ſehen , die alles in ſich beſchlieſſen , was an dergleichen Arbeit vor ſeltſam
kan gehalten werden. 5 .

Die mittelmaͤßigen Thuͤren haben eben die Verhaͤltnuͤß als die groſſen . Hier¬
unter rechnet man die Thuͤren groſſer Gemaͤcher ,derHaupt⸗Treppen und der Vor¬
haͤuſer, wie auch die kleinere Kirch⸗Thuͤren , die man biß weilen beyderſeits, wo die
groſſe ſtehet ,zu ſetzen pfleget . Die kleinen Thuͤren, als da ſind an den Cabinerten ,an
beſondern Treppen , und insgemein alle in kleinen Haͤuſern muͤſſen 7 . Fuß Hoͤhe, auf
2 . biß 3. Fuß Breite haben , damit man bequemlich durchgehen kan .

Dieſes ſind die allgemeinen Verhaͤltnuͤſſe der Thuͤren, die doch ſo unumgaͤng¬
lich nicht ſind , daß man ſie nach Erforderung der Noth und der Zeit nicht ſolte
vorbey gehen koͤnnen .

. a
f

An dem Ort der Thuͤren oder ihrer guten Lageiſt bey einem Gebaͤude ſo viel gele¬
gen ,als an der guten Verhaͤltnuͤß. Die Haupt⸗Thuͤre der Vorwand ſoll allezeit mit¬
ten an dem Hauſe ſeyn , wie das Maul , nach dem Ausſpruch Scamozzi , mitten im
Geſicht . Wennaber die Austheilung des Raumes ſolches nicht zugeben will „ kan
man ſie an die Seite ſetzen, doch muß man gleich weit von der Mitte auf der andern
Seite eine geblindete , die dieſer aͤhnlich, machen . Man muß ſich huͤten keine niedrige
Thor⸗Weege zu machen, die eben ſo breit als hoch ſind , ſondern vielmehr einen Bo¬
gen von guter Verhaͤltnuͤß , und den Kaͤmpfer durchhin gehen laſſen , ſo bleibet die
untere Oefnung vor den Thorweg , die Oefnung im Bogen aber wird verkleidet,
um an dem Ort ein klein Cabinet anzuordnen , welches oft in einem Hauſe ſehr be¬

uem fallet . Es ſtehet aber beſſer , dieſe Verblendung unter dem Schwibbogen mit
Tiſcher⸗Arbeit auszukleiden , welche nit denen Thor⸗Fluͤgeln am Thorweg uͤberein¬
kommet , als mit Mauerwerck , weil dieſes gar zu ſchwer kommt , ſonderlich wenn die
Verzierung daran nicht gut gemachet iſt , wie an dem Hof de Vic . in der Straſſede St . Martin zu Pariß ; Dergleichen 7 n muͤſſen in Haupt⸗Gaſſen aufs we¬

2 nigſte
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nigſte d. Fuß ſeyn. Man muß ſich auch hüten , die Thüren nicht aliunahe an das
Eck zu ſetzen, welches wider die Staͤrcke des Gebaͤudes lauffet . Die innern Thuͤren
müſſen alle gerade gegen einander ſtehen , und zuletzt , wenn es ein freyſtehend Ge¬
baͤude iſt , auf ein Faſer zutreffen. Diegroͤſſedieſer Thuͤren muß ſich, ſo viel ſeynkan , nach der Groͤſſe der Gemaͤcher richten , und in denen vornehmen Gemaͤchern
ſelbſt nicht leicht uber pierFuß weit ſeyn. Die an deim groſſen Gemach des Schloſſes
zu Verlailles haben fuͤnf Fuß Weite auf zehen Juß Hohe , und kommen

525
gut her¬

aus . Wie das Widerſpiel erſcheinet an den Thuͤren des Farneſiſchen Pallaſtes in
Nom, welche auf. Fuß Höhe auch z: Fuß Weite haben . Solche kleine Thuͤren ſind
vor dieſem braͤuchlich geweſen , daß wenn man jetzo einaltes Schloß verneuen will ,
man gemeiniglich den Anfang an Vergroͤſſerung der Thuͤren machet /wieman an dem
Schloß de Ihuilleries thun muͤſſen, da die Thuͤren nur s . Schuh hoch waren . Die
Thuͤren muͤſſen einander durch das gantze Haus zuſagende gleich weit von der Mauer
abſteh en, alſo daß ein Strich mitten durch alle Thuͤren gezogen , auch auf die Mitte
des Fenſters zutreffe , deſſen aͤuſſerſteSeite von dem Eck des Hauſes zum wenigſten
ſo weit abſtehen muß als das Fenſter breit iſt; weßwegen der Uberreſt der Mauer
zwiſchen der Einfaſſung der Thuͤr und der innern Flaͤche der aͤuſſern Maller wenig¬
ſtens zweymal ſo breit ſeyn ſoll als die Einfaſſung . Es ſollen auch die Thuͤren in den
Geſchoſſen gerade uͤbereinander zuſagen , damit die Oefnung auf Oefnung und
Mauer auf Mauer komme . Uber den groſſen Pforten pfleget man auch um den
Sturtz vor dem druͤcken der Mauer zu befreyen einen Bogen zu woͤlben, welcher
auſſen biß an den Anſchlag der Eroͤfnung wiederum vollgemauert wird , daß man
ihn auſſen nicht ſehen kan . Die Thuͤren der vornehmſten Stucke ,als der Vorhaͤuſer ,

roſſer und gemeinen Saͤhle, der An - und Austritte der Treppen ſollen gegen einemFenſte, und ſo viel moͤglich mitten an dem Stuͤcke ſtehen , wozu ſie gehoͤren , ſonder¬
lich wenn ſie zwey Gemaͤcher von einander ſondern . In Gemaͤchern, welehe mehr
zum Pracht als Nutzen dienen , ſoll der Thuͤre , wenn man ſie nicht in dieMikte ſetzen
kan , und ſie mehr an das Fenſter kommen muß , eine blinde Thuͤre an der andern
Seite zuſagen , welche man , um das Zimmer heller und angenehmer zu machen , mit
Spiegeln zieret .

a e e e
ie Zierathen , welche die Thuͤren begleiten , ſind vornehmlich die Einfaſſungen ,

der Borten und Krantz darüber , die Giebel und Kragſteine , die man geſchicklich und
nach Erfordern des Gebäudes anbringen muß . Alſo chicken ſſch die Giepel inner¬
halb der Gemaͤcher nicht ſo wohl als auſſerhalb . Innen muͤſſen die Kraͤntze auch
die Kragſteine weniger Ausladung haben . Die Kragſteine muͤſſen auch nicht an die
glatte Wand geſetzet werden , ſondern etwas den Pfeilern und Schenckeln gleich
darunter ſtehen , worauf ſie ruhen koͤnnen. Man muß ſich auch huͤten, daß man nicht
in die Giebel gar zu N Schnitzwerck ſetze , dergleichen man an viller
Orten in Venedig ſiehet . Der Borten uͤber dem Sturtz der Einfaſſung , der gleich¬
ſam der Architrav iſt , muß eben die Proportion haben , die er an der Ordnung hat,
nach welcher dieſer Zierath gemachet iſt . Man kan gantz geſchicklich einigSchnitz¬
werck an dieſen Borten machen.
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Von den Pforten insgemein. .

Iſt noch übrig von den Thuͤr⸗ Laden oder Fluͤgeln, womit man die Oefnung

verſchlieſſet zu reden . Die Alten machten dieſelbe gemeiniglich von Ertz
und ahmeten

daran der Tiſcher Leiſtenwercknach , als man an dem Pantheon und 8 . Giovanne

Latera no ſehen kan . Jetzo iſt dieſer Gebrauch nicht mehr im Schwange , ſo wohl

wegen der Unkoſten , als wegen der Schwereſolcher Pforten . Derobalben will
ich die Tiſcher⸗Arbeit erklaͤren , welche anjezt mehr gebraͤuchlich iſt : Die “ huͤren, ſo

über drey Schuh breit ſind , werden mehrentheils von zwey Fluͤgeln gemachet, ſo

wohl um ihre Laſt zu verringern , als auch , daß man ſie leichter an den Thuͤr- Kaſten

veſt anſchlagen koͤnne . Bißweilen ſchlagen die Fluͤgel gleich an die Einfaſſung an ,

wenn dieſe von Holtz , ſonderlich wo duͤnne Mauren ind , oder Waͤnd mit ausge¬

ſetzten Steinen . Dieſe Einfaſſung machet mit dem Borten und Krantz din ganzen

Sims aus , welcher aus zwey Stuͤcken beſtehet , ſonderlich wenn die Einfaſſung in¬

nen und auſſen gemachet wird , welche man durch den Thuͤr Kaſten uſammen haͤn¬

get . An den groſſen Pforten muß man ſo viel moͤglich die Thuͤr⸗Fluͤgel ſo hoch als

die Eroͤfnung machen , wenn nicht ein Theil von der Eroͤfnung verblendet und zu ei¬

nem Cabinet uͤber demſelben gezogen wird ; Alsdenn gehet der Kaͤmpfer durch , und

das runde Theil wird mit veſtgemachten Brettern vollgeſetzet . Die Thor Fluͤgel
aber gehen biß an den Kaͤmpfer. 5 275 5

Bißweilen pfleget man in den Thuͤren , da die Eroͤfnung oben einen Bogen

hat , einen Rahm unter dem Bogen her uͤber zu ziehen , um die Thuͤr⸗Fluͤgel , welche

alsdenn viereckicht werden, daran ſchlagen zu laſſen , wie an dem Haupt⸗Thor des

Louvre . Da iſt es alsdenn noͤthig, oben den Bogen mit einer Fuͤllung zu zieren .

Aber wo dieſe Schwerigkeit ſich nicht ereignet , iſt es beſſer den Fluͤgeln die voͤllige

Hoͤhe zu geben , weil die Fuͤluung oben ſo klein und unnuͤtze faͤllet, wie man an der

groſſen Pforte des Hofes de Conni ſehen kan .
12385

Was .die Verzierung und Zuſammenfuͤhrung der Thuͤr⸗Fluͤgel anbelanget ,

ſonderlich an den Thorwegen , muß man da wenig Tafel⸗Felder oder Fuͤllungen

machen . Die unterſte Tafel wird heraus geſetzet und gleich gemachet nach Art eines

Unterſatzes , daß die Rahmen oder Anſchlag⸗Hoͤltzer , und die Rahm⸗oder Queer¬

Hoͤltzer ſichnach der Eroͤfnung im Lichten proportioniren , und die Auszierung der

Fälungen der Architectur gemaͤß ſeyn . Die Zierathen und Leiſten oder Kehlſtoͤſſe
muͤſſen wenig erhaben ſeyn , und aus dem Holtz heraus geſchnitten , mit nichten aber

angeleimet werden. Sie ſollen auch einige Kennzeichen des Hauß⸗Herrns an ſich

haben : Im uͤbrigen iſt es unnoͤthig , die gantze Zuſammenfuͤgung ſolcher Tiſcher¬
Arbeit , wie Virruvius und Scamozzi ſchongethan , ſtuͤckweißße abzuhandeln , indeme

man wohl ſiehet , daß die Erfahrung mehr Licht giebt als alle Regeln . Zu geſchwei¬

b daß die verſchiedene Gelegenheiten immerzu Anlaß zu einer neuen Erfindung

geben .
*
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Eine Thuͤr mit baͤuriſchem Werck nach Toſca¬
niſcher Ordnung .

a * weiß nicht gewiß , ob dieſe Thuͤre von Vignola ſelbſt erbauet worden .8 6 8 n Baumeiſter derſelben an verſchiedenen Gebaͤuden
gluͤcklich bedienet . 15a Man nennet dieſe Thuͤren baͤuriſchWerck , weil die Wand oder Einfaſ¬

fung mit aus geſetztenSteinen ,die eckicht und rauch, gezieret iſt ; Toleaniſch aber von

dem Gebaͤlcke ſo ſie kroͤnet. Die Verhaͤltnuͤß dazu findet ſichalſo . Wenn die gantze
Hoͤhe gegeben iſt / theilet man ſie in drey Theile und giebt zwey zu der Hoͤhe der Eroͤf¬
nung und das uͤbrige 5 Sturtz biß uͤber den Krantz . Die Eroͤfnung iſt noch ſo
hoch als breit und die Schenckel oder Pfoſten halh ſo breit als 5 Die Fuͤgung
der ausgeſetzten Steine , wenn ſie nicht rund abgefaſſet ſind , muß nach dem rechten
Winckel eingehauen werden, alſo daß ein Winckelhacken nach Anweiſung der Figur
A hineinpaſſe . Es duͤrffen nur die ausgeſetzten Steine oben gepicket oder rauch ge¬
machet werden , damit das Gehaͤlckeund andere Zierathen deſto beſſer davon abſte¬

hen. Der Grundſtein welcher hier gar zu niedrig , ſolte drey biß vier Fuß ohngefehr
auf einem eingezogenen Fuſſe erhoben ſeyn .DieSchluß⸗Steine ſind aus einem Cen¬

tro B gezogen , welches die Spitze eines gleichſeitigen Triangels giebet , ſo auf der

oberen Breite der Thuͤre beſchrieben wird . Alle die Schluß⸗Skeine ſchlagen auf
einer Seite mit Verluren uͤbereinander . Zwey davon gehen biß uͤber den Unterbal¬

cken und der mittlere biß uͤber den Borten . Sie treffen aber alle mit den Lagen der

uͤbrigen Steine zu . Alſo daß vermittelſt derguten Behauung dieſe Steine ohne
Kalck zuſammen halten koͤnnen . In Pariß findet man drey Thuͤren von dieſer Art ,
davon eine in der Gaſſe Coquilliere , die andere hinter dem Ordens⸗Hauſe der

Feſuiter in der Gaſſe Sr . Antoine , und die Schoͤnſte , welche von Hern Broſſe
Arbeit iſt , in der Gaſſe der Auguſiner du Grand Convent . Die letztere hat ein

Doriſch Gebaͤlcke , keine aber hat ſo ſchoͤne Proportion, als Gegenwaͤrtige .

( u. ) Profil dieſes Geſimſes etwas groͤſſer verzeichnet .
A . Grund der Schenckel oder Pfoſten .
B. Grund⸗Stein .

1
Verbindung der ausgeſetzten Steine mit

C. Seiten⸗Steinen und
D . Kopf⸗Steinen .
E . Einfaſſung . N
F . Ruhende Wiederlage.
G . Schluß ⸗Steine mit Hacken . 5

H. Keyl mit Hacken .
J. Sluͤck von der glatten Wand .

Eine



A . Tlun di . Jamba .
B. Sole

cu Jeicun ef f
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Von den Pforten ins beſondere .

age Thuͤr, ſo vor den Cardinal Farneſe zu dem vornehmſten Eingang der

Cantzeley verzeichnet worden .
Der Cardinal Raphaèl Riario ein Nepos Pabſt Sixti V . hat den Pal¬

taſt der Cantzeley inRom bauen laſſen von Steinen , welche theilsvom Cololleo

theils von dem niedergeworffenen Sieges⸗VBogen Cordiani genommen worden .

Bramante iſtBaumeiſter dazu geweſen . Es find aber viel Zierathen innerhalb des

Pallaſtes unvollkommen geblieben, welche der Cardinal Farneſe als er Cantzler
war , dem Vignola zu vollfuͤhren uͤbergeben, welches er gethan und zugleich einen

Riß zu der Haupt⸗Thuͤre gegeben hat , ( welchen ich hier anfuͤhre) welche nicht ver¬

fertiget worden . Die anjetzo daranſtehet , iſt von kontana vor den Cardinel Mon¬

tanto gebauet worden . An dieſer Pforte des Visnola iſt zu mercken , daß die Hoͤhe
der Oefnung noch einmal ſo viel hat als die Breite . Von der Unterflaͤche des

Sturtzes oder der Oberſchwelle biß unter das Gebaͤlcke ſind zwey Nola . Die

Einfaſſung haͤlt einen Modul . Die Thuͤr iſt auf ſechs ablaufenden Stuffen erhoͤ¬

het , welche das Einfahren der Kutſchen nicht hindert , weil ſie vornen zwey biß dreg

oll auf zwey Fuß Abdachung zu der Hoͤhe haben . In Rom machen ſie dergleichen

reppen von aufgelehnten Ziegel⸗oder Mauer⸗Steinen die mit Marmor oder an¬

deren harten Steinen eingefaſſet werden . Die Einfaſſung ſtehet unmittelbar auf

der Thuͤr⸗Schwelle auf . Es waͤre aber beſſer , daß der Unterſatz der Saͤule waͤre

darunter fortgefuͤhret worden . Die Saͤulen und andere Bau⸗Zierathen ſind her¬

aus geruͤcket , um ein Gaͤngleinzu tragen . Und die Waͤnde , ſo die Pforten einfaſſen ,

ſind hervor gezogen / biß gegen der Mitte der Saͤulen⸗ welche um ſo weit , als der

Unterſtuhl desSaͤulen⸗Fuſſes ſpringet , von der Wand der Thur frey abſtehen .

Dieſe Hervorziehung der Thuͤr⸗Schenckelhilft dieUberlage des Gebalckes und des

Gaͤngleins tragen . DieZwiſchentiefe an der Seite iſt nur einen halben Modul o

breit , wegen des Spatii , ſo zwiſchen der Mauer und der Saͤulen Axe iſt , welches

ju zwey Dreyſchlitzen zu groß , und zu dreyen zu klein iſt . Das Gelaͤnder des Ausla¬

dens hat dey nahe den ſechſten Theil der Hoͤhe der gantzen Ordnung .

A. Abſchuͤßige Stufen. B. Gelaͤnder⸗Deckel . C. Gelaͤnder⸗Pfeiler .

Haupt¬
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Von den Pforten ins beſondere .

Haupt Thuͤr an dem Pallaſt des Cardinals Farneſe

zu Caprarola .

Jeſe Thuͤr iſt auch Doriſch, wie die vorhergehende , aber hoͤher, indeme nichtö
mehr als 5. Dreyſchlitze an den Borten kommen . Ihre Proportion iſt
alſo : Die Hoͤhe iſt doppelt ſo hoch als die Breite im Lichten und noch zwey

Drittheil Modul daruͤber; Die Schenckel ſind beyde zuſammen ſo breit als die

Eroͤffnung . Der Schwibbogen lieget auf der zuruͤckgezogenen Wand ohne Glie¬
der . Was aber mit Architectur gezieret iſt , ruͤcket um einen Modul weit aus

der Wand heraus . Vom Schlußdes Eircul - Bogens iſt biß oben uͤber den

Krantz halb ſo viel als der Oeffnung gantze Hoͤhe betraͤgt. In dieſem Krantz ſind
Dielen⸗Koͤpfe, welche gleich ausgetheilet uͤber den Dreyſchlitzen zutreffen . Auch
trifft einer mitten uͤber den Schlußſtein zu , als wenn ein Dreyſchlitz daſelbſt ſtuͤnde.
Weil aber dieſer Schlußſtein oben breiter iſt als ein Dreyſchlitz , fallen die Zwi¬
ſchen⸗Tieffen darneben zu ſchmal. Die ausgeſetzten Steine , die das baͤuriſche
Werck machen , ſind ziemlich kuͤnſtlich ausgetheilet und bey nahe einen Modul

hoch. Daher kommen dreyzehen auf den Stamm des Pfeilers , und hernach der

vierzehende an einen Schlußſtein unter den Unterbalcken , welche mit dem Knauff
und Fuß des Pfeilers 15 . Modul machen, ſo viel als der Pfeiler haben muͤſte ,
wenn er gantz da ſtuͤnde. Der Krantz iſt mit einer Abdachung zu Abfuͤhrung
des Waſſers bedecket , daher auch an dem Rinne⸗Leiſten keine Rinnen⸗Koͤpfe ſind .
Der Aufſatz uͤber der Thuͤr , ſo zu einem Gelaͤnder vor das obere Geſchoß oder zu
einem Ausladen dienet , iſt den dritten Theil der Ordnung hoch ohne den Unter¬

ſatz zu rechnen . Das Geſimſe , welches mit dem Fuß des Aufſatzes zutrifft , be¬

mercket den Fußboden des erſten Stockwerckes und dienet zugleich die 5 . Boll¬
wercke , welche die Ecken des Pallaſtes beſtreichen, als mit einem Sims oder Cor¬

don zu zieren . Was aber vor allem hier merckwuͤrdig iſt , ſo hat Vignola hier
wie an andern ſeinen Gebaͤuden und wie alle rechtſchaffene Meiſter zu thun pflegen ,
die auserleſene Verhaͤltnuͤſſe allein behalten , als da ſind von halben , drittheil ,
viertheil , fuͤnftheil u. ſ. w. Und dieſes iſt die gruͤndliche Urſache des guten Aus¬
ſehens , welches ihre Gebaͤude haben, obſchon ſonſt die Ausfuhrung ſo correct nicht
iſt , als anſehnlich und ſonderbar ihre Art heraus kommet .

A . Thor- ⸗Fluͤgel. D . Durchgehender Keyl .
B . Rahmen daran . E . Wetter⸗Daͤchlein .
C . Fuͤllungen. F. Aufſatz .
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Von den Pforten ins beſondere .
Kirchen⸗Thuͤre de St. Lorenzo in Damaſo ; Ein Werck von Vignola ,

ohnerachtet der uͤbrige Bau 5 andern Baumeiſtern gefuͤhret
worden .

8 Damaſus Pabſt hat die Kirche St . Laurentii geſtifftet , welche Cardinal Ra¬

t . phael Riario in der Geſtalt ausbauen laſſen , wie ſie annoch ſtehet , und
mit zu ſeinem Pallaſt der Cantzeley gezogen hat . Wie ich vorhero ſchon .

gedacht habe, daß die Thuͤren ihren Nahmen von der Ordnung haben , daraus ſie
1 etliche Theile zu ihrer Auszierung bekommen ; ſo kan man gegenwaͤrtige Corin¬

1 thiſch nennen , weil der Krantz mit Corinthiſchen Sparren⸗Köpfen gezieret iſt .
. Die Hoͤhe der Eroͤffnung betraͤgt etwas mehr als die doppelte Breite , und das

1 Gebaͤlcke , den Sturz oder die Oberſchwelle mit eingerechnet , haͤlt den dritten Theil
1 dieſer Hoͤhe. Die Schenckel oder Pfoſten von der Oeffnung an biß zu aͤuſſerſt an
1 die ausgeſetzten Steine , halten den dritten Theil der Breite der Oeffnung . Die

* gantze Architectur iſt unmittelbar an die Wand angeſetzet . Die Einfaſſung iſt
9 Corinthiſch und hat drey Streiffen . Die Pfeiler unter den Seiten⸗Rollen ſind
5 halb ſo breit als die Einfaſſung , welche gantz gleich ohne Unterſatz auf der Schwelle

aufſtehet . Die Seiten⸗Rollen oder Kragſteine verrichten hier wuͤrcklich ihr Amt ,
1 indem ſie nicht allein zieren , ſondern auch , wie das Profil ausweiſet , den Krantz

wuͤrcklich unterſtuͤtzen , welcher dergeſtalt wohl ausgearbeitet iſt mit ſeiner Regen¬
1 Rinne , und gantz uͤber die Seiten⸗Rollen und das Band der Sparren⸗Koͤpfe
1 herum gehet , daß er einen kleinen Grund - oder Decken⸗Riß abgiebet . Dieſe
1 Kragſteine ſind an der Seite gantz gleichauf und ſind denen aͤhnlich, welche Vi¬

1 truyius Prothyrides nennet , deren Profil auch glatt iſt . Der Borten uͤber dieſer
0
1 Thuͤr iſt bauchicht und vielleicht , auch mit ſeichtem Schnitzwerck gezieret . Es iſt
1 auch zu mercken , daß die Steine an der Mauer , welche gleichaus gehet , nach Er¬
1 forderung der daranſtehenden Ordnung ausgetheilet und nach der Bindung ge¬
1 leget ſind . Das gantze Werck iſt mit dem Modul ausgemeſſen , welcher von dem
1 fuͤnften Theil der Thuͤr⸗Weite genommen iſt . Einen Modul betraͤget die Aus¬
1 ladung des Krantzes . Im uͤbrigen unterſcheidet ſich dieſe Pforte gar wohl von
1 denen Bauzierden des Pallaſtes der Cantzeley , und zeiget gar ſehr den mercklichen

a Unterſchied zwiſchen Vignolæ und Bramante Wercken .

A . Glatte Kragſteine . D . Pfeiler . . .
B . Bauchichter Borten . E . Stuffe mit Gliedern .
C. Einfaſſung . s
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Von den Pforten ins beſondere .

Gegenwaͤrtige Thuͤr iſt an dem groſſen Saal des Farneſiſchen Pal¬
laſtes . Sie iſt von Vignolæ Erfindung , der auch ſonſt zu Auszierung dieſes Ge¬

baͤudes durch Erfindung verſchiedener Pforten , Fenſter und Schorſtein¬
Maͤntel ein merckliches beygetragen . a

IJ Verhaͤltnuͤſſe dieſee Thuͤr ſind folgende : Sie iſtdoppelt ſo hoch als weit .
5 Der Sims haͤlt 5rund die Einfaſſung Er der Hoͤhe , die Schenckel ſind g

in allem ? von der Breite der Eroͤffnung . Der Krantz , deſſen Ausladung
der Hoͤhe gleich iſt , kan der Sompoſitæ zugeeignet werden , weil er Dielen⸗Koͤpfe
und Zahnſchnitte hat . Es ſind einige Glieder daran ausgeſchnitzet . Vor eine

Thuͤre unter einem Gang des erſten Stockwercks ſcheinet ſie etwas ſtarck . Der
Borten iſt mit einer Schnur gebundener Lorbeer⸗Zweige gezieret . Es iſt hieran
zu mercken , daß das Schnitzwerck an dem Borten nicht weiter heraus gehet als
ein bauchichter Borten , ſonſt wuͤrde er zu ſchwer heraus kommen , wie man an

den Fenſtern der Gallerie d Apollon im Louvre ſehen kan , welche abgebrannt
g waren , aber wieder aufgebauet und mit loniſcher Ordnung gezieret worden .

5 Weil ich oben gedacht , daß Vignola den Pallaſt Farneſe mit vielen Zierathen
1 bereichert hat , iſt es nothwendig diejenigen , die in Rom nicht bauen geſehen , zu

4 berichten , wie man daſelbſt die Gebaͤude aufzurichten pfleget. In Pariß hauet
1 man die Architectur und andere ausgeladene Zierathen in dem Bau⸗ Hofe aus ,
10 und mauret ſie fort und fort , wie die Mauer aufſteiget , mit ein ; Aber in Rom

0
bauet man erſt die gantze Mauer auf, welche meiſt von Brenn⸗Stein iſt , und

ö

haͤnget denn erſt die Zierathen mit an , welche durch eiſerne Klammern , wie in Pa¬
riß die Marmorſteinerne Werck , feſt gemachet werden , daher in Rom an unter¬

chiedenen Gebaͤuden , welche nicht vollfuͤhret worden , Platz zu dergleichen Bau¬
1 Hachen gelaſſen iſt , als zum Exempel an der Vorwand der Kirche dt. Gio vanne

6 Fiorentino nella ſtrata Giulia . Alſo iſt der Pallaſt Farneſe lange vor Vignola
0 angefangen worden . Weil aber noch viele Zierathen anzuhaͤngen geblieben ſind ,
1 haben ſelbige die Cardinaͤle Alexander und Ranutius Farnele durch Vignola voll¬

fuͤhren laſſen .

A . Borten mit Lorbeer⸗Laub beleget .
B. Glatte Kragſteine an der Seite , oder Seiten⸗ Rollen .
C. Dielen⸗

ber S 8
D . Pfeiler oder Schenckel mit einer ausgegrabenen Tafel.
E. Stuffe oder Schwelle mit Gliedern .
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Von Fenſtern insgemein .

Deil die Fenſter an einem Gebaͤude ſo nothwendig ſind als die Thüͤren,
habe ich vor nußzlich erachtet gleichfalls davon verſchiedene Arten und

ihre Verhaͤltnuͤſſe zu beſchreiben . l

Scamoꝛzzi vergleichet die Haupt⸗ Thuͤr eines Gebaͤudes mit dem Maule und

die Fenſter mit den Augen , weil ſie das Licht von auſſen empfangen , und in das Ge¬

baͤude laſſen . So ſollen auch billich dieſe nutzliche Stuͤcke eines Gebaͤudes , wodurch

dieſe von den Wohnungen der unvernunftigen Thiere unterſchieden werden Ihre

Verhaͤltnuͤſſe und Zierathen ſo wohl als die Thuͤren haben . Vor allem muß man

dieſe Oeffnungen nach der Groͤſſe des Gebaͤudes richten . Denn wo ſie zu klein und

zu wenig werden , bleibet das Gebauͤude dunckel. Sind ſie aber zu groß und zu viel ,

ſo kommen ſie nahe an einander , ſchwaͤchen ihre Wand , laſſen die Hitze und Kaͤlte

zu haͤuffig ein , und koͤnnen wohl zu dem Verderben des gantzen Hauſes beytragen .
Man kan ſie wie die Pforten in groſſe , mittelmaͤßige und kleine eintheilen .

Die groſſen ſind die Kirch⸗Fenſter und an den Baſilicis an den Gallerien die Bo¬

gen⸗Fenſter, wie auch an den Sommer⸗Lauben und zu Eude der langen Gaͤnge , ſo

die Gemaͤcher unterſcheiden , wie auch an groſſen Haupt⸗Saͤhlen. Die mittelmaſ¬

ſige ſind , welche man ordentlich zu Erleuchtung der Gemaͤcher gebrauchet . Die

kleinen ſind die halben Fenſter der Boden und Halbgeſchoſſe und eingeruͤckten mie¬

drigen Kammern , die Dach⸗FJenſter und Ochſen⸗Augen , auch die Keller⸗Fenſter ,

die aufwarts ſtehende Oeffnungen der Kuppeln und dergleichen mehr , wo wenig

Licht hinzubringen als in kleine Kammern , Guarde Robben, Keller , Holt⸗Kam¬
mern u . d . g.

Der Fiour nach ſind die viereckichten nach der Hoͤhe laͤnger, und die mit

Circul⸗Bogen die volkommenſten Fenſter . Es giebet Ever runde und gebierte ,

ſo nach der Breite laͤnger ſind , der man ſich nur ſelten bedienen muß , wenn man

auch dazu gezwungen iſt , ſo man zum Fall ein alt Gebaͤude auſſen neu machen , und

doch das aͤuſſere mit dem innern zuſammen treffen ſoll ; Vor die aufgeſetzten Halb¬

geſchoß ſind die gantz ſchacht⸗ foͤrmige oder gevierte en
Unter den groſſen Fenſtern ſind die vornehmsten die Kirch Fenſter , dieſe gehen

gemeiniglich durch das Gewoͤlbe hinauf , und muͤſſen ſich nach den Ohren dieſes

Gewoͤlbes richten, welche uͤber den Boͤgen der Eroͤffnungenund der Lauben ſenckrecht

zuſagen muͤſſen. Die Spitze dieſer Ohren muß beyderſeits von der Mitte oder dem

Schluß¬

1) Ochſen⸗Augen oder kleine Kapp⸗FJenſter . 2 ) Bogen⸗Fenſter oder mit ge¬

A Mit gedruckten Bogen woͤlbtem Sturtz .

B. Mit vollen Bogen Soup Baer 3) Gerade Fenſter , oder mit ge¬
C. Gerade

f raden Stutz .

D . Rund Ochſen⸗Auge.
E . Eyer⸗ rund Ochſen - Aug.
F. Ochſen⸗Aug mit niedrigen Bogen .

ö

0
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145 Von Fenſtern insgemein .

Schlußſtein des Gewoͤlbes um den sten Theil ſeines Circuls abſtehen , damit wo
das Gewoͤlbe zwiſchen den Ohren auflieget , dieſe Auflage den dritten Theil des

A darauf liegenden Tonnen⸗Gewoͤlbes nach der Breite behalte . Die Kirch¬
enſter, wenn ſie noch einmahl ſo hoch als breit werden , koͤnnen alsdenn das Schiff

der Kirchen gnugſam beleuchten . Ihre Einfaſſung muß ſenckrecht und mit ſtarcken
Gliedern gezieret ſeyn . Die Fenſter ſo wohl an den Creutz⸗Fluͤgeln , als an der

Vorwand der Kirchen , ſehen beſſer aus , wenn ſie nach dem Bogen des Tonnen¬
Gewoͤlbes uͤber dem Schiff gewoͤlbet ſind , unten mit einem Gelaͤnder gezieret , als
wenn ſie nach der Hoͤhe Oval- rund gemachet werden . Wie an den Creutz - Fluͤ—

So und dem Portal der Jeſuiter - Kirchen St . Louis in der Gaſſe St . Antoine .
olche Fenſter koͤnnen auf ihre Hoͤhe mehr Breite bekommen , nachdem die Fluͤgel

der Kirche an dem Creutz tieffer ſind , und koͤnnen zuweilen wohl die gantze Wand
unter dem Gewoͤlbe und uͤber dem Gewoͤlbe einnehmen , wie an der Kirche der Sor —
bonne in Pariß . Je weiter die Bogen der Abſeiten in dem Schiffe ſind , als wie

bey St . Peter im Vatican , je weiter kommen die Auflagen der Ohren von dem

Schwibbogen oder Ribben des Tonnen - Gewoͤlbes . Die Ohren werden alſo en —

ger , und ſo wohl dieſe , als die Fenſter nach des Circuls Runde gewoͤlbet . Zum
oͤftern ſind die Ohren gleich von ihrer Auflage an gewoͤlbet, und machen alſo
nur einen halben Circul , wie au Val de Grace zu Pariß ; In dieſen werden die

Fenſter gar zu niedrig , gegen ihrer Breite zu rechnen , die da faſt dem Bogen der

11
gleich iſt . Wenn man durch ein Kugel - Gewoͤlbe will Licht einfallen laſſen ,

iſt beſſer nur ein Fenſter zu machen , als zwey neben einander mit einer Zwiſchen¬
Stuͤtze, wie an der Kirche St . Louis der Jeſuiter in Pariß . In kleinen Kirchen
laͤſſet man ſie am beſten gar aus , wie an der Noviciat derſelben . Man muß ſich
huͤten , die Fenſter der Capellen , oder niedrigen Gaͤnge neben dem Schiff nicht zu

niedrig zu machen , etwan von ihrer Bruſt - Mauer an biß dem Bogen der Kirche
gleich . Man muß ſie auch nicht ſo hoch und hoͤher als den Kaͤmpffer der Bogen
an den Abſeiten ſetzen, wie es an der Kirche di Gieſu Grande und Andrea de la

Valle in Rom geſchehen . Wenn es aber niedrige Gaͤnge giebt , muͤſſen ſolche Fen¬
1 ſter noch groͤſſer ſeyn , als wenn allein Capellen laͤngs neben dem Schiff hinſtehen .

* Es iſt auch unnuͤtzlichan den Vorwaͤnden unter dem Gebaͤlcke der Haupt - Ordnung
* Fenſter zu machen , wenn man daruͤber einige hat anbringen koͤnnen. Denn neb

1 dieſen ſind jene uͤberfluͤßig und nehmen uͤber das den Platz weg , den man ſonſt mit
Altaͤren , die mit Saͤulen oder Pfeilern gezieret ſind , herꝛlich machen kan . Die
Fenſter , die an der ſtehenden Wand der Kuppeln gemachet werden , ſind beſſer mit

0 gewoͤlbtem Sturtz , wenn er gleich glatt mit den Schenckeln auftritt , wie an der

1 Kuppel der Sorbonne und dem Collegio der vier Nationen in Pariß , und St. Ca¬
roli de Catinari in Rom ; als mit einem geraden , wie an den meiſten uͤbrigen
Kuppeln . Dieſe Fenſter muͤſſen zwey und ein halbesmal ſo hoch als breit ſeyn ,
weil ſie wegen der Hoͤhe ohnedem niedriger ſcheinen . Ihre Verkleidung wird

aus den Zierathen der Ordnung genommen , die inner und auſſerhalb der Kuppel¬
Mauer angeſetzet werden .

Auſſer
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Auſſer den Kirchen giebt es noch andere groſſe Gebaͤude, als offentliche
Saͤhle oder Gerichts⸗Haͤuſer , welche man durch Oeffnungen ihrer Gewoͤlber be¬
leuchten kan . Die in dem Palais zu Pariß ſind von den anſehnlichſten wegen ih¬

rer Groͤſſe, aber ſehr dunckel , wenn man gleich die Rundungen , ſo in ihren Ge¬

woͤlben ſind , eroͤffnen wolte , maſſen die Gips⸗Nahmen oder Auszierungen von

Gips in dem Dach allzu groß , wie man ſolches an dem Saal du Legat Hötel¬
Dieu in Pariß mercken kan , da es ohnlaͤngſt practiciret worden . Beſſer waͤre
es an beyden Saͤhlen geweſen , wenn man an dem Ende der Saͤhle die Giebel¬

Waͤnde unter dem Gewoͤlbe und uͤber ihrem Gebaͤlcke mit einem groſſen Bogen
eroͤffnet haͤtte. Es hat zwar der Baumeiſter ſolche Rundungen zu einfallenden

Lichtern angeordnet , um den Dach - Giebel deſto ſtaͤrcker zu behalten , den er auſſen

noch mit einem Strebe⸗Pfeiler geſtuͤtzet hat . Man haͤtte aber wohl einen groſſen
Bogen eroͤffnen, oder unter denſelben noch zwey ſtarcke Pfeiler ſetzen koͤnnen ,

wie man an verſchiedenen Gebaͤuden des Palladio ſehen kan . Wodurch man

gleichſam drey groſſe Fenſter bekommt an ſtat eines einigen , welches Bernini an

dem Schiff der St . Peters - Kirche , welches ſonſt nicht helle genug war , gar gluͤck,
lich ins Werck gerichtet hat . An anderen Haupt⸗Saͤhlen , wie an dem Pallaſt
de Thuilleries , de Clagni , des Pallaſtes Farneſe , de Paleſtrine , und vieler an¬

deren in Rom , muß man zwey Reyhen Fenſter uͤbereinander ſetzen, deren Gelaͤn¬

der mit den uͤbrigen Fenſtern des Gebaͤudes gleich durch lauffen muͤſſen, wenn

gleich die Fenſter ſelbſt groͤſſer und von anderer Geſtalt ſind , welches allzeit geſche¬
hen kan , wenn der Saal , wie billich ſeyn ſoll , mitten in dem Gebaͤude lieget .

Nach den groſſen Fenſtern folgen die mittelmaͤßigen , welche die Frantzoſen
Croiſces oder Creutz⸗Fenſter nennen , weil man vor dieſem ſolche Fenſter pflegte mit

ſteinern Creutzen zu zertheilen , wie man uͤberall an alten Gebaͤuden noch zu ſehen be¬

kom̃t , unter andern an dem alten Louvre in Pariß . Man hat dieſes auch vor dieſem
an den Kirch⸗Fenſtern gethan , und dadurch denſelben viel Licht entzogen, weßwegen
man jetzo an ſtat deſſen eiſerne Staͤbe in die Fenſter ſtellet . Die Propor jon ſolcher
Fenſter richtet ſichnach ihrer Laage, nachdem ſie an dem Boden im erſten oder andern

Geſchoſſe ſtehen u . ſ. w . auch nach der Hoͤhe der Geſchoſſe , welche ſehr veraͤnderlich
iſt , nach der unterſchiedlichen Groͤſſe der Haͤuſer. Die Fenſter in Privat - Haͤuſern
und alle, ſo zu dem ordentlichen Gebrauch beſtimmet ſind , bekommen 4 . biß 7. Schuh
Breite , wornach ſich die Hoͤhe richtet , nachdem die Hoͤhe des Gemaches ſich ver¬

haͤlt, weil der Sturtz ſo weit von der Decke ſtehen muß, daß man einen Krantz raͤum¬
lich darzwiſchen machen kan . Solche Fenſter ſind faſt allzeit viereckicht . Die Bruſt¬
Lehne davor muß 23 biß z . Fuß ſeyn , und iſt der Gebrauch , ſie noch niedriger zu

machen, gantz uͤbel eingefuͤhret worden , es waͤre denn , daß man davor ein Gelaͤnder
von Eiſen oder Steinen machte , welches dennoch nicht verhinderte , daß das Licht
den Fuß⸗Boden des Zimmers gerade vor der Bruſt - Lehne des Fenſters erleuchte .
Die Mauer mag ſo duͤnne ſeyn als ſie will , wird doch die Bruſt⸗ Lehne noch duͤn¬
ner gemachet , ſo viel als moͤglich ,um deſto bequemer daruͤber hinaus ſehen zu koͤn¬
nen , und muß auch oben etwas abhaͤngig hn damit der Regen ablauffe .

2 It



— — ç —

148 Von Fenſtern insgemein .

Die Hoͤhe der Fenſter kan man alſo finden , wenn zum Exempel ein Stock¬
werck im Lichten 12 . Fuß hoch iſt , kan man dem Krantz inner der Kammer ohnge¬
fehr 1. Fuß geben , drey werden vor das Gelaͤnder genommen , ſo bleiben noch 8 .

vor das Fenſter , welches gleich doppelt auf die ordentliche Breite von 4 . Juß kom¬
met . Alſo verfaͤhret man , nachdem die Stockwercke hoͤher oder niedriger ſind . Die
Austheilung der Fenſter geſchiehet am beſten , wenn man ſo viel Mauer zwiſchen
den Fenſtern laͤſſet, ſo breit ihre Eroͤffnung iſt ; Von den Ecken aber muͤſſen ſie
noch um ein Drittheil oder Viertheil weiter abſtehen . An den groſſen Gebaͤuden

bekommen die Fenſter am Boden drey Fuß hoch Bruſt⸗Mauren , welche auſſen
etwas hoͤher ſcheinen , weil der Boden ſolcher Gebaͤude pfleget oben ſo viel hoͤher zu
werden , als die Hoͤhe des Grund⸗Steines am Gebaͤude austraͤget. An Privat¬

Haͤuſern muß der Boden noch weiter auf J . und mehr Schuh erhoͤhet, und die

Fenſter mit Gittern verſehen werden , um vor dem Einſehen der voruͤbergehenden,
und vor der Furcht des Einſteigens befreyet zu ſeyn . An einfack en Haͤuſern ſo wohl ,
als die mit Abſeiten gebauet ſind , ſollen die Fenſter gegeneinander uͤber ſtehen , wegen
der Austheilung der Balcken und Sparren - Werckes . An dem Boden ſchicket es

ſich wohl Fenſter mit gedruckten Boͤgen zu machen . Denn weil das Boden¬

Geſchoß ohnedem mehrentheils gewoͤlbet iſt , weil ſo denn der Bogen des Sturtzes ,
das Gewoͤlbe hinter der Eroͤffnung und die Ohren des Haupt⸗Gewoͤlbes , deſſen
Auflage noch tieffer kommet , als der Sturtz des Fenſters , artig in einander paſſen .
Man machet auch zuweilen unter Boͤgen ſolche Bogen- FJenſter , deren Bogen⸗Zug
ſich nach dem Schwibbogen richtet ,wiean dem Schloſſe und Stalle zu Verſailles .

Die Weite ſolcher Fenſter kan denn ſchicklich ;; der Weite des Bogens bekommen,
daß wenn z. E. der Bogen 10 . Juß weit iſt , das Fenſter 6 . bekommet zu ſeiner
Breite , die Pfoſten zu beyden Seiten werden 1. Fuß breit ſeyn , und alſo 1. Fuß
beyderſeits Mauer bleiben . Solche Fenſter , wenn ſie in keinem Bogen ſtehen ,
bekommen nicht mehr als zweymahl ihre Breite zu der Hoͤhe, biß oben an den

Winckel der Pfoſten und des Sturtzes zu rechnen . Die Fenſter im erſten Stock¬
werck muͤſſen hoͤher als die andern ſeyn, und iſt noͤthig , daß ſie mit ihrer Einfaſſung
biß unter den Krantz gehen , auf dem die abgekruͤmmte Felder⸗Decke auflieget , nach
deren Hoͤhe ſich folglich der Fenſter Maaße richten muß, welche nicht unter 5. auch
nicht uͤber 6.Schuh breit ſollen gemachet werden , und auf die Hoͤhe den sten Theil
mehr als die doppelte Breite bekommen muͤſſen, wie die am neuen Gebaͤude des

Louvre , welche 6 . Fuß Breite , auf 14 . Fuß Hoͤhe haben , und oben viereckicht ge¬

ſchloſſen ſind . Wenn ſie aber Boͤgen haben , wie die zu Verlailles , welche ſehr an¬

muthig ſind , koͤnnen ſie noch um die Helffte der Breite , mehr als doppelt ſo hoch
ſeyn. as Fenſter oben im Bogen wird feſte gemacht. Die Jenſter im andern

Geſchoß bekommen nur 17 ihrer Breite zu der Hoͤhe, und die im dritten Geſchoß
15 Breite , welche an allen Fenſtern , ſo in Symwetrie ſtehen , und an allen uͤber¬

tinander gleich ſeyn muß, damit die Fenſter alle Bleyrecht uͤbereinander zutreffen .
Man muß auch zuweilen um der Symmetrie willen blinde Fenſter machen ,

wenn man von der innern Austheilung dazu gezwungen wird . Ihre 1 1er¬
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Oberſchwellen muͤſſen durch ein Stockwerck hin alle Waſſer⸗Paß und in einer Linie
ſtehen . Wenn man uͤber einer Ordnung eine Artique , das iſt , einen niedrigen

Aufſatz machet , der gemeiniglich mit Halb⸗Pfeilern gezieret wird , muß man an

den Fenſtern die Proportion in acht nehmen , die ich zu dem dritten Geſchoß

vorgeſchlagen . Man muß auch einen groſſen Mißbrauch vermeiden , der an der

groſſen Gallerie des Louvre und an viel andern groͤſſen und koſtbaren Gebaͤuden
gefunden wird , wenn man den Architrav zerſchneidet , und Fenſter hindurch biß

in Borten hinein machet . .

Endlich iſt noch von den kleinen Fenſtern zu reden , die man Halb ⸗Fenſter
nennet oder Baſtart - Fenſter , welche breiter als hoch ſind , und dienen , wo man

uͤber groſſen Stockwercken niedrige mit einmiſchet ; ſie muͤſſen ſo breit ſeyn als die

antzen Fenſter , ſo unter ihnen ſtehen . Die Dach- oder Kapp⸗Fenſter muͤſſen,
ſonderlich wenn ſie von Stein ſeyn, um z ſchmaͤhler als die andern Fenſter ſeyn, und

werden gebrauchet zu Gemaͤchern unter dem Dache ; die hoͤltzernen mit Bley ver¬

kleideten werden 2 ſchmaͤhler als die unteren gemachet , damit ſie deſto leichter aus¬

ſehen. Man machet ſie gemeiniglich mit niedrigen Boͤgen und werden 13 ſohoch
als breit . Zuweilen machet man ſie auch mit halben Circuln , wovon am Koͤnigl .

Stall zu Verlailles ſchoͤne Beyſpiele koͤnnen geſehen werden . Man muß ſich
aber vor allen huͤten, daß man vor den Dach - Fenſtern den Simß nicht zerſchnei¬
de , um ſie beſſer ſehen zu koͤnnen. Man hat auch kleine Dach⸗Fenſter , die man

Ochſen⸗ Augen nennet als E H in der Figur , und kleine runde Tage⸗Loͤcher auf
den Daͤchern oder Kuppeln ſind , ſo wohl um das Geſpaͤrre zu erleuchten , als

auch die Kuppel⸗Daͤcher zu zieren , welche ſonſt ſo ſchwer ausſehen , wegen ihrer

ausgebaucheten Geſtalt . Man findet deren ſo vielerley Arten als Kuppeln ſelbſt ,

welche allezeit mit ein oder zwey Reyhen gezieret werden , wie au Val de Grace

in Pariß . An der Kuppel der Sr . Peters - Kirchen zu Rom ſind drey Reyhen ,
jede von 15. Stuͤcken , welche was ungemeines im Auge thun , worzu die ſonder¬
bare Groͤſſe dieſer herzlichen Haube viel thut , welche oben uͤber den Saͤulen mehr

als 25. Klaffter oder 150 . Schuh hat am Durchmeſſer . Ich halte nicht vor nutz¬
lich viel von den kleinen Fenſtern zu ſagen , die man an den Borten der Gebaͤlcke

machet ; wie an vielen Pallaͤſten in Ital an zu ſehen iſt , oder in den Giebeln , oder

oben neben denſelden und dergleichen mehr , welches nichts als kleine Loͤcher ſind ,

die dem Gebaͤude an Schoͤnheit abbrechen und zu der Bequemlichkeit gar ein we¬

niges beytragen . Die Halb⸗Fenſter , welche gleich hoch wie die andern , aber nur

halb ſo breit ſind , werden nicht mehr gebrauchet . Die geſchobenen Fenſter aber ,

die ſich nach dem Aufſteigen der Treppen richten , ſind gar nicht zu erdulden . Es

iſt beſſer man machet ſievollkommen , und ſchlieſſet das zu , was unter der Treppe
uͤbrig bleibet. Die Aufſchieblinge , oder viereckichten Dach⸗Jenſter , mit aufgelehn¬
ten Daͤchern ,die Niederlaͤndiſche Fenſter und die Dach⸗Fenſter mit Kuppel⸗Stuͤcken
gedecket , wie auch die gar kleine Ochſen⸗Augen ſind von keiner Wichtigkeit.

Nun iſt noch uͤbrig von der Verzierung der Fenſter zu reden . Eine gantz
glatte Einfaſſung iſt die ſchlechteſte . Hernach ſind 1 Gliedern ausgezierte , und

3 mit
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mit einem Krantz⸗Geſimß gekroͤnete . Hernach findet man einige , die unter dem

Krantz Kragſteine oder Seiten⸗Rollen haben , die auf der bloſſen Wand oder auf

ſeichten Rahmen ſtehen , und Giebel uͤber dem Krantz , dergleichen man an dem

Hintertheil des alten Louvre ſiehet . Die zierlichſten ſind mit Saͤulen , Giebeln und

Gelaͤndern , wie an den Seiten⸗Gebaͤuden des Capitol von Mich . Angelo ; und

find diejenigen davon die anſehnlichſten , die man an die Vorwaͤnde der Kirchen

machet , wie die Alla Logia della benedictione an der St . Peter - Kirche in Rom,
an St . Andre de la Valle , an dem Collegio Romano , und zu Pariß au Val

de Grace . Man kan ſolche Fenſter auch gar ſchicklich an der Vorwand eines

Pallaſtes anbringen , wenn man das mittlere Theil von dem uͤbrigen zieren will ,

wo etwan ein Haupt⸗Saal uͤber dem Vorhauß angeleget iſt . Man kan daſelbſt

die Fenſter groͤſſer und mit Boͤgen machen , wenn die uͤbrigen gleich viereckicht ſind .

Alsdenn muß aber die Pforte eine gleichmaͤßige Verzierung haben , wie die Haupt¬

Thuͤre an dem Pallaſt de Monte Cavallo , uber welcher in der Mitte ein groſſes
Fenſter mit einem Ausladen , von dem der Pabſt die Benediction giebet . Solche
Zierathen muͤſſen von dem Boden an aufgefuͤhret werden , daß ſie ſcheinen recht

gegruͤndet zu ſeyn , ſie muͤſſen nicht angekroͤpffet , oder auf Kragſteine geſetzet wer¬

den , wie die Saͤulen des mittleren Geſchoſſes an dem Palazzo Farneſe in Rom .

Die Proportion der Einfaſſungen , Seiten⸗Rahmen , Kraͤntze , Giebel und Seiten¬

Rollen , richtet ſich meiſt eben ſo nach der Oeffnung , wie bey den Pforten gemeldet

worden . Es ſchicket ſich wohl die runden Giebel der Fenſter mit ſpitzigen abzu¬

wechſeln , zumahl die Fenſter allzeit ungleicher Jahl ſeyn ſollen. f

Auſſer dieſer Art Fenſter , die man gantz Regel - maͤßig machen kan , giebt es

andere , da nach Gelegenheit des Orts von der ordentlichen Weiſe und Proportion
muß abgewichen werden . Als man machet groſſe Bogen⸗Fenſter , deren Schwib¬
bogen auf freyſtehenden Saͤulen ſtehet , und ihr Gebaͤlcke als ein Kaͤmpfer durch

die Oeffnung des Fenſters hinein gehet , zu beyden Seiten werden durch das Ab¬

ſtehen der Saͤulen von der Wand noch zwey kleine Fenſter kormiret . Man fin¬

det ein Beyſpiel bey Palladlo an der Bogen⸗Lauben der Baſilica zu Vicenz . Man

findet auch ein gleichfoͤrmiges 5 dem Koͤnigs⸗Saal im Vatican , und ein anders
an 45 n zu Pariß , das ja ſo laͤcherlich , als die vorgemeldeten ſchoͤn

eſtalt ſind .9
Nachdem wir nun von der Eroͤffnung und Einfaſſung der Fenſter geredet ,

muͤſſen wir auch von ihrer Verſchlieſſung oder ihrem Nahmwerck reden , welche or¬

dentlich von Holtz gemachet werden . Am beſten iſt , man mache alles daran ſo

leichte , und mit ſo wenig Scheiben als man kan , um das Licht zu erſpahren . Das
Creutz muß auch ſchmahl gemachet werden . Die Fluͤgel muͤſſen gut Theil hoͤher

als breit ſeyn . Dieſe Regeln ſind allgemein . Die beſondern entſpringen von des
Orts Groͤſſe, und von der Stockwercke verſchizdenen Gebrauch . Jetziger Zeit
machet man mehr Gewinde⸗Fenſter als Schiebe⸗Fenſter , indem man dieſelben mit

a . 4. und 6 . Flͤgeln, eines ohne das andere zu verhindern , aufmachen kan , ohne daß

der Rahm ſolte in einer Nuth an der Pfoſten Verkleidung aufſteigen , wicht. 115
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derlich in dem erſten oder Haupt⸗Geſchoß gar unannehmlich ausſiehet . Den An¬

ſchlag der Fenſter an den Pfoſten und Schwellen machet man auf vielerley Art ,

daß der Wind nicht durchſtreichen koͤnne ; Man laͤſſet auch ein Stuͤck von der

Bruſt⸗Mauer vor den Anſchlag des unterſten Rahmes in die Hoͤhe gehen , oder

ſetzet einen Leiſten davor , damit das Waſſer nicht zwiſchen durch hinein lauffe .

Was die Laͤden oder hoͤltzerne Vorlaͤtze anbelanget , ſchicket es ſich wohl dieſelbige

zu zertheilen , und uͤbereinander zu ſchlagen , wenn ſie an der Seite des Einſchnitts

innen vor dem Fenſter nicht Raum haben . Wenn man Schnitzwerck darauf

machet , welches doch nicht leichtlich geſchiehet als in groſſen Gebaͤuden , maſſen man

ſie vielmehr anſtreichet oder mit allerley Farben ausmahlet , und verzieret , muß

man ſolches aus der Fuͤllung der Laden⸗ Fluͤgel ſelbſt heraus graben , und nicht

darauf leimen oder naglen ; deßwegen muß es auch wenig erhaben ſeyn. An ge¬

meinen Haͤuſern pfleget man ſie nur mit Laubwerck oder Frießenwerck entweder

grau in grau , oder mit allerhand Farben zu mahlen , welche alle praͤchtig aus einem

verguͤldeten Grunde kommen . Dieſe Zierathen muͤſſen im Zumachen gegen das

Fenſter kommen , damit man ſie bey Tage ſehen kan . Was die Austheilung der

Fuͤllungen , wie auch der Scheiben an den Laͤden, Fenſter⸗Fluͤgeln und kleinen

Guck , Fenſtern anbelanget , verandern ſich dieſelbigen immerzu nach mancherley

Groͤſſe der Fenſter , daher man alles Stuͤckweiß ohne weitlaͤufftige Dilcourſe nicht

wuͤrde abhandeln koͤnnen , welches unnuͤtzlich waͤre , weil die Ubung und Erfah¬

rung mehr als alle Regeln in dieſem Stuͤcke lehren . 725
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Ein Fenſter von dem Pallaſt Sachetti .

Ob dieſes Fenſter ſchon nicht von Vienola iſt , habe ich es doch mit

einbringen wollen , weil es in vielen Editionibus ſeines Buches ge¬

i funden wird . 5

Jeſes Jenſter iſt eines deren , ſo an dem Boden⸗Geſchoß des Pallaſtes Sa¬

chetti in der Straſſe Julia ſtehen . Es iſt von Ant . Sangallo gezeichnet

worden , und ſiehet denen an einem gleichen Geſchoß des Pallaſtes Farneſe

gar gleich, welches eben auch von dieſem VBaumeiſter angefangen worden

Die Ordinirung der Zierathen iſt daran gar artig , aber von ſolchen Verhaͤlt¬

nuͤſſen, die ihnen gar ein ſchwer Anſehen machen, indeme die Einfaſſung E faſt den

fuͤnfften Theil ſo breit als die Oeffnung , da ſie doch uber den ſechſten Theil nicht

haben ſolte . Der breite Leiſten I unter der Seiten⸗Rolle iſt etwas ſchmähler als

die Einfaſſung , wie billig ſeyn ſoll , ohngefehr den §ten Theil ſo breit als die

Oeffnung . Der Krantz iſt ein wenig hoͤher als der Borten . Der gantze Simß

zusammen iſt gar zu hoch , indem er bey nahe der Hoͤhe der Oeffnung betragt .
Die Seiten⸗Rollen oder Kragſteine ſind an der Seite gerade ohne Ausruͤckung der

Schnecken, und durchaus gleich dicke . Aber die Kragſteine unter dem Fenſter ſind

uͤbermaͤßig groß und haben mehr Hoͤhe als das Fenſter Breite in Lichten , an der

Breite ſind ſie der Einfaſſung gleich. Dahero iſt die Schwelle oder Lehnen⸗Simß

gar zu weit ausgeladen , der auch ſonſt undeutliche und uͤbelanſtehende Glieder hat ,

wie aus dem beygeſetzten Proll zu erſehen .
Ich habe die Verhaͤltnuͤſſe dieſes Fenſters geandert , und doch eben die Ordi¬

nirung der Zierathen behalten . Die Einfaſſung E hat nur à der Breite des Fen¬

ſters , und der gantze Simß zuſammen iſt nur 1 der Fenſter⸗Breite in Lichten nit¬

driger als der andere . Die Kragſteine ,die den ehn⸗Simß Eau annehmli¬

cher gezeichnet und niedriger , ſie ſind etwas ſchmaͤhler als die Einfaſſung und gehen

unten noch ſchmaͤhler zuſammen , ſtehen hingegen auf einem hoͤhern Grun de

Das Keller⸗Fenſter iſt mit einem niedrigen Bogen gewoͤlbet. Jetziger Zeit iſt ſehr

braͤuchlich, das Boden⸗Geſchoß auch von der Ecke etwas zu erheben , ſo wohl daß

es geſunder und angenehmer werde, als auch das Keller⸗Geſchoß zu gewinnen , wel¬

ches man zu der Nothwendigkeit des Hauſes ſehr wohl gebrauchen kan . Ich ha¬

be bey der Oeffnung die Austheilung und Verzierung dreyer Laden gemachet vor

ſo viel Scheiben⸗Fluͤgel.
A . Keller⸗Loͤcher . E. Das Jenſter in Lichte oder die Eroͤffnung.
B. Ausgeruͤckte Gelaͤnder⸗Mauer . G. Die Seiten .

C. Simß . H . Fenſter⸗Laden.
D. Schenckel . I . Borten im Simß .
E. Einfaſſung . K. Krantz des Geſimſes .

L. Groſſe Schnecken
M . Kleine Schnecken des Kragſteines .
N. Geaͤder oder Rollen

Ein
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Ein Fenſter von Vignola .
Dieſes Fenſter iſt von Vignola gezeichnet worden , wiewohl man

5
nicht gewiß weiß , wo er es wuͤrcklich angegeben habe .

2 Jeſes Fenſter iſt ſchlechter, aber regulairer als das vorhergehende . Es iſt
weit niedriger als die doppelte Breite betraͤget in Lichten , weil es vielleicht

vor ein gewoͤlbt Boden - Geſchoß gemachet worden . Die Einfaſſung ,wel¬
che an ihren Gliedern faſt dem Poriſchen Schwibbogen gleich iſt , hat etwas weni¬

ger Breite als der vierdte Theil der Weite des Fenſters in Lichten . Das Geſimſe

iſt etwas ſtarck, und haͤlt der Oeffnungs⸗Hoͤhe . An dem Durchſchnitt kan man

ſehen , daß die Einfaſſung gar zu weit ausgeladen iſt und den Borten ſehr verde¬

cket . Dieſes zu vermeiden, muß man den Borten Bleyrecht uͤber dem Riemlein

zutreffen laſſen , welches uͤher dem obern Streifen ſtehet , und der untere Streiffen
muß mit der Mauer ſelbſt zutreffen . Der Anſchlag muß innen um das Fenſter
herum Winckel⸗ recht ſeyn, daß er von dem Rahmwerck recht ausgefuͤllet werde ,

welches die Italiaͤner nicht ſo fleißig in acht genommen , wie an den Grund⸗Riſſen

der Thuͤren von Vignola und Mich. Angelo zu ſehen iſt , Der Simß an der Lehne

iſt gar zu ſchlecht, welche in dem Einſchnitt oder Eintritt des Fenſters leichter ge¬

machet iſt . Die Kragſteine , die den Simß tragen , ſind an der Seite glatt ohne
Vorruͤckung der Schnirckel , und vornen mit Adern und Aushoͤhlungen wie ge¬

woͤhnlich gezieret , a b i

Aber dieſes Fenſter noch zu ſchoͤneren Verhaͤltnuͤſen zu bringen , habe ich es

geaͤndert an ſeinen Maaßen , wie das vorhergehende . Ich habe die Hoͤhe voͤllig

noch einmahl ſo groß gemacht als die Breite in Lichten . Das Geſimſe iſt nicht ſo

ſchwer , und hat nur 2 der Oeffnungs⸗Hoͤhe der Krantz iſt deutlicher von Glie¬

dern , die Einfaſſung lieget auf einemHinter⸗Rahmen , der mit dem Borten gleich

ausgeladen iſt . Der Lehnen⸗Simß iſt mit Gliedern n und der Kragſtein

ſchwaͤcher an Hoͤhe und Ausladung gemachet. Ich habe in die Oeffnung zwey

Fenſter⸗Fluͤgel mit Tafel⸗Scheiben gezeichnet . Auch habe ich den Grund⸗Riß

eines gantzen Jenſter⸗ Schenckels dazu gemacht , daß man ſeine Verzeichnung und

die dabey gehoͤrige Nahmen beſſer ſehen kan , wie ſie von den Handwercks⸗ Leuten

gebrauchet werden .

A . Die glatte Mauer . D. Der Anſchlag .
B. Einfaſſung . E. Der Einſchnitt .
C. Die Seiten . F . G. H . Der Pfeiler .

Von
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Von den Sitzen und Gelaͤnder⸗Gaͤngen
vor den Fenſtern .

Ls man vor dieſem die Gelaͤnder⸗Fenſtervon dem innern Boden drey Schuh
hoch machte , und einen dadurch einiger maſſen verfuͤhrte, daß man ſie vor

ſo gar ſtarck und herunter druckend hielte , indem der Bogen der unterſten
Oeffnung dieſen ſo ſchweren Stein⸗Klumpen zu tragen ſchiene ; ſo geſchahe es , daß
man ſie oft mit ſtarcken Bandwerck auszierete , und ihre Verbindung ausnehmend
machte. Wegen eben dieſes ſtarcken und ſchweren Ausſehens verkleidete man auf
gleiche Weiſe ihre Unterbalcken mit Gipswerck , welches aber keinen Beſtand hatte ,
und die Stuͤcke da ,wo ſie an einander geſetzet ſich wieder von einander gaben . Uber

dieſes ware auch die Unbequemlichkeit dabey , daß man ſich wegen der ſtarcken
Mauer von innen heraus nicht wohl umſehen konte .

Dergleichen Fehler trifft man an dieſer Art Fenſter heut zu Tage nicht mehr
an . Sie werden ſo angelegt , daß die Mauer weniger dadurch beſchweret ,ihre
Verhaͤltnuͤß iſt weit leichter , und die Abwechſelung der Bildhauer⸗ und Schloͤſſer —
Arbeit , womit man ſie auszuzieren pfleget , iſt weit angenehmer ; zu geſchweigen , daß

die Gemaͤcher beſſer erleuchtet ſeyn , ſo kan man auch bequemer von innen heraus
ſich umſehen . Man bedienet ſich ſelbiger entweder ſtatt eines Sitzes , oder zum

herumgehen / wie auf einem Gelaͤnder⸗Gange . 5 e f
Die Sitze , welche die erſtere Art dieſer Fenſter , ſind nicht viel von den alten

Bruſt⸗Lehnen von Mauerwerck unterſchieden , auſſer daß ſie weit niedriger und uͤber
den Fußboden nicht uͤber 13 . biß 14 . Zoll hoch ſind . Man laͤſſet an der vorderen
Wand von innen heraus Taͤfeln hervor ragen , und erhaͤlt ſie durch eine Art von

Boͤgen , wie in der Fig . A . zu ſehen , wo ſie uͤber einem kleinen Vorſprung durch
Staͤbe getragen wird , oder durch andere Verzierung, wie bey Fig. B. C. ; oder

man machet ſie wohl gar nach einem Bogen , und leget den ſo weit hervorragen¬
den Theil auf eine Art von Kragſteinen mit Bildhauer - Arbeit , wie Fig. D . 15au

A. Sitz vor dem Fenſter in einem Bo⸗ E. Ein von der Hinter⸗Wand wenig erhabe¬

den⸗Geſchoß , darunter eine Bogen⸗ Nner Sitz mit ſeiner Verzierung darunter .

effnung .
f F. Ein Sitz uͤber einem Fuß⸗Geſimſe vor ein

Ein Tage⸗ oder Luft⸗Loch .
8 5 Gecd o

Ei
ig

erhabe⸗ G Ein entſpringender Gelaͤnder⸗Gang mi

25 r Oil9 8 eu vor
einer eiſernen Lehne, der von Kragſteinen

das 1. Geſchoß . etragen , und mittelſt in die vordere
Der unterſte Fuß des Gebaͤudes . . Wand eines Hauſes geletzet wird .

5 1 H . Ein vorne nach einem Bogen heraus ge¬
C. Ein dergleichen hervorgehender hender Gelaͤnder⸗Gang mit einer eiſernen
Sitz . Lehne uͤber einem aus der geraden Wand

D . Ein nach einem Bogen vorſprin⸗ vorſpringenden Bogen , ſo wohl in der

gender Sitz mit ſeinen Verzierun⸗ Mitte , als an den Ecken eines Hauſes zu

gen darunter . gebrauchen .
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auf andere Neben⸗Zierathen ; oder wie die uͤbrigen zwey Figuren anzeigen , davon
die bey E vorſtellet eine Fortfuͤhrung einer vorſpringenden Tafel oder Platte ; und
die bey Fauf Art eines Juß⸗Geſimſes ,ſo an den Sitz durch eine Einziehung anlauffet .

Man machet vor dieſe Sitze oder Austritte vor die Fenſter kleine eiſerne Bruſt¬
Lehnen ohngefehr 20 . biß 24 . Zoll oder zwey Schuh hoch, deren Staͤbe und Laubwerck
verguͤldet ,oder mit der Farbe eines Metalls vermittelſt des davon abgefeilten Stau¬
bes/angeſtrichen ſind , das breite und viereckichte Eiſen daran wird ſchwartz gemachet .

Die Tafeln von dieſen Sitzen beſtehen aus feſten Stein , inſonderheit der Theil ,
welcher zu aͤuſſerſthervorgehet , allein den innern gegen das Gemach uͤberleget man
mit Marmor , und wenn man die Koſten ſcheuet , nur mit hoͤltzernen Tafeln . Zu un —

terſt bringet man Schub⸗Laden an , darein man dasjenige legen kan, was man theils
zu ſeiner Bequemlichkeit bey der Hand in dem Zimmer haben , theils daraus weg—¬
ſchaffen will .

Die andere Art der Fenſter iſt , die mit Gelaͤnder⸗Gaͤngen oder aus der Wand
hervorgehende Fuß⸗Boͤden , welche man gemeiniglich in die Mitte der voͤrdern Wand
an ein Gebaͤude ſtellet , oder wohl an die Ecken , wenn man daſelbſt einen Vorſprung
oder andern Abſatz gemachet hat . Exempel hiervon kan man ſehen an dem Aufzug
der Seite , wo der Haupt⸗Eingang und auch an der Garten⸗Seite eines Hauſes auf
der Straſſe d Enfer zu Pariß , welches weiter unten pag . 206 . in Kupffer zu finden .

Weil die Gelaͤnder- Fenſter darzu angeleget , daß man darauf herum gehen
koͤnne, ſo gehen die Fenſter / wie die Thuͤren, gantz biß auf den Boden , daher man
dieſe Art auch Fenſter - Thuͤren nennet .

5
Der aͤuſſere Gang iſt mit dem innern Fußboden von gleicher Hoͤge. Man

faſſet ihn mit einer eiſernen Lehne ein , welche man eben Balcon nennet , um Ungluͤck
iu verhuͤten; und laͤſſet ihn tragen von Kragſteinen , wie in der Eig . G . oder von ei¬
nem aus der geraden Wand hervorſpringenden Bogen, wie Eig . H . manchmal
auch durch Larven⸗ und Loͤwen⸗Geſichter oder andere dergleichen Arten .

Das Fenſter machet man in Lichten ſo hoch als es moͤglich und zuweilen biß
unter den Krantz , um dadurch dem Fenſter mehr Luft und Anſehen zu geben ; aber
auſſer der hoͤchſten Noth muß man dadurch den Krantz nicht zerſchneiden ,als welches
dennoch ſtatt finden kan bey den Keller⸗Geſchoſſen. Man laͤſſet die Fluͤgel dieſer
Fenſter in die aͤuſſere Einfaſſung ein , daß ſie nicht im Aufſchlagen die mit Spiegel¬
Glaß ausgeſetzte Zwiſchen⸗ Pfeiler der Fenſter bedecken .

Von auſſen pfleget man ſie mit doppelten Glaß⸗Thuͤren zu verſehen , um ſich
vor der Kaͤlte zu verwahren , ingleichen um die Waͤrme in der Stube beyſammen zu
behalten, laͤſſet man auſſen ſtarcken Doppel⸗Trillich herunter hangen , der ſich im hin¬
aufziehen uͤbereinander rollet , und hinter eine beſonders darzu verfertigte Verzierung
verdecket , daß man alsdenn von auſſen ſolchen gar nicht ſiehet . Daß auch das Re¬
gen⸗Waſſer nicht in dieZimmer lauffe , machet man an die Glaß⸗Thuͤren Anſchlaͤge ,
die es aus warts ableiten , und an die Rahmen etwas breiter Schnitzwerck , das man

nachgehends mit einem gewiſſen Kitt verſtreichet , der ſich in der Luft gantz verhaͤrtet,
und den Regen ablauffen laͤſſet . Ingleichen verhindert dieſes nicht nur , daß das

Holtz nicht ſchwindet , ſondern macht guch daß 11 warm bleiben .
3 Von
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Von den Bilder - Blinten insgemein .
Ob man ſchon in Vignola nichts von Bilder Blinten ſindet , habe

ich doch vor nuͤtzlich erachtet davon zu reden , zumahl ſie zu Auszierung der

Gebaͤude ein merckliches beytragen , und ihre Verhaͤltnuͤſſe ohne dem a
mit den Proportionen der Fenſter ziemlich uͤbereinſtimmen . ö

ee die Regularitäͤt der Baukunſt aus den guten Verhaͤltnuͤſſen meiſtens entſpringet ;
ſo bekommt ſie ihren meiſten Schmuck von der Bildhauerey . Weil nun der menſch¬

liche Leib das vollkommenſte Stuͤck iſt , womit die Bildhauer ⸗Kunſt umgehet , hat f

man ſich jederzeit befliſſen , denſelben auf mancherley Weiſe an den Gebaͤuden auszubilden , ö
und ſolche Statuen in ausgehoͤlte Felder der Mauren zu ſtellen , die man Blinte nennet .

Solches pflegten die Alten an ihren Tempeln , Bafilicken , Pallaͤſten , Baͤdern und andern

praͤchtigen Gebaͤuden zu thun , dahin ſie die Bilder ihrer Goͤtzen und Helden ſtelleten . Wir

machen dieſes heutiges Tags an den Pallaͤſten und Kirchen auch nach . 4
Man kan die Blinte in groſſe und kleine eintheilen , welche beyderſeits ihre beſondere

ö

Zierathen und Verhaͤltnuͤſſe haben , und nach der Art des Gebaͤudes mehr oder weniger ge —

zieret ſind . Die kleine Bilder Blinten ſind vor die Statuen zu Fuß , die alleine ſtehen na¬

ckend oder mit einem Gewand . Die groſſen gehoͤren vor die Groppo , oder gekuppelte Sta —

tuen oder vor Rieſen Bilder . Ihrer Geſtalt nach ſind etliche rund ausgehoͤlet und uͤber⸗ f

woͤlbet , welches die gemeinſten , deren beſte Verhaͤltnuͤß iſt , wenn ſie zwey und ein halbmal 5

ſo hoch als breit , und recht nach dem halben Circul ausgehoͤlet werden . Es giebt auch ei⸗— ö

nige , die ſo wohl in die Mauer gleich eingeſchnitten ſind , daß ſie viereckicht werden , und

eben gleich gedeckt .
Die allgemeinen Verhaͤltnuͤſſeder Bilder - Blinten nimmet man aus der Art der Ord¬

nung , neben der ſie gemacht werden , wie auch die Gelegenheit darzu von den Statuen , und

von ihrem Orte , dahin ſie geſetzet ſind , entſtehet . Von den Ordnungen , nachdem es eine

ſtarcke oder zarte iſt ; von den Statuen , nachdem ſie leichte oder ſchwere , nackend oder be¬

kleidet ſind ; von dem Orte , nachdem ſie nahe an dem Boden oder hoch daruͤber ſtehen Alſo
ſchicket es ſich beſſer einen Herculem an den Boden , als in die Hoͤhe in einen Doriſchen als

Corinthiſchen Blint zu ſetzen . Dieſem nach muß die Hoͤhe dazu allein aus zwey und ein Vier¬

theil Breiten genommen werden . Hingegen ſetzet man die zaͤrteſte Bilder neben die zierlich—
ſten Ordnungen und am hoͤchſten, daher ihre Blinten auch hoch werden muͤſſen. Es iſt aber

wohl zu beobachten , daß je hoͤher die Blinten ſtehen , je niedriger die Statuen werden muͤſſen.
1 Die am Boden muͤſſen die Augen der Statuen mit der obern Flaͤche des Kaͤmpfers in einer

1 Linie ſtehen , ohnerachtet balladio die Kehle der Statue ſo hoch ſetzet , wie aus ſeiner Be¬

ſchreibung der alten Corinthiſchen und Aegyptiſchen Saͤule zu ſehen , da die Statuen und

1 Blinten gute broportion vor ſich haben . Jene aber gegen dieſer viel zu maͤchtig ſeyn Aus

. dieſer Urſache muͤſſen die hochſtehende Blinten hoͤher ſeyn , als nach scamozzi 24 Breiten ,
1 wenn

5

N A. Rund Bilder Blint . H. Glat B . in einer Vertieffung .
1 B. Gerad Bilder - Blint . J. Eyer⸗ runde Vertieffung . 0

N

f C. B . bl . nach der hoͤchſten Proportion . K. Mit einem Circul⸗Bogen zu Bruſt - 1
D. Ablauffender Bilder Stuhl . Bildern. a f

f
E. B . mit Keylſteinen gewoͤlbet . I . Ausgebauchte Bilder Stuͤhle .

ö

F. Ein geblindete Thur . M. kinien , die den Grund der Vertief

ö
5 G. B. mit Ruheſteinen gewoͤlbet . fung andeuten . g
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wenn ſchon die gantze Statue nicht hoͤher iſt biß oben dem Kaͤmpfer gleich ; denn die Ent¬

fernung veraͤndert das Anſehen , daß man in dem halben Kugel Gewölbe des Blints uͤber
dem Kaͤmpfer den gantzen Kopff ſtehet . Alſo ſind in der St . Peters Kirche die obere Blinten

zwiſchen den Corinthiſchen Pfeilern zwar eben ſo breit , wie die untern , aber um die halbe Breite

hoͤher. Hingegen kan man an dem halben Bogen jan zu Rom und in dem Hof des Louvre

ſehen , wie heßlich in der Hoͤhe ſtehende zu kleine Blinken ausſehen . Man muß ſich aber

vorſehen keine Blinte zu machen , wo die Pfeiler gar nahe beyſammen ſtehen , wie au Val de
Grace zu Pariß . Man muß auch , wenn man zwey uͤbereinander ſetzet , zum wenigſten zwey
Breiten dazwiſchen an der Mauer laſſen , ſonſt kommen ſie zu nahe auf einander , wie die an
der Kirche der Sorbonne . Was den Grund der Bilder - Blinten anbelanget , iſt der halbe
Circul dazu die vollkommenſte Figur . Denn wo ſie tieffer ſind , wie an der Theatiner⸗Kirche ,
wird die Figur darinnen verſtecket ; ſind ſie aber zu ſeichte , daß die Statue auf einem aus¬

gekragten Keylſtein ſtehen muß , wie an dem Haupt⸗ Altar der Kirche des Minimes , oder auf
einem umgekehrten Kragſtein , wie an dem Rathhauß zu Pariß , ſo ſcheinen ſie keinen Grund

zu haben . Vor allem aber muß man ſich huͤten , die Bilder⸗Blint nicht an die Ecke zu ſe¬

tzen , weil dadurch dieſelbe geſchwaͤchet wird . Wenn baͤuriſch Werck durch ein gantzes Ge¬

ſchoß einer Faciata gehet , an welcher Blinten ſtehen , iſt es beſſer die ausgeſetzten Steine

auſſen um der Blint herum abzuſchneiden , als wenn man ſie mit hinter der Statue durch den

Blint gehen laͤſſet, wie in der Figur 1 , es ſey denn in einer Grotte , ſonſt wird die Bild .

hauer⸗Zierlichkeit mit dem baͤuriſchen Ausſehen allzu unannehmlich vermiſchet , deßwegen
muß man , wie an der Fig . II . eine glatte Einfaſſung um den Blint machen , an der die aus¬

geſetzten Steine anſtoſſen koͤnnen, oder man kan , wie bey Fig . III . dieſelben nahe an dem
Rand des Blints aufhoͤren laſſen , daß ein Rand herum bleibet ſo breit , als die Boſſagen dicke

ſind . An viereckichten Blinten kan man die ausgeſetzten Steine , wie Fig . IV. um die Eckt
hinum biß an den Grund des Blints lauffen laſſen .

IIcHES RUSTIOtTES WEC BOSSAGTS - KFTENDs
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5 Oie viereckichten aber ſind wenig im Brauch , ob man ſchon verſchiedene an alten
Gebaͤuden findet , als an dem Tempel des Friedens , an Titus Bogen , und an einigen heuti¬
gen Wercken , als an der groſſen Treppe des Capitolij von Mich . Angelo , an der Vorwand
der Kirch JEſu in Rom von Giacomo della Porta und an dem Schloß de Thuilleries in Pariß
von Phil . de Lorme . Die Proportion ſolcher Blinten kommet den runden gantz nahe . Die
an der Treppe des Capitolii , da die Oranie innen ſtehet , iſt noch einmal ſo hoch als breit

und
?

der Breite tief . Aber ich glaube , daß der Gebrauch ſolcher Blinten von der Stellung
der Statuen herkommet ; Denn wenn eine Figur eine ſtarcke Action hat , wie Apollo in dem

Belvedere , ſchicket ſich ein viereckicht Blint beſſer dazu , als runde , welche ſchon von einer

ſtillen Figur als der Uranie , der Flora , und dergleichen gefuͤllet werden .
a

Wenn an einer Faciata die Fenſter ſo weit von einander ſteben , daß Bilder Blinten
Raum dazwiſchen haben , die ſich ihrer Groͤſſe nach mit den Fenſtern wohl verhalten koͤnnen,
und ſie unten mit der Fenſter⸗Lehne eintreffen , kan man ſie eben ſo aus zieren , und in ein ver¬

tiefft Feld ſetzen , ſo groß als die Fenſter find , wie die an der groſſen Vorwand des Louvre ,

die auf ſolche Art gar gut heraus kommen . Wenn man aber nicht Raum hat , die Blinte

oben wie die Fenſter auszuzieren , muͤſſen ſie etwas kleiner werden , auch etwas hoͤher als die

Bruſt Lehne der Fenſter ſtehen ; Es gehoͤret denn auch eine leichte , und von wenig Gliedern

beſtehende Verzierung daran , weil alsdenn ihre eigene Geſtalt die groſſe Zierath machet .
Sie muß allezeit auf einem Unterſatz , oder zuweilen gar auf einem Foſtement ſtehen , welches
vor andern annehmlich iſt , wenn es aufwarts mit einer Aus ſchweiffung zuſammen laufft , wie B .

pl. 160 . oder bey Fig . IV . dergleichen man auch an den 2. Bilder ⸗Blinten zwiſchen den Ioni¬

ſchen Saͤulen der mittlern Ausladung oder Vorlage an der Garten⸗Seite des Schloſſes zu
Verſailles ſehen kan .

Die groſſe Blinten zu gekuppelten und Rieſen⸗ Statuen ſtehen gemeiniglich am Bo¬

den , und ſind offen biß an denſelben hinunter , wie an dem Lauben de Farneſe an der Tyber¬
Seite , an dem Lauben des Pantheon , und die an der Orangerie zu Verſailles . An den erſtge¬
meldten zwey Orten ſind ſie doppelt ſo hoch als weit . Die Hoͤhe des boſtements richtet ſich
nach der Figur , die man darein ſtellet . Denn vor eine Statue zu Fuß darff es nicht ſo hoch

ſeyn , als vor eine zu Pferde , oder auf einen Delphin , und dergleichen . Solche Blinten ,
wenn ſie bey Bogen Lauben ſtehen , behalten ihren Kaͤmpfer, und bekommen auch einen glei¬
chen Schwibbogen . Zu dieſen Blinten werden auch die Tabernakel gerechnet , wie die kleinen

Altaͤre in dem bantheen , von welchen ich bald hernach reden will , aber unter den groſſen
Blinten ſind die , welche von Mich . Angelo auſſer der st . Peters - Kirche gemachet worden , die

ſchoͤnſten. Sie ſind eben auch vor gekuppelte Statuen gemachet worden .

Die Zierathen der Bilder - Blinten muͤſſen ihrer Groͤſſe gemaͤß ſeyn , eben wie bey
den Thuͤren und Feuſtern erinnert worden . Unten koͤnnen ſie mit einem Saͤulen⸗Stuhl oder

Poſtement gezieret werden , welches ſo breit als deren Oeffnung aber wenig ausgeladen iſt ,
es ſey denn daß das Bild den Fuß weit heraus ſetze . Man kan niedrig erhaben Schnitz¬
werck daran machen , wie an dem Blint A. pl . 160 . Selten machet man einen glatten
Streiffen als Bordirung ohne Kaͤmpfer herum , wenn ſie gewoͤlbet ſind . Wenn man nicht

genoͤthiget iſt , ſich des Kaͤmpfers von einem Bogen zu bedienen , davon man die Glieder ab¬

ſchneidet , muß man den Bunt in eine viereckichte Vertieffung ſetzen , mit einer ſchoͤnen Eine

faſſung von Sciten Rahmen , Kragſteinen , Kraͤntzen und Giebeln , welche nicht gebrochen ,

noch mit vielen Schnitzwerck in dem Feld , und nicht ae uͤber dem Ehe
ogen¬
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bogen , der ohngefehr den 6. Theil der Oeffnungs⸗ Weite bekommet , beſchweret find . Als¬denn muß ſich der Kaͤmpfer an der Vertieffung endigen . Man hat keine vorſpringendeSchlußſteine dabey noͤthig, oder ſo mau ja einige brauchet , muͤſſen ſie wenig ausgeladenſeyn. Man darff niemals Larven an den Schlußſtein der Blinten ſetzen , ſondern vielmehrenen ausgeſchnitzten Kragſtein ; denn die Malque giebet gar ein heßlich Ausſehen uͤber der
Statue . Wenn man eine Einfaſſung machet , laͤſſet man doch offt den Kaͤmpfer und Schwib¬
bogen weg , wie au der Blint A. pl. 160 . In der Haube des Blintes kan man gar ſchicklich
eine Muſchel machen , nach proportion ſo wenig als ſie ſonſt gezieret ſind , welches man je¬tiger Zeit an viel Orten findet . Man findet Blinten , deren Schenckel mit kleinen Pfeilern
gezieret ſind, welche ein architravirter Krantz decket , der zugleich vor einen Kaͤmpfer am Blint
dienet . Aber ſolche Pfeiler koͤnnen nicht anders als elend ausſehen . Die beſte Gelegenheitein Blint reichlich zu zieren , iſt zu Ende einer praͤchtigen Gallerie , und wo ſie an einer Vor¬

wand gantz alleine ſtehet, wie Fig. B.

nter die Blinten kan man wegen ihrer Geſtalt nach unſerer Beſchreibung auch die
0 Boͤgen rechnen , ſo mit rund⸗ ausgehoͤlten Verblendungen geſchloſſen ſind , wie am Ende der
1 Ft . Petere - Kirche zu Rom , da der Paͤbſte Pauli III . und Uibani VIII. Grabmahle ſtehen , wie
1 auch die 6. mit kleinen Altaͤren an den Creutz : Fluͤgeln, und vier unter den Pfeilern der

94 Kuppel , in welchen Rieſen⸗Bilder zu Fuſſe ſtehen . N

. Man machet auch kleine Blinten oder Vertiefungen rund , Eyer / rund oder viereckicht ,
1 in welche man Bruſt, Bilder ſetzet , wie 1 und K , damit ſie deſto verdeckter ſtehen , wie an
1 dem Hof de la Vrilliere und an dem balais Royal . Doch muß man das Bruſt Bild nicht gar0 zu ſehr verſtecken , ſondern etwas heraus rücken , daher es eines Theils auf Kragſteinen ru¬

hen muß: Sie ſchicken ſich beſſer zwiſchen zwey Schwibboͤgen uͤber den Kaͤmpfer, als zwi¬
ſchen die Schenckel der Boͤgen oder der Fenſter .—

ö
ö Die Muſcheln oder Hauben der Bilder ⸗Blinten werden auf mancherley Art gewoͤlbet,1 nach dem Unterſchied ihrer Groͤſſe, und nachdem die Steine halten koͤnnen . Die kleinen wer¬

0 den mit einem ausgehauenen Stücke bedecket , aber die groſſen werden durch Schlußſteine
1 mit einem ſchwebenden Gewoͤlbe gemacht , wie an der Fig . E. zu ſehen ; oder mit verbundenen
1 Steinen , wie Tab . 9 . Fig . A. wo die Steine alle Horizontal geleget , und durch einen Schluß¬11 ſtein verbunden ſeyn , welches eben ſo gut iſt , als wenn der Bogen eine Widerlage hat , wie
1 zu Verlailles an der Orangerie , und hier bey der Fig . G. zu ſehen .

1 Obſchon die Menge der Statuen ein Gebaͤude ſehr zieret , iſt doch die allzugroſſe
8 Unzahl der Bilder⸗Bllinten an einer vordern Wand wie an dem Rath Hauß zu Pariß ,1 gar zu uͤberfluͤßig und ungereimt . Deßwegen kan man oͤfters in die Hoͤfe, und gegen dieGaͤrten dahin Statuen gantz frey auf boſtementen , neben die Thuͤren, oder vor die groſſen

Zwiſchen⸗ Pfeiler der Fenſter ſtellen , ohne eine Vertieffung hinter ibnen in die Mauer zu
f machen , daher ſolche Statuen um und um wohl ausgearbeitet ſeyn muͤſſen. Was aber die

0 gekuppelten Statuen anbelanget , weil ſie mehr Grund einnehmen , und ein reiches Anſehen
1 haben , werden ſolche ohne dem beſſer frey heraus auf anſehnliche Bilder Stuͤhle geſtellet ,ö

als ſo weit in die Blinte , wie die an dem Pallaſt Farneſe in dem groſſen Haupt Saale von
Alexander Farneſe , die Raubung der Prolerpinæ in dem Luſt Hauß Ludoviſi , und Apollo mit
der Daphne in dem kuſt⸗Hauſe Borgheſe , wie auch die Statue der Renommee des 9
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zu Verſailles in Franckreich . Aber die gekuppelte Statuen Perſei und Andromedæ in dem
Garten daſelbſt waͤre beſſer in einem groſſen Blint angebracht , weil man von hintenzu nichts
als einen duͤrren Felß zu ſehen bekommt . a

Auch iſt zu behalten , daß diejenige Blinten , ſo von der Erden erhoben ſind , am
ſchicklichſten ſtehen : Ferner , daß die Mauer dazu dicke genug ſeyn muß, und der Staͤrcke
dadurch nichts abgehe ; ingleichen daß ſie niemahl wohl ausehen , ſo ſchoͤn ſie auch vor ſich
ſelbſt aus gezieret ſeyn , wenn keine Statue darinnen ſtehet . An Gewoͤlber “

f . ſchicken ſie ſich
gar nicht , zumal die Statuen allda nicht wohl Winckel⸗ recht koͤnnen aufgefuͤhret werden ,
wie an der Kirche der Sorbonne zu Pariß zu ſehen iſt . Gleichfalls iſt es laͤcherlich in einem
eckichten Flonton , deſſen Krantz Geſimſe oben ausgeſchnitten oder durchbrochen , eine Blinte
mit einem Bilde zu machen .

* 2 Taber¬
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Tabernakel oder Blinte mit Altar⸗Verkleidung .
Nachdem ich gemeldet , wie man die Blinte als Tabernakel gebrau¬

chen kan , wozu die an dem Pantheon Gelegenheit gegeben haben , wil
ich auch davon zweyerley Arten vorſtellig machen .

bernakel nennet , unter welchen Goͤtzen geſtanden . Ihre Aushoͤhlung gehet
biß auf den Boden hinunter . Sie ſind gar zu hoch , indem ſie zwey und zwey

Drittheil mal ihre Breite halten , deren Drittheil allein auf die Tieffe gehet . In
ſolche Blinte kan man einen Saͤulenſtuhl ſetzen, gleich ſo hoch , als der unter den
Saͤulen daneben iſt , und gar fuͤglich eine ſitzende Statue darauf richten , wie z. Ex .
der Moſes von Mich . Angelo an dem Grabmahl Pabſt Juli II . zu St . Peter in
Vincoli . Man kan auch eine gekuppelte Statue , wie des Laocoons in Belveder
darauf ſetzen , oder eine andere mit zwey Bildern , gleich denen , welche man insge¬
mein den Frieden der Griechen nennet . Es giebt dergleichen Blint auch an dem
Bad Pauli Æmilii zu Rom , die hingegen nach ihrer Breite gar zu niedrig ſind .
Der Cavalier Boromini hat dergleichen in der Kirchen di Sto Giovanni Laterano
angegeben , welche von Pabſt Innocent . X . erneuet worden , dieſelben ſehen unge¬
mein wohl aus . Ihr Grund iſt oval . Sie ſind mit antiquen gruͤnen Marmor
gezieret . An dem Gebaͤlcke iſt guch ein antiquer Krantz . Aber die Austheilung
der Glieder und anderer Bau⸗Zierathen iſt ſo wunderlich und irregulair , als die
Anordnung derſelben ſonſt ſinnreich . 5

Zu Nachahmung dieſer Tabernakel oder Blinte mit Altar⸗Verkleidung

5 ich zwey alſo ausgetheilet , daß erſtlich drey Stuffen kommen 15 . Zoll hoch ,
hernach die Altar⸗Tafel 33 Fuß hoch und 8 . Fuß breit . Zwey Credentz⸗Stuffen
jede Fuß . An der Corinthiſchen Ordnung gehet der Saͤulenſtuhl biß an dieſe
Stuffen . Bey der loniſchen ſtoſſen dieſe Stufſen an einen Unterſatz uͤber dem

Saͤulenſtuhl , nach dem Exempel der Ordnung an Titi Triumph⸗Bogen und vieler
Tabernakel in Rom , daher dieſe Freyheit endlich gebraͤuchlich worden . Beyde
Blinte ſind einerley Breite . Ihr Grund richtet ſich nach der Stellung der Sta¬

tuen , und kan eine halbe Ovale genug ſeyn.
i

In die runden kan man etwa eine Tauffe Johannis ſetzen und dergleichen .
Die Saͤulen koͤnnen nach Belieben frey oder an der Wand ſtehen , man kan auch an
deren ſtatt nach Erheiſchung der Oerter , Pfeiler ſetzen ,und an ſtatt der vertieften
Felder , Gemaͤhlde. Ich habe die zwey Ordnungen erwaͤhlet, die ſich am beſten hierzu
ſchicken. Man kan dieſe Tabernakel , die hier ſchlechter Dinges nach der Regula¬

Si ſind an dem Pantheon 8 . groſſe viereckichte Bilder⸗Blinten , die man Ta¬

ritaͤt der Ordnung eingerichtet worden , noch weiter mit ſchicklichen Schnitzwerck
bereichern . Ich habe an dem viereckichten Blint einen runden Fronton , und an

dem runden Blint einen eckichten gemacht , zu einer annehmlichen Abwechſelung .
A . Runder Giebel . E. Credentz⸗Stuffen .
B. Eckichter Giebel . F . Stuffen mit Gliedern .
C . Giebel⸗Felder . G. Altar⸗Schraͤncke .

D . Altar⸗Tiſch . Ein
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Ein Bilder⸗Blint auf demHaupt⸗Saal zu Clagny
in Franckreich .

Weil die Bilder ⸗Blinten nicht nur zu Zierung der auſſern Mauern,
ſondern guch der innern Theile , ſonderlich der Gallerien , Vorhaͤuſer und Haupt¬

Saͤhle dienen , habe ich gegenwaͤrtigen zum Beyſpiel angefuͤhret , aus
welchem erſehen werden kan , wie ihre beſondere Verhaͤltnuͤſſe

heraus kommen .

Su Schloß de Jagny bey Verlailles kan vor eines der vollkommenſten und

S 25 regulaireſten Koͤnigl. Luſt⸗Hauſer gelten , vornehmlich wegen der ſchicklichen
Ubbreinkunfft der aͤuſſeren Zierathen mit dem innern Gebrauch . Montt .

Manſard , der es angeg ben, hat daran ſonderliche Proben ſeines guten Verſtan¬
des gewieſen . Gegenwaͤrtig Blint ſtehet unter der Haube des groſſen Saals , und

ſaget ihr gegen uͤber ein gleichmaͤßiges zu . Der groſſe Saal ſcheidet zwey groſſe
Haupt⸗Gemaͤcher von einander , und lieget auch vor dem Eingang in Garten . Er
iſt innen mit Corinthiſchen Pfeilern gezieret , die 1. Fuß an den Modul haben :
Daruͤber iſt ein Aufſatz mitHalb⸗Fenſtern geſtellet , und wird erleuchtet durch 12 .
Fenſter , deren 6 . in den Hof , und s . in den Garten gehen . Dieſes Blint iſt zwey¬
mal ſo hoch als breit in Lichten, und noch ein Drittheil daruͤber . Der Grund iſt
ein halber Circul . Cs iſt faſt “ . Fuß von der Erde erhoben . Der Schwibbogen
iſt aus dem ſechſten Theil der Weite der Oeffnung , welche zugleich die Breite des
Bilder⸗Stuhls giebt . Der Kaͤmpfer, der ſo hoch iſt als der Schwibbogen , ge¬
het gantz durch das Blat hindurch . Es ſtehet noch keine Statue darinnen , und
ich habe mich indeſſen dazu der klora bedienet , wie ſie in dem Farneſiſchen Pallaſt
ſtehet , habe ſie aber zu dem Blint proportioniret . Es ſchicket ſich dieſe Statue

gantz wohl hierein , und kommen ſonderlich die ausgebreiteten Gewaͤnder gut dar¬

innen , indem das Blint gegen ſeine Hoͤhe zu rechnen rechtſchaffen breit iſt .

Von
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Von den Kaminen insgemein.

Weil ich nur einen Camin in Vignola e habe, dieſer aber

nicht genug iſt , eine ſo nothwendige Sache rechtſchaffen zu erlaͤutern , will ich

nach meiner angenommenen Methode erſt insgemein , und denn

auch von allerley Arten beſonders handeln .

HD dem Unterſcheid der Luft werden die Camine an einem Orte mehr gebrauchet als

an dem andern . Die wenige Exempel , die uns von den Alten übrig geblieben , und

die Dunckelheit des Textes des Vitruvn von dieſer Materie , geben genugſam zu er¬

kennen , daß ſie uͤder den Stuben , welches gantze mit Oefen geheitzte Gemaͤcher waren , die

Camine vergeſſen baben , welche die Art des Frantzoͤſiſchen Landes , und der Luft hieſelbſt gantz

gemein gemachet , und durch und durch eingefuͤhret hat , daß wir ſie daher zu den vornehmſten

Zierathen der Gemaͤcher machen muͤſſen. scamozzi giebt dreyerley Sorten Camine an, die

aber gantz andere broportiones haben , als die bey uns durch den ſteten Gebrauch gantz voll¬

kommen gemacht worden . Denn die Zierathen derjenigen , welche er à Pavillon , nach Zelten¬

Art , nennet , und die zu ſeiner Zeit ſehr gebraͤuchlich geweſen , ſind gar zu ſchwer und koſtbar ,

verringern auch den Raum gar ſehr , weil ſie gantz aus der Wand heraus ruͤcketen Alſo

wollen wir , uns an ſeine Lehr nicht haltend , doch auch dreyerley Sorten der Camine machen .

Groſſe , vor Kuͤchen, Gallerien , Haupt- und Tafel ; Saͤhle ; Mittelmaͤßige , zu Vorgemaͤchern ,

Schlaf - und Wohn Zimmern ; Und endlich kleine zu Cabineten und Behaͤltnuͤdz Kammern .

Unter den groſſen ſind die in den Kuͤchen keines Zieraths benoͤthiget . Der Schurtz

oder Schorſtein Mantel wird unten ſehr breit gemachet , gehet aufwarts näher zuſammen ,

und wird von dem Boden oder Pflaſter der Kuͤche 6. Fuß erhoben . Ihr Boden oder Herd

wird 6. Fuß hoch und die Brand Mauer von Zlegelſteinen aufgefuͤhret, um der groſſen Hitze

zu widerſtehen . Neben denſelben ſetzet man gemeiniglich noch einen Herd ohngefehr z. Fuß

hoch , welchen die Frantzoſen kotager neunen , iſt in der Figur mit P bezeichnet , unter eben

dem Schurtz , der oft in groſſen Gebaͤuden nach der Breite an die Wand angebauet . Der

Sturtz oder Oberſchwelle iſt mit Mauerwerck verwahret uͤber dem Schuetz , der innerhalb

hoͤltzern . Die in den Haupt⸗ Tafel - und Spatzier⸗Saͤhlen ſind die praͤchtigſten , welche 6 .

biß 7. Fuß weit ſeyn koͤnnen in Lichten zwiſchen den Schenckeln oder Pfoſten und 4. biß 5.

Fuß Hoͤhe biß an den Sturtz oder Oberſchwelle , und 2. biß 2 Fuß Tieffe . Der Krantz an

dem Schlund muß hoch erhoben werden , daß man nicht einmal mit der Hand daran reichen

kan . Der Krantz des Schorſtein Mantels muß von gleicher Geſtalt ſeyn , als ber unter der

Decke gantz herum gehet . Aber man ſich wohl in acht nehmen , wenn der Saal gewoͤlbet

iſt mit einem Spiegel Gewoͤlbe , da vier gegeneinander zuſammengehende Boͤgen ein Feld

einfaſſen . Denn da kan der Krantz nicht gerade um den Camin herum gehen , weil ein Stuͤck

vom Nauchfang oben daruͤber geſehen wuͤrde, welches heßlich heraus kaͤme. Wenn ein Saal

lang iſt , wie eine Gallerie , wie ber Saal im Rathhauß zu Pariß , kan man an bepde Ende

einen Camin ſetzen .
Die hole Vierung worauf der Herd kommet .

Lange Backen ſo den Herd , Grund einfaſſen .

Quer Bänder
. Eiſerne Stangen .

Die Schied⸗Waͤnde der Feuer Mauer .

Schoraſtein⸗Mantel oder Schlund .
Aaricht oder Ofen⸗Herd . .

O. Der Sims des Hauſes .
Di :
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Von den Caminen insgemein .
Die mittelmaͤßigen Camine ſind von den groſſen nichts unterſchieden , als nach ihren

Maaſen und Verhaͤltnuͤſſennachdem die Oerter kleiner ſind .
In groſſen Gebaͤuden laͤſſet man die Rauchfaͤnge durch die Mauren ſelbſt hinaus ge¬hen, welche da uͤber 24 Fuß dicke ſeyn muͤſſen, damit der Rauchfang einen Fuß weit ſeyn kan .

An mittelmaͤßigen Gebaͤuden kan alſo ſolches nicht geſchehen , weil da die Schiede Mauren
nicht dicker als zwey Ziegelſteine pflegen gemachet zu werden . Sonſten wurden in gemeinen
Haͤuſern die Rauchfaͤnge einer an den andern gezogen oder geſchleiffet , wenn in den Geſchoſ¬
ſen Camine uͤbereinander kamen , wodurch der Raum verringert , und die Balcken beſchweret
wurden . Nun ſetzet man ſie neben einander laͤngs der Mauer , und ſchleiffet einen neben dem
andern weg , wie aus der vorhergehenden Figur zu erſehen iſt , da der Grund oben gegen
dem Krantz des Hauſes 0 abgenommen , und alſo von dem Geſchoß unter dem Dache , wel¬
ches das fuͤnfte Geſchoß iſt , wenn man das Stockwerck auf dem Boden mit zehlet .

Die Rauchfaͤnge z und C, ſo zu Kammern gehoͤren , wie auch k und G, welche aus Cabi¬
neten kommen , ſind geſchleiffet ; Die ubrigen gehen gerade auf . Die Rauchfaͤnge im Dach¬
Geſchoß , deren Herde auf den Schraͤg⸗Baͤndern der Balcken 22 liegen , wie auch H und G,
find von einander geſetzet . Weil aber die geſchleiffete Rauchfaͤnge gar uͤbel aus ſehen in einem

Gemache , kan man ſie verkleiden , und in die leeren Plaͤtze K, ſo dazwiſchen bleiben , Schraͤncke
und Behaͤltnuͤſſeanbringen . Der Camin gehet uͤber dieſe Verkleidung heraus , aber nur ein oder

zwey Zoll , und darff der Krantz daruͤber uur glat , ohne Verkroͤpffung, hingehen . Die holenPlaͤtz! läſſet man um den geſchleifften Rauchfang nicht zu beſchweren . Man muß ſich huͤten,
daß die Balcken bund Quer⸗Baͤnder , auf welchen die Camine aufliegen , nicht frey ſtehen ,
wegen Feuers Gefahr , ſondern ſie muͤſſen auf 4. biß 5, Zoll Hoͤhe uͤberpflaſtert werden , miteiſernen Naͤgeln befeſtiget , und unter dieſem Herd muͤſſen eiſerne Stangen liegen . Die
Rauchfaͤnge koͤnnen 3. biß 4. Fuß lang , und 10 . 12 . biß 15 . Zoll tief ſeyn . Die Balcken ne¬
ben dem Roſt unter den Herden b koͤnnen nicht weiter als auf der Helfte der Schied⸗ Mauer
aufliegen , die andern werden auf Quer⸗Riegel C oder Mauer Latten eingelaſſen . Das
Rohr der Rauchfaͤnge muß zum wenigſten drey Zoll dicke von purem Gips ſeyn , die ſteinern
aber 4. Zoll dicke in groſſen Gebaͤuden . 5

Man muß keinen Camin zwiſchen die Fenſter an die auſſere Mauer bauen , weil ſie
die Mauer zu viel beſchweren und gar zu bald aus dem Dache kommen . Man ſoll ſie ſo viel
moͤglich gleich bey dem Eintritt in das Zimmer ins Geſichte bekommen , aber der Thuͤre gegen
uͤber muß keiner leichtlich ſeyn , ſondern vielmehr eine andere Thuͤr oder Fenſter . Es ſchi¬
cket ſich beſſer , daß der Camin an der Schied⸗Mauer des Saales lieget , als an der Hinter¬
Wand der Gemaͤcher, und vor den Fenſtern . Er muß aber da ſo wohl als in den Cabineten
mitten an der Wand ſtehen . Aber in groſſen Kammern muß er ſtehen mitten an der Wand ,
die man zwiſchen dem Bette und der zuſſern Mauer ſiehet . Wie pag . C. 3. zeiget .

Die mittelmaͤßige Camine ſüh ohngefehr 4. Fuß weit , 3. Schuh hoch im Lichten ,
und 18 . biß 20 . Zoll tieff . Der Krantz muß 6. Fuß boch ſtehen , damit man die Gefaͤſſe ,
womit er beſetzet werden kan , nicht umſtoſſe . Die Einfaſſung eines groſſen Camins kan
der Breite in Lichten halten , und an denen kleinen 8. Der Herd vor dem Camin heraus
wird ſo lang als die Einfaſſung auf 15 . biß 18 . Zoll Breite . Die Kehle an dem Camin
wird auf vielerley Art formiret . Die gemeinſte Art iſt , daß ſie oben ſchmaͤhler als unten
durch eine Ausſchweiffung gemachet wird . Doch fuͤhret man ſie zuweilen auch gerade biß
an den Borten auf , und laͤſſet uͤber der Einfaſſung Platz zu einer Tafel . Ihr Krantz darff
nicht weiter vorſpringen als er hoch iſt . Wenn das Stuͤcke , ſo uͤber dem Krantz der Kehle
uͤbrig bleibet , ſehr lang und ſchmahl iſt , pfleget man uͤber dem Krantz etwas von halberhabnen4
Schnitzwerck zu machen , wodurch daſſelbe Stuͤcke gleichſam einen Fuß bekommet , 5
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denn die Tafel oder das Feld daran proportionirlicher kan ausgetheilet werden .
Die Breite der kleinen Camine iſt im Lichten unter 4. Fuß biß auf 2. Bißweilen

machet man die Einfaſſung , als um einen Camin von 4. Fuß weit , laͤſſet aber die

Oeffnung etwa 23 breit , der Uberreſt wird zu beyden Seiten ausgefuͤllet , und mit

Blinten gezieret , in die man das Camin⸗Geraͤthe ſtellet . Solche kleine Camine

werden meiſt am Sturtz gewoͤlbet, wie auch in den Winckel Ecken hohl ausgebogen ,
deren Waͤnde drey eiſerne Platten ſind , damit dadurch die Hitze beſſer zuſammen .

gehalten , und in das Cabinet heraus getrieben wird . Solche Camine werden Engliſch

genennet . Sonſt werden die Camine gemeiniglich viereckicht gemachet , mit einer

von Eiſen gegoſſenen Platte an der hintern Wand , welches wenig koſtet , und ſowohl

durch die Zuruckſchlagung der Hitze, als durch Bewahrung der Mauer groſſen Nu¬

tzen bringet . An ſelbige macht man niedrig erhabne Bilder , und biß weilen die Jahr¬

Zahl daran , um zu bemercken , wenn das Hauß gebauet worden . Wenn es ein vor¬

nehm Gebaͤude iſt , werden ausdruͤcklich des Haußherꝛn Wappen oder geſchlungener

Nahme daran gegoſſen . Ein ſolches Blat von 4. Fuß kan vor einen Camin genug Beſiehe

ſeyn , der 6. Fuß weit iſt . Die Oefen werden ſetzo ſehr gemein und in die Camine hierzu

geſetzet . Die beſten ſind von gegoßnen Eiſen , weil ſie weniger Holtz verzehren . Was unten die

ferner die Auszierung der Schorſtein⸗Maͤntel anbelanget , will ich davon bey Ger achte An ,

legenheit der nachfolgenden Figuren reden . merckung
Weil die Camine in einem Hauſe nothwendig ſind , muß man nicht nur zu¬

ſehen , daß ſie das Gebaͤude inwendig zieren , ſondern daß auch das Rohr uͤber dem

Dache auſſen keine Ungeſtalt bringe . Diejenigen , die laͤngſt dem Dache hinſtehen ,

muͤſſen alle an Dicke gleich ſeyn , und ſo viel als moͤglich Symmetrie zuſammen hal¬

ten , auch alle gleicher Hoͤhe ſeyn . Sie muͤſſen uͤber den Forſt oder den Ruͤcken des

Daches 3. Fuß hinaus gehen , und ſo nahe dabey ſtehen als moͤglich iſt . Wenn es

ein Zelt oder gebrochen Dach iſt , muͤſſen ſie durch das obere gedruckte Dach gehen .

Alle , die an einer Scheide⸗Wand ſtehen , wenn ſie gleich aus zwey Abtheilungen
kommen , muͤſſen oben nach der Laͤnge gezogen werden .

Die Krone des Rauchfanges oben haͤlt 4. biß 6. Zoll Weite in Lichten, wozu

die Laͤnge nach Proportion des Rohres gegeben wird , den Rauch auszulaſſen . Oben

auf muß ſie herum hohl ausgekehlet ſeyn . Wenn man die Schorſteine ſehr hoch

hinaus fuͤhren muß , um damit hoͤber zu kommen als des Nachbars Hauß iſt , muͤſ¬
fen ſie mit eiſernen Stangen befeſtiget werden . In groſſen Gebaͤuden werden die

Rohr und die Unterſchiede der zuſammen geſchleifften Rauchfaͤnge von Ziegelſtein ,
in kleinern von Gips gemachet , und beyde mit eiſernen Klammern befeſtiget . Sonſt

werden die Schorſtein oben nicht viel , nur mit Gliedern eines Saͤulen Stuhls oder

dergleichen , ſelten aber mit Schnitzwerck gezieret , wie an dem Louvre , daran man

. 755 85 Arbeit nicht deutlich erkennen kan , wegen Verwirrung der Bildhauer¬
rbeit .

2 Ein
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Ein Camin aus dem Farneſiſchen Pallaſt .

Dieſer Camin iſt aus dem Schlaf⸗Gemach weyland des Cardinal
Ranutio Farneſe mit dem Titul di Sant Angelo , welchen Pallaſt , nach dieſem

auch der ehemalige Franzoͤſiſche Am bafſadeur weyland Hertzog d Eltrees

beſeſſen hat . Er iſt von allerhand Farben Marmor
gemachet .

Er Bogen⸗Lauben oder Portico des erſten Geſchoſſes an dem Pallaſt Far¬

neſe gehet nur auf drey Seiten herum . Die vierdte Seite zur rechten
Hand , wenn man hineingehet , beſtehet aus einem Zimmer von drey biß

vier Abtheilungen . Gegenwaͤrtiger Camin iſt in der groͤſten Kammer davon ,
welche von den fuͤnf Fenſtern , die an dieſer Wand in den Hof gh zwey ein¬
nimmet , das Gewoͤlbe daſelbſt iſt von Annibalo Caraccio gemahlet worden , der
darauf Herculis Arbeiten vorſtellet . Der Camin iſt aus der Mauer geſchnitten,
welche das kleine Gemach von dem groſſen abſondert . Die Weite in Lichten mag
etwas mehr als 4 . Fuß , die Hoͤhe aber von dieſer Breite Sund die Breite der

Einfaſſung z halten . Der Borten und Krantz ſind gleicher Hoͤhe. Dieſer Ca¬
min iſt ſehr ſchon ausgearbeitet , von verſchiedenen Farben Marmor , der ſehr koſt¬
bar und rahr iſt . Die Fruchtſchnur iſt von allerhand Steinen , die die natuͤrliche
Farbe der Fruͤchte haben . Es iſt allda kein Bruſt⸗Bild , wie hier gezeichnet iſt ,
ſondern ein bloſſes Blint ohne Bild . Dieſen Camin kan man in einer Kammer
anbringen , da man den Schorſtein nicht ſiehet . Die Verzierung kan von 0gemachet, und mit Farben marmoriret werden . Wenn es aber moͤglich iſt , mu
die Einfaſſung von wahren Marmor , oder ſonſt von Stein ſeyn. i a

„
Wiilen ich keinen Camin mehr von Vignola gefunden , als dieſen , habe ich

die folgende von meiner Invention gezeichnet , ſo wohl die Dilcurle davon mehr
zu erlaͤutern , als weil ſie auch mehr nach der jetzo gebraͤuchlichen Art ſind .

Schenckel als eine Grentz⸗Saͤule .
Fuß des Grentz⸗ Bildes .

Paprolle .
Architravirter Krantz .

Schnirckel .
Frucht⸗Schnur .

Bilder⸗FJuß .
Bruſt - Bild .
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Groſſe Camine vor Saͤhle und Galerien .

Weil die Camine mit zu Auszierung der Gemaͤcher dienen ſollen ,
wird man leichte aus folgenden Riſſen ſehen , daß ſie ſich ſo wohl in den Maaſen

nach der Groͤſſe, als in den Zierathen nach der Art derſelben
5 richten muͤſſen.

Jeſe zwey Camine kan man groſſe nennen , und zu Haupt⸗Speiß⸗ und Spa¬
tzier⸗Saͤhlen gebrauchen , die 0 . Juß biß an die Decke hoch ſind . Der groͤſte
davon iſt Fuß im Lichten breit und 4 . hoch. Der kleinere 6 . Fuß breit , auf

3. Fuß , 9 . Zoll Hoͤhe. Der Krantz zu oberſt komt mit dem Krantz des Saals uͤber¬
ein und iſt 2. Fuß hoch , welches der zehende Theil der Hoͤhe iſt . Denn kleiner kan er

nicht werden , ſondern eher groͤſſer, nachdem das Gemach weit iſt . Der Mantel oder

die Verkleidung des groͤſten kan ſo weit heraus gehen, als der Rauchfang dicke iſt ,
daß alſo der Krantz eben an das Feld der Decke anſtoͤſſet. Aber bey den kleinern kan

man ein Feld machen , welches mit einem Bogen 3. oder 4 . Fuß vertieffet iſt , daß der

Saal unter dieſem Felde drey biß vier und zwantzig Fuß hoch wird . Dieſer Bogen
aber muß nicht der Mauer gleich auffallen , ſondern weiter heraus auf den Krantz ,
damit durch deſſen Ausladung nichts verdecket werde . Deßwegen iſt auch das

oberſte Glied an dem Krantz rund gemacht . Die Einfaſſung iſt an beyden Caminen

ſo breit als der Breite im Lichten . Der Krantz uͤber der Kehlen ſtehet d. Fuß hoch .
An den groͤſſern iſt die Kehle gerade auf wie ein Borte , und ſtehet in der Mitte

eine Rundung mit halb⸗ erhabenen Bildern , um welche der Krantz in Bogen gehet.
Daruͤber ſtehet ein viereckichter Fuß , ſo auf Kragſteinen lieget , auf welchem die

Tafel ruhet , welche Eck⸗Zierden oder Verſuren an ihrer Einfaſſung hat . Die
Bildhauerey iſt auf einen kleinen Unterſatz gegruͤndet. Die Kehle des andern Ca¬

mins iſt mit einem Anlauf gemachet, und hat eine kleine Tafel zu halb⸗ erhabenen
Schnitzwerck . Die groſſe Tafel iſt oval , worein man ein Gemaͤhlde ſetzen kan .

Die Gebaͤlcke haben Kragſteine / die mit ſtarck erhabenen Schnitzwerck gezieret ſind,
weil ſolches die Hoͤhe und Groͤſſe des Orts zulaͤſſet . Die Einfaſſung ſoll , wenn

ſie ſonderlich ſo reich gezieret iſt , wie gegenwaͤrtige , von Marmor ſeyn, wie auch die

Kehle daruͤber, welche man doch auch von Holtz machen und marmorirt anſtreichen
kan . Die Bildhauer⸗Arbeit muß verguͤldet oder metalliret werden . Um die Ge¬
ſimſe dieſer Camine noch deutlicher zu erkennen , habe ich ſie noch Stuͤckweiß nach
doppeltem Maaß des dazu geſetzten Maaßſtabes geriſſen .

A Eiſerne Bleche innerhalb des Ca⸗ F . G . Bilder⸗Nahmen .
mines zum Anſchlag des Feuers . H . Halb⸗ erhaben Schnitzwerck .

B. Einfaſſung . J Gemaͤhlde.
C. Ablauffende Kehle . K . Kraͤntze.
D . Aufſatz oder gerade Kehle . L. Kraͤgſteine.
E. Gebogner Krantz . N

Mittel
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Mittelmaͤßige Camine vor groſſe Gemaͤcher.
Wie es oͤfters ſich aua daß man bey Erneurung alter Haͤuſer
aufs neue Camine machen muß , man aber daſelbſt die Baleken nicht veraͤndern kan ,

zeiget gegenwaͤrtiger Camin , wie man der Mißgeſtalt , die hieraus zu
8

entſtehen pfleget , abhelffen ſoll .

Je Kammern der ſchoͤnſten Haͤuſer werden nicht leicht uͤber 12 . oder 13 . Fuß
N hoch gemacht . Der groͤſſereCamin hier dienet in ein Gemach von ſolcher

155 welches ein vertieffet Feld mit einem Spiegel⸗Gewoͤlbe 2 . Fuß hoch
hat , daß die Kammer hierunter J . Fuß hoch wird . Die Oeffnung iſt 2 Fuß
breit . Der Krantz der Kehle iſt 6 . Schuh erhoͤhet, ſie ſelbſt iſt Glocken⸗ foͤrmig
bereitet , aber vornen iſt eine ausgeladene Tafel darauf geſetzet .

Der andere Camin hat nur 4 . Fuß breit Oeffnung. Der Krantz iſt 55 Fuß
erhoͤhet . Die Kehle ſelbſt iſt Docken⸗ oder Gelaͤnder⸗Saͤul⸗foͤrmig. Die Tafel
aber an dem Mantel iſt mit einem runden Giebel gedecket. Weil aber der Camin

oben zwiſchen zwey Balcken kommet , muͤſſen dieſelben mit Gips verkleidet , und wie
ein Architrav ausgezieret werden . Die Wand⸗Verkleidungen neben den Cami¬

nen ſind unterſchiedener , doch beyde Gelaͤnder⸗Hoͤhe . Es iſt zu mercken , daß wie

dieſe , alſo auch andere Verkleidungen der Camine reich von Gliedern find , und

wenn die Gemaͤcher halbicht von Wichtigkeit , oder vor vornehme Leute gehoͤren ,
von Marmor , am wenigſten aber von Holtz muͤſſen gemachet werden . Die uͤbrige
Kehle wird ſodenn von Tiſcher⸗Arbeit , ſelten aber mit Gips , gezieret , es ſey denn

an gemeinen Caminen . Das uͤbrige hinauf wird von Gips gemachet , ſo wohl
der Schorſtein⸗Mantel , als der Simß des Gemaches . Die Glieder und Ziera¬
then koſten nicht viel , weil ſie geformet und mit kourniren oder ausgeſchnittenen
Lehren geſtrichen werden koͤnnen . Sie muͤſſen aber allezeit der Architectur ge¬

maͤß ſeyn. PHoch⸗ erhaben Schnitzwerck muß man ja nicht in mittelmaͤßigen und

kleinen Gemaͤchern machen , wie wohl taglich geſchiehet . Vornehmlich muß man

die Haupt⸗Stuͤcke als die Borten , Kehlen und dergleichen , aber niemahlen die

Einfaſſung der Camine ſchnitzen . In den kleinen Zimmern kan man den Schor¬
ſtein⸗Mantel mit einer Farbe , die ſich zu Meublen ſchicket , anſtreichen , und nur

das Baſſo relievo ( halb⸗ erhabene Arbeit ) weiß laſſen .

A . Ausgeſchnitztes Feuer⸗ Blech. H. Schenckel .
B. Taͤfelwerck von Gelaͤnder⸗Hoͤh. I . Pilaſter⸗Feſtune .
C. Einfaſſung , K. Spiegel .
D . Vauchichte Kehle . I . Gefaͤß.
E . Glocken⸗ foͤrmige Kehle . M Krantz des Gemaches .
F . Bruſt⸗Bild . N. Balcken .
G . Camin⸗Geſimſe .

Camine
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Camine zu kleinen Zimmern und Cabineten .

Weil man kleine Zimmer mehr bewohnet als groſſe , habe ich mich
befliſſen, denen ſo viel Bequemlichkeit , als jenen Pracht zuwege

85 zu bringen .

genwaͤrtige vier Camine kan man in den groſſen Cabineten , die mit den

M uͤbrigen Zimmern gleiche Hoͤhe haben , nicht gebrauchen , ſondern nur in
5

niedrigen . Man pfleget ſie meiſtens mit Tafel⸗Werck zu zieren , damit

ſie beſſer Waͤrme halten , zumalen man im Winter fleißiger darinnen iſt als im

Sommer . Die Kraͤntze machet man lieber von Stein als von Holtz . Die Aus¬

Nhl. Be Waͤnde iſt in allen unterſchieden , die zwey groͤſten ſind biß unter die

Kehl - ⸗Balcken 10 . Fuß hoch. Der Camin des Cabinets A hat in Lichten an der

Breite 33 Fuß , und iſt mit einem Bogen geſchloſſen , kan auch am Boden rund

ausgehoͤlet ſeyn. Das erſte Feld des Tafels⸗Wercks iſt als einGelaͤnder 2. Fuß
9 . Zoll hoch ; Das andere iſt 1. Fuß hoch und ſtehet dem Simß der Kehle gleich .
Die Fuͤllungen der Felder ſind ausgeſchnitzet . Die oberſte Fuͤllungen koͤnnen mit

Gemaͤhlden beſetzet werden , und daneben mit Pfeilern gezieret. In dem Cabinet

B. iſt das Getaͤfel um eine Thuͤr zu zieren , ſie ſey gleich blint oder recht vorhanden .
Dieſer Seite muß die andere zuſagen , der Camin ſtehet in der Mitte . Die zwey
uͤbrige gabinete ſind nur 9 . Fuß hoch. Das Oabinet C . iſt mit Thuͤr⸗Geſümſen
ausgetaͤfelt , deren Oeffnung mit 15 . Spiegel⸗ Glaͤſern ausgeſetzet , welche i . Fuß
hoch und 19 . Zoll breit ſeyn. Der Camin iſt mit einem gedruckten Bogen ge¬
ſchloſſen . Der Camin des Cabinets D . iſt auf Engliſche Manier gemacht , nur

zwey und einen halben Fuß weit im Lichten mit zwey Blinten an der Seite , das

Camin- ⸗Geraͤthe hinein zu ſetzen . Die Wand hinter demſelben hat dre zuſammen
geſetzte Flaͤchen, die mit drey eiſernen Platten gusgeſetzet ſind . Dieſes Stuͤck iſt
nur biß an den Krantz der Kehle mit Holtz getafelt , oder kan es auch nur biß an

die Tafel uͤber der Camin⸗Einfaſſung ſeyn. Die architravirten Kraͤntze dieſer 4 .

Cabineten halten den 1oden Theil der Hoͤhe. Man kan entweder platte Decken
und Felder daruͤber machen , oder auch Bogen⸗ Decken , daß ſie damit den uͤbrigen
groͤſſern Zimmern an der Hoͤhe gleich kommen . Wo man in die hohen Geſchoſſe
Unterſchiede machet , die man hernach zu kleinen Klammern machet , welche Halb¬
Geſchoß oͤfters nur 6 . biß 7 . Schuh hoch kommen , werden die Camine gemachet ,
daß ſie mit ihrer Kehle gleich an die Decke anſtoſſen , oder es wird nur eine Ein¬

faſſung um die Eroͤffnung gemacht , weiter nichts , welches bey dicken Mauren und

geſchleifften Feuer⸗Mauren geſchehen kan .

Von
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Von den neuen Arten der Camine .
An findet bey nahe gar nichts eigentliches andenen alten Caminen , dadurch

6 einer von dem andern ſich unterſchieden haͤtte . Ihre Einfaſſungen wa¬
ren alle ins gevierte , und beſtunden auch aus lauter ſolchen platten

Gliedern ; Ihre Kehlen waren Glocken⸗ und Gelaͤnder⸗Saͤul⸗foͤrmig , welches
Ausſehen ſie auch ſchwer und wichtig machte , daher man heut zu Tag ſie leichter
und angenehmer zu machen bedacht iſt . Sie wurden durch uͤber haͤuffige Verzie¬
rungen , welche daran viel Unordnung und unanſtaͤndiges Weſen verurſachten ,
beſchwerlich , inſonderheit wegen des⸗Staubes , der ſich aus der Vertieffung ſchwer ?
lich wegwiſchen lieſſe . Ihre Kraͤntze und die bey der Oeffnung weit vorſpringende
Seiten⸗Zierathen ſtieſſen ſich leicht abe , und heſchmutzten ſich ſehr durch das oͤſtere
daranſtreichen im vorbeygehen . Sie hatten uͤberhaupt die wenigſte Lieblichkeit in
der Veraͤnderung , warum man doch heutiges Tages am meiſten bemuͤht iſt , und
darinnen die waßkhaßege Schoͤnheit der aus der Baukunſt zuſammen geſetzten
Wertke berüstt b 5

Die anjetzo gebraͤuchliche Einfaſſungen der Camine ſind weit ausnehmender
und annehmlicher ; Ihre Vorwaͤnde machet man theils rund aus gebogen, theils
eingezogen . Sie haben gebrochene Winckel, Pfeiler, Graͤntz⸗Bilder, Kragſteine ,
und andere dergleichen Zierathen . Die Abwechſelung des vielfaͤltigen Marmors ,
und die Auszierungen an verguͤldtem Metall , ſo darbey angebracht werden , hebet
daran die unterſchiedene Theile auseinander , und machet ſie ſehr anſehnlich . Der
Simß uͤber der Einfaſſung iſt oft ſo geraum , groſſe Uhren darauf zu ſetzen , und

einige benoͤthigte Geraͤthſchafft dahin zu ſtellen , welche man , weil man bey dem
Feuer iſt , gern von ſich legen will . a

Die groſſen Spiegel⸗Glaͤſer , die , nachdem ſie von Monſr . Freny erfunden
worden , gar wohl zu bekommen ſind haben Gelegenheit gegeben die Camine noch
reicher zu verzieren . Es ſcheinen dadurch die Gemaͤcher groͤſſer zu ſeyn , als ſie in
der That ſind , und iſt in ihnen alles , was in dem Zimmer befindlich , ſehr wohl zu
ſehen , inmaſſen man , ohne ſich darnach herum zu drehen oder zu wenden , darinnen
mit Luſt und Verwunderung dasjenige wahrnehmen kan, was hinter einem vor¬

und zur Stube aus⸗ und eingehet .
Die viel aͤrmige Eryſtallene und mit Wachs⸗Lichtern beſteckte Wand⸗ und

Cronen⸗ Leuchter, welche gemeiniglich bey dergleichen mit Spiegeln ausgezierten
4 an werden , machen das Zimmer durch die Reflexion des Lichtes
auch weit heller .

a

Es iſt im uͤbrigen bey jeder Kupfer⸗Platte , worauf die Camine in ihren Ver¬
haͤltnuͤſen zum Muſter vorgeſtellet worden , der Maasſtab beygefuͤget, nach dem

der Grund ⸗ und Aufriß von ihnen in geometriſchen Maas abzunehmen . Ich
will demnach zu ihrer fernern Beſchreibung ſchreiten .

Der erſte Camin A auf dem folgenden Blat kan vor ein Schlaf⸗Gemach
dienen ; Er iſt mit einem groſſen Spiegel ausgezieret , deſſen oberer Theil die 15
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Von den neuen Arten der Camine . 181
einer Handhebe , deſſelben aͤuſſere Theile hingegen , nachdem ſie ein Ohr hinein ma¬
chen, ſchlieſſen ſich wieder an den Spiegel⸗Rahm an . Die aͤuſſere Hoͤhlung dieſes
Ohres iſt mit einem Larven⸗Geſichte und einem Blat ausgefuͤllet, welches letztere
ſich an den Rahm anſchmieget . Die darüber wenig erhabene Grotesque - Arbeit
muß noch weniger erhaben ſeyn, als die in der Mitte gleich in einem Rahm befind¬
liche Larve , daran auch Fruchtſchnuͤrehangen . Dieſe gantz leichte Zierathenwerden
vergoldet , und ihr Grund , damit ſie ſich beſſer heben , lichte gemachet. Sie noch
mehr auszuzieren , ſetzet man darein Moſaiſches Werck , womik die Pfeiler zur Sei¬
ten ebenfalls verſehen . Dieſes Camines Einfaſſung iſt dem Grunde nach etwas
rund , und in dem Aufriß ebenmaͤßig gebogen . Die uͤber dieſer liegende hervor¬
ragende Tafel wird von zwey Kragſteinen getragen , welche , indem ſie gerade unter
denen e ſtehen , auch ſolche auf eine gantz anmuthige Art zu unter¬

uͤtzen ſcheinen .5 Der Camin z iſt bloß vor ein geheimes Zimmer . Der Spiegel , deſſen
orm gantz beſonders , richtet ſich nach der daruͤber befindlichen Oval - Tafel: Die
ierathen und der Moſaiſche Grund, welche erſte aus wenig er habner Arbeit be¬

ſtehen , heben die Larve deſto deutlicher hervor , und die Abwechſelung mit dem Spie¬
gel, der vergoldten Arbeit und der Mahlerey machet dieſen Camin gantz angeheſ. .Die Ein faſſung gehet zwar viereckicht herum, aber dem Grunde nach iſt ſie Gelaͤn¬
der⸗Saͤul⸗foͤrmig. Die Pfeiler ſind uͤberhaupt von gar ſonderbarer Zeichnung,
welche mit dem gantzen Wercke wohl zuſagen .

Der dritte Camin O dienet zu Auszierung eines Parade . Zimmers . Det
Spiegel daran endiget ſich oben mit einem gedruckten Bogen , der auf einer Einzie¬
be lieget , darinnen ſich gleichſam kleine Stuaͤtzen befinden , die das Krantz⸗Ge¬

ſimſe , womit der Spiegel gedecket , tragen . Die gleich daruͤber eingeſetzte Tafel
iſt auf eine gar beſonders angenehme Weiſe mit Laubwerck eingefaſſet , daran auchFruchtſchnuͤre hangen . Das kleine Fuß⸗Geſimſe , ſo etwas weiter vorſpringet , als
die uͤbrige anliegende Theile, dienet eine Amourette darauf zu ſetzen, die da ſinget ,und den Tact dazu giebet . Die zwey Neben⸗Pfeiler des Spiegels ſind Ioniſch ,woruͤber kleine Bilder⸗Stuͤhle von ildhauer⸗Arbeit , darauf zwey auf Inſtru¬
menten ſpielende Amourettes . Die Einfaſſung iſt gantz ins gevierte und gantzſchlecht , auſſer daß ſie in den Ecken wenig eingebogen , und darinnen Rollen oder
Kragſteine hat , die die Tafel zu tragen ſcheinen .

nSollen dieſe drey Camine reich gezieret ſeyn , werden ihre Pfeiler und Einfaſ¬ſungen von Marmor gemachet/ die Auszierungen beſtehen aus Metall , das uͤbrigeaus Schreiner⸗Arbeik. Will man aber die Koſten ſpahren , und ſie nicht ſo ſchoͤnhaben , ſind die Einfaſſungen ſteinern gemauret , die Pfeiler , Taͤfelwerck und die
erhabene und vorſpringende Theile hoͤltzern und auf Marmor⸗Art gemahlet .Es wuͤrde unnoͤthig geweſen ſeyn , vor die erſten Vorgemaͤcher beſondereCamine allhier vorzuſtellen ; weil gemeiniglich um die Einfaſſung Tapeten gema¬et und daruͤber Tafeln geſetzet werden , maſſen die Spiegel ſich vor dergleichenrt am wenigſten ſchicken.

33 Der



182 Von den neuen Arten der Camine .
Der Camin

D iſt ſo reich verzieret als es moͤglich. Er gehoͤret vor ein groſſesGemach wegen der Zaͤrtlichkeit ſeiner Zierathen , welche , da ſie in der Naͤhe weit¬laufftig , ſich nicht beſſer als an einen groſſen Ort ſchicken. Die Einfaſſung iſt inForm einer Bogenſtellung geſchloſſen . Der Spiegel⸗Rahm kan vergoldet ſeyn,da die andere Verzierungen darum gantz glatt und matt , zu mehrerer Abwechſe¬lung und zum Unterſcheid deſſen , was uͤber dem Spiegel von Printz⸗Metall undpollirten Gold befindlich .
Die groſſe Spiegel⸗Wand kan entweder aus einem gantzen oder aus ver¬ſchiedenen Stuͤcken beſtehen , und koͤnnen derjenigen inſonderheit , welche ſich zwi¬ſchen denen Auszierungen befinden , ſo viel ſeyn als man will , indem gantz leichteihre Zuſammenfuͤgungen mit denen Zierathen zu verdecken . Zuweilen werden aucherhabene Spiegel hinter die Leuchter mit eingeſetzet , daß die Lichter wegen der vie¬len Keflexion einen Pyramidal- Leuchter gleichſam formiren , welches ſehr gut aus¬ſiehet . Die Einfaſſung iſt dem Grund nach rund , und koͤnnen da die uͤbrige Ver¬ierungen von verſchiedenem Metall , aus allerley Marmor beſtehen . Die Unter¬fel unter den kleinen Grantz⸗ Bildern, die das wiederkehrende Eck tragen , koͤn¬

nen von eben dergleichen Marmor ſeyn, die Graͤntz⸗Bilder aber ſelbſt von Metalloder vergoldten Bley gemachet werden .
e .

„Der Camin E dienet vor ein Schlaf⸗Gemach . Er laͤſſet ſich von allerleyfarbigten Marmor zuſammen ſetzen, dergeſtalt , daß die Pfeiler , ſo juſt uͤber demCamin⸗Pfoſten ſtehen , und daran die Leuchter gemacht , von einer andern ArtMarmor ſeyn als der Camin an dem Hauptwercke ſelbſt , daß eines vor dem an¬dern ſich beſſer ausnehme , ohne welches ſich alles zuſammen , wegen des wenigenVorſprunges, ſo die 1955 an dem Hauptwercke haben , leichte verwirren wuͤrde.Die Bilder uͤber dem Spiegel ſind Brust- Stücke und wegen beſſerer Kenntlich¬keit ſo groß gemachet. Der Rahm , deſſen Form auſſerordentlich , iſt von Mat¬ter⸗Golde , da die Neben⸗Zierathendaran auf einem Marmor⸗Grund glantz ver¬oldt . Die Einfaſſung iſt dem Grund und Aufriß nach gebogen , und wird dieTafel von einem Unterſatz auf Ioniſche Art getragen . aDer Camin F ſchicket ſich vor einen groſſen Saal oder zu Ende einer Gale¬Nie ; beſtehet aus einer zarten Ordnung der Baukunſt . Der Spiegel und dieTafel daruͤber ſind etwas eingelaſſen und auf Blinten⸗Art angeleget , ingleichenüber dem Bogen Fruchtſchnuͤreund eine Larve , welches im Werck ſelbſt ſehr wohllaͤſſet. Die Einfaſſung iſt im Grund rund und laufft im Aufriß auf Kragſtein¬Artzuſammen , welche die Tafel, ſo in der Mitte dadurch ſehr breit wird , tragenhelffen . Die gebrochene Waͤnde ſind mit zwey kleinen Graͤntz⸗ Bildern ſtatt derKragſteine verzieret , die das vorragende Theil des Camines tragen .

Von
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n ) o ( en . 183Von Austheilung der Gründe und Auszierung der Vor¬
8

waͤnde an den Haͤuſern.

N Eil es ſchwer iſt zu urtheilen , was vor broportion die Theile eines Gebaͤudes
8 J zuſammen haben muͤſſen, wenn man nicht eine gantzeZuſammenſetzung ſolcher BeſieheTheile ſtehet , habe ich vor dienlich erachtet , nachdem ich beſonders von den hierzuStuͤcken der Gebaͤude gehandelt , einen Riß eines gantzen Hauſes zu geben , welcher Unten diehiernechſt folget , aus dem man wird erſehen koͤnnen, wie viel zu Erhaltung der rechten 858proportion und

Schoͤn heit daran gelegen ſey , an welchem Ort ein jedes Stuͤck ange⸗Anmer¬bracht worden .
ckung.Die Regeln der Baukunſt ſind faſt unendlich , indem man taͤglich neue Gelegenheit findet ,einige zu machen ; damit ich nun die gemeinſten davon erklaͤren kan, will ich mich bemühen, ſelbigeunter zwey Theile zu bringen , nemlich zu der Austheilung des Grundes , und zu Auszierung derVorwaͤnde, welche meiſt das ſenige in ſich begreiffen werden , was hieruͤber zu reden vorfallenmoͤchte. Hierzu beſſer zu gelangen , habe ich einen groſſen Herꝛn⸗ Hof angefuͤhret von meiner Invention , darbey ich mich bemuͤhet viel Bequemlichkeit in ſelbigen ohne Verwirrung zu bringen .Dieſes Gebaͤude iſt kleiner als ein Pallaſt , den der kleine kormat gegenwaͤrtigen Werckes nicht

gefaſſet
haͤtte, und doch groͤſſer als ein gemein Wohnhauß , an dem man wenig Gelegenheit zu ö

Regeln findet . Ich habe auch lieber ein Hauß erwaͤhlet, ſo zu einer Wohnung dienen kan, alsein anders , weil man deren am oͤftern benoͤthiget iſt , daher die Compoſition noch eher einen Nu¬tzen bringen kan . Endlich habe ich es aus eigener Er findung entworffen , damit ich beſſer Frep¬heit gehabt , es auf viele Regeln einzurichten .
Nf Man wird Zweifels ohne gleich anfangs mercken , daß meine Austheilung mehr aufPracht und symmetrie , als auf Erſpahrung und genaue Anwendung des Plotzes gerichtet iſt, wiezum Ex. die Austheilung gantz anders ſeyn wuͤrde, wenn auf eben dem Platz ein Hinterhof zuStaͤllen und Wagen⸗Plaͤtzen waͤre, oder wenn das Gebaͤude nicht gedoppelt waͤre, und nur zweySchacht foͤrmige Stockwercke haͤtte, ohne das Keller Geſchoß und die Zimmer unter dem Dasche, oder wenn nur ein Seiten Gebaͤude waͤre . Aber ich habe davor gehalten , daß ich in dieſemRiß mehr ein Beyſpiel vorſtellen muͤſſe , da die Schoͤnheit noch vor der Nutzung eines Hauß herengienge , der ſeinen Platz mehr nach ſeinem Nutzen , als nach den auten Regeln der Zierlichkeit 0

austheilet . Auſſer dem , daß dieſes Gebaͤude auſſen einem Pallaſt ſehr aͤhnlich ſtehet , ſind auchdie Gemaͤcher ſo gluͤcklich zuſammen gebracht , daß die Stuͤcke weder zu groß ſind mit Verluſtdes Platzes , noch ſo klein , daß ſie keine Proportion gegen den gantzen Raum haben ſolten .Wenn man alſo an der Seite noch einen Raum gewinnen wolte , wuͤrde ein recht vollkommenerPallaſt daraus werden , oder ein vollkommener Herzn⸗Hof . Alſo will ich mich nicht aufhalten , övielerley Wege zu bedeuten , nach denen man einen dergleichen Platz eintheilen koͤnte, als wennman das groſſe Hinter Gebaͤude einfach austheilete , und eines von den Seiten Gebaͤuden ver¬doppelte , und ſo fortan . Ich glaube , daß gegenwaͤrtige Abtheilung die bequemſte ſeyn wird ,
um in allgemeinen Stuͤcken die Regeln der Bau⸗Kunſt auszulegen , die durch ſonder bare Zufaͤlleund Gelegenheiten unzehlich werden koͤnnen .

Demnach zu der Beſchreibung des Gebaͤudes ſelbſt zu kommen, iſt ſolches geſetzt auf einemPlatz zu ſtehen , der 22 Klaffter an der Breite und 7g. an der Tieffe hielte , von welcher 25 . zu derTieffe des Gebaͤudes kaͤmen . Es ſolte an der Ecke ſtehen , wo zwey Gaſſen zuſammen lauffen. 1
Von der andern Seite aber ſolte es angebauet ſeyn . Vornen ſolte ein Vorgebaͤude ſeyn , welchesdurch zwey Seiten Gebaͤude an das groſſe Haupt und Hinter , Gebaͤude gehenget wuͤrde, daßein viereckichter Hof darzwiſchen bliebe ! 44 Toiſes ober Klafftern breit , auf 15. Klafftern Tieffe , 4ohnedas zu rechnen , daß die hoͤhere Thelle der Seiten⸗ Gebaͤude und das Mittel des Hinter¬Gebaͤudes hervor rücken oder aus geladen ſind.

Grund
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Grundriß zu dem Keller oder Dienſt⸗Geſchoß .
As Geſchoß unter der Erden oder das Grund⸗Geſchoßwird nicht hoͤher als

101 Fuß biß an den Rücken oder Scklußſtein des Gewoͤlbes . Man kan

2
ihm, wo trucken Erdreich it , wohl 12 . Fuß geben . Es iſt eingetheilet , daß

a . Kuͤchen mit allen zugehoͤrigen Bequemlichkeiten und Kellern da ſind . Durch die

Treppe M . kommt man zu der groſſen Küche b . mit ihrem Anhang , und durch die

Treppe N . zu der kleinen J die Stuffen dieſer Treppe ſind 6 . Zoll hoch und 12 . biß

13 . Zoll breit . Zu der Kuͤche b . 1. kommt man durch das Gewoͤlbe, ſo an der Treppt

mit Puncten angezeiget iſt . Dieſe Kuͤche hat ihre Feuermauer mit ihrem Schurtz

mit P . 10 . bezeichnet , einen Ofen und einen ( Potager ) Anricht⸗Herd. Die Speiß¬

Kammer P . 2 . iſt kleiner , wie ſichs gehoͤret, als die Vorrath⸗Kammer P. 3. zu

denen man durch einen engen Gang kommet. Der Gang b . ſondert die Kuͤche , die

Tiſchgeraͤth⸗Kammer, die Geſind⸗Stube und denSue Keller von einander , der

u einem Winter⸗Hauſe vor lumen⸗Stoͤcke im Winter aufzuheben , dienen koͤnte.
Do Geſind⸗Speiſe⸗Stube iſt rechtſchaffen helle, indem ſie an der Ecke lieget . Die

Treppe mit N . benennet , leitet zu den Stücken allen, die mit A bezeichnet ſind . Die

Speiſe⸗Stube Q . 1. iſt von der Kuͤche, wie billich , abgeſchieden ; Die Vorrath¬

Kammer Q. 5 . und das daneben liegende Holtz⸗Gewoͤlbe Q. 10 . ſind mit Gattern

verſchloſſen , 575 die ſie das Licht durch den Gang Q . 4. empfangen . Die Kuͤche
Q . 6. hat ihren Feuer⸗Herd mit dem Rauchfange s . Deſſen Schurtz oder

Mantel hier mit Steinen beſſer als mit hoͤltzern Valcken kan eingefaſſet werden ,

wie auch ſein Keſſel⸗Ofen , und Anricht⸗Herd . Die Speiß⸗ oder Ausgeb⸗Kam¬
mer Q. 7.

a . Grund der Frey⸗Treppe .

a . Keller . r . Ausgebe⸗Kammer .
b . Keller . 8. Finſter Keller .

c . Groſſer Keller .

d . Dienſt⸗Stube . 1. Treppen⸗Spindel .
e . Durchgang . 2 . Schoͤpf⸗Brunnen .
f . Speiſe⸗Saal . 3 . Vorlagen .

g . Wein⸗Keller . 4 . Abſchuß im Keller .

h . Neben⸗Keller , 5 . Waſch⸗Keſſel .
1. Kohlen⸗Gewoͤlbe . 6 . Ausguß .
k . Treppe . 7 . Anricht⸗Herd .
1. Ofen , Kuͤche . 8 . Gatter .

m . Speiſe⸗Saal . 9 . Camine.
n . Holtz Kammer . 10 . Pfeiler unter dem Gewoͤlbe .

o . Speiß⸗Kammer . 11 . Vergitterte Keller⸗Jenſter .

p . Durchgang . 12 . Creutz⸗Gewoͤlbe .
9 . Kuͤche. 13 . Tonnen⸗Gewoͤlbe .

b . Grund⸗Riß des Beller ⸗Geſchoſſes .
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Grund ⸗Riß zu dem Keller oder Dienſt⸗Geſchoß . 185
mer Q. 7 . iſt von dem Geraͤth⸗Gewoͤlbe Q: 8. durch die Treppe O . unterſchieden .
Es ſind drey tieffe Keller dabey angeleget , zwey unter den Treppen M. und N . und

er Keller I . 17. welche alle , wie es ſich gehöret , pon dem Brunnen weit entlegen5 wenigſtens um 3. Klaffter . Die Fenſter , die dieſes Geſchoß mit einfallendem
icht erleuchten , ſind 4. Juß breit und 27 hoch in Lichten , mit einem niedrigenBo¬

gen geſchloſſen . Ihr Abhang muß oben von ihrer Schwelle biß auf 4 . Fuß von
dem Boden des Geſchoſſes hinab gehen . Alle die Bequemlichkeiten dieſes Ge¬
ſchoſſes , ausgenommen die Keller⸗ und Holtz⸗Gewoͤlber,muͤſſen mit kleinen Pflaſter¬
Steinen mit Moͤrtel von Kalck und Ciment oder geſtoſſenen Ziegelkrauß gepflaſtert
ſeyn. Um mehrerer Schoͤnheit willen kan man die Speiſe⸗Saͤhle des Geſindes ,
und Geraͤth⸗Gewoͤlber mit ſteinern Platten auf den Boden ausſetzen . Man muß
ſteinerne Rinnen legen um das Waſſer aus den Kuͤchen abzuleiten, und daſſelbe
entweder in die Cloacke oder in den Fluß ,ſo einer nahe iſt , abzufuͤhren. In dieſem
Geſchoſſe ſind dreyerley Arten Gewoͤlber , die Stuͤcke P . 1, 4,7 ,8, 9. und Q 1, 6 .
wie auch die Treppe M. ſind mit Krantz⸗Gewoͤlben

Honmet , und die Stuͤck P. y ,
Q. / / 8, 10 , mit der TreppeN. ſind mit einem Tonnen⸗Gewoͤlbe und Ohren
darinnen gedecket , die uͤbrige mit den Gaͤngen haben gantze Tonnen⸗Gewoͤlbe ohne
Ohren . Der Buchſtabe K. deutet den Grund der freyen Stuffen im Hof an ,

welche allezeit von der unterſten Stuffe an noch 4. biß 1. Schuh tieffen Grund ha¬
ben muͤſſen. Was aber die Tieffe des Grundes am gantzen Gebaͤude belangek ,
muß ſie ſich nach der Art des Bodens richten . Genug iſt zu ſagen , daß der Grund¬
Graben biß auf guten und feſten Boden gehen muß. Der Graben wird ſo weit
gemachet als die Mauer dicke ſeyn ſoll , zum wenigſten beyderſeits um 4 . Zoll dicker
als die unterſte Auflage der Mauer , welche auch biß 6 . Zoll 1 in der
Erde ſtehen muß. Der Brunnen muß unten auf eine gute ſtarcke Radſchwellen
von Kreutzweiß verbundenen Holtz gegruͤndetwerden. Wenn man einen tieffen
Keller nicht weit genug von dem Brunnen weg bringen kan , aus Mangel des
Raums , muß man auſſer der Mauer des Hauſes , an die der Keller gebauet wird ,
auch noch einen Anſatz an die Zwiſchen⸗Mauern machen von Bruchſteinen , die
mit Moͤrtel von Kalck und Ziegelkrauß gemauert ſind. Dieſe Mauer muß biß 18.
Zoll dicke ſeyn , und der Boden in dem Keller von dieſer Gegen⸗Mauer an , abhaͤn¬
gig gemachet werden . 4

Ag
6

Grund¬



186 0 8002

Grundriß des Erſten oder Boden⸗Geſchoſſes .
Ach dieſem Grund⸗Riß muß ſich aller uͤbrigen Stockwercke Austheilung

5 richten , es muß dieſes Geſchoß allezeit etwas von der Erde erhaben ſeyn ,
ſo wohl daß man die Gemaͤcher daſelbſt von der Feuchtigkeit hinweg brin¬

ge , und das Einſehen der Voruͤbergehenden verwehre , als auch daß man dar¬
unter Raum vor die Keller⸗Fenſter gewinne ; Der Boden dieſes Geſchoſſes iſt
32 Fuß erhaben , und bekommet 9 6 Stuffen von der Erde hinauf . Der

of wird etwas abhaͤngicht gegen das Thor zu gepflaſtert , nach welchem Boden
ich auch die Staͤlle und Wagen⸗ Schoppen richten . Auf eine Klaffter kan ich
em Abhang einen Zoll geben , ſo laufft das Waſſer rein ab , und der Proſpect

erhebet ſich wie in einem Theatro . Deßwegeniſt es auch beſſer , daß der Hof

a tieffer als breit werde , damit er im Eintritt viereckicht oder ſchachtfoͤrmig
ausſehe .

Der Vorzug oder das Thor⸗Gebaͤudeiſt nicht hoͤher als das erſte Geſchoß ,
und 18 . Fuß tieff , die Seiten⸗Gebaͤude gehen vornen um 18. Zoll daruͤber her¬
aus . Die Haupt- Pforte mit 16 . bemercket iſt 10 . Fuß im Lichten , der Stall 18 .

iſt auf achte, und der Stall 14 . auf fuͤnffPferde angeleget , wenn man 4 . Schuh
breit auf ein Kutſch⸗Pferd , und 31 auf ein Reit⸗Pferd , die Laͤnge aber auf g.

uß rechnet , mit ſammt dem Bahren oder Krippen , und hinter dem Pferde¬
Stand noch zum Gange fuͤnff Fuß . Alſo werden 13 . Fuß Breite zu einem

einfachen und 22 . zu einem doppelten Pferde⸗Stall erfordert , ſo bleibet ein Gang
von

1. Ein Stuck von dem Garten .

4 . Vorgemach . 0 h . Vorhauß .
b . Saal . i . Haupt, Treppe .

c . Vor⸗Zimmer . k . Frey⸗Treppe.
d . Prunck⸗Zimmer . J. Hof.
e . Groß⸗Zimmer . m . Einfahrt .

f . Schlaff⸗Zimmer . n . Pferde⸗Stall .
g . Speiſe⸗Saal .

2 . Grundriß des Boden ⸗Geſchoſſes.
1 . Vorlage . 7 . Hangende Treppen.
a . Pferde⸗Krippe. 8. Sauce Wand .

3. Pferde⸗Staͤnde . 9 . Einſchnitt der Fenſter .
4 . Abtritte . 10 . Blinde Thuͤren. 0

7 . Roͤhren in der Mauer don 11 . Camin in der Mauer.
Thon. 12 . Ausgeladene Camin.

6 . Schorſteine oder Feuer ? 13 . Ausladung der Kraͤntze.
Mauren . 14 . Abtritt , oder Nachtſtuhl .



Grand

— — — — —

Cabinet . Anti Chambreiz
11.01
1

2 ,

. DE Me 7 . Maries eit Lai .

8 Marebte Les Cher au . ¶ Iolcoric . ꝙ. Hiibrnertrec . .

75 Nuraꝛdr et . Lernhie , 20 . Horteo Tecrcg, 5

. Liurettes , & AαjEww . 21 hemtmcs Serin
5 Haubau , AA c de 12 . Cheritiite en gaillie

Loloſectuo de Eoterre , g . Slllies des Corrticſtes .

G. Tigauia de clic i . ¶ Jie de cormmodtte .

PLAN DIL REZ DE CHAUSSEL

chambre
de Paradé.



Grundriß des erſten oder Boden ⸗Geſchoſſes. 187

von 6 . Fuß in der Mitte . Die Fenſter in den Pferde⸗Staͤllen muͤſſen ſo hoch ſte¬
hen , daß das Licht dem Pferde nicht auf die Krippe , oder auf die Augen , ſon¬
dern aufs Kreutz falle . An einem doppelten Pferde⸗Stall aber kommt das Licht
am beſten mit ordinairen Fenſtern durch die beyde ſchmahlen Seiten des Stalls .

In den kleinen Seiten⸗Gebaͤuden , die an die groſſen ſtoſſen , welche aber zu bey¬
den Seiten breiter heraus gehen , iſt der Kutſch⸗ oder Wagen⸗Schopp mit 22 .

bezeichnet , 20 . Fuß tieff , und vor F . Wagen , mit ſo viel Bogen geoͤffnet,
welche 8 . Schuh in Lichten breit ſeyn. Wo man ohne Unterſcheid die Wagen

958 an einander ſchiebet , iſt auf einen 7 . Fuß Breite genug , daß alſo ein Platz
20 . Fuß tieff , 21 . Fuß breit zu drey Wagen genug ſeyn kan . Über den Stall 19 .

und dem Wagen⸗Schoppen iſt ein Halbgeſchoſſe eingetheilet , zu dem man durch
die Treppen 10 . und 17 . hinauf ſteiget . 1
0 Das erhabene Boden⸗Geſchoß beſtehet ferner in zwey groſſen Gemaͤchern
mit C. und D. und einem kleinen an der Seite E. Das groſſe Hinter⸗Hauß hat
doppelte Abtheilung , und iſt zuſammen 8. Klaffter und 2. Fuß tieff , ohne die Aus¬

ladung der mittleren Waͤnde oder Vorlagen , welche um 20 . Zoll in den
100

und

Garten heraus ruͤcken . Dieſem nach waͤre die volle Tieffe des Hinter⸗Hauſes g .

Klaffter , 4 . Fuß , 5. Zoll zu rechnen von der Mauer uͤber dem Abſatz . Das Vor¬

Hauß A, welches nur 18 . Fuß tieff , und zwoͤlffe breit im Lichte iſt , wird durch den

Raum der Treppe B. mercklich vergroͤſſert, welcher davon nur durch einen weiten

offenen Bogen unterſchieden iſt . Die 3. Thuͤren , welche mitten durch das Ge¬

baͤude gehen, ſind einander gleich . Die Stuffen an der groſſen Treppe B. ſind
6 . Fuß lang , J . Zoll und 5 . Linien hoch und 14 . Zoll breit , welche Proportion

zu bequemerm Auffteigen gantz geſchickt iſt . Man kommet daruͤber mit 3 . Armen ,

ſo zuſammen 37 . Stuffen haben , in das andere Geſchoß . Die Stuffen ſind mit

Gliedern gezieret , und haͤngen alle gar ein klein wenig vor ſich abwarts , ſo daß

5 vornen nur 54 Zoll hoch ſind . Das Gelaͤnder an der Treppe , 2 . Fuß 9. Zoll
iß 3 . Schuh hoch, wird beſſer von Eiſen als von Stein gemachet , ſo wohl um

dem Werck ein leichters Ausſehen zu geben , als mehr Platz auf der Treppe zu ge¬

winnen. 5

Die allgemeine Regel der Treppen , von der man gar nicht abweichen ſoll ,

iſt , daß ſie muͤſſen zum wenigſten 3 . Fuß Raum haben , die Stuffen muͤſſen 6 . Zoll
hoch ſeyn und 12 . Zoll breit . Die Gelaͤnder ,die neben den Skuffen herunter gehen ,
muͤſſen gleich, nicht bald breit bald ſchmal aus einander geſetzet ſeyn, wie die an der

Treppe des Palais Royal . Wenn man in die Ecken , da man ſich wendet , Wendel¬
Treppen machet , die man doch an Haupt⸗DTreppen der Pallaͤſte ſo viel moͤglich
vermeyden ſoll , muͤſſen die Stuffen in der Mitte ſo breit ſeyn , wie ſonſt die gerade
Stuffen . Nach Vitruvi Lehr , ſolten allezeit die Stuffen eines Armes ungleicher
Zahl ſeyn , damit der rechte Fuß , den man auf die erſte Stuffe ſetzet , wiederum

der erſte auf dem Ruhe⸗ Platze ſey ; Man muß auf einen Arm nicht gar zu viel

Stuffen machen, nicht leichte uͤber 17 . oder 19 . Alſo kan man in ordinairen

Haͤuſern meiſtentheils mit zwey e Die groſſe Treppe pfleget
a 2 man



hat , die Garderobben neben den Gemaͤchern anzubringen , kan man ſie wohl unter

188 Grundriß des erſten oder Boden⸗Geſchoſſes.1

man gemeiniglich nur biß uber das erſte Geſchoßß in das Haupt⸗Geſchoß hinauf
zu fuͤhren , wie man in den ſchoͤnſten Haͤuſern, die bißher gebauet worden , ſehenwird . Indeſſen pflegen in Italien die Haupt⸗Treppen durchaus gefuͤhret zu wer¬
den. Wie auch zu Pariß in dem Pallaſt de Luxembourg geſchehen . Denn die Ge¬maͤcher in dem vierdten Geſchoß pflegen auch praͤchtig und zu vornehmen Gebrauch
Aae zu werden .Ich habe ſie auch biß in das dritte Geſchoß hinauf gefuͤhret . Manan ſie aber in dem andern Geſchoß weg laſſen wenn man will , und darf nur dieNeben⸗ Treppe s breiter machen von dem andern Geſchoß an , biß in das dritte ;Die Treppe E 2 . in dem Seiten⸗Gebaͤude gehet zwar an einem Stuͤck fort ohne
Ruhe⸗ Platz; ſie iſt aber doch bequem 0 ſteigen , indem die gerade Stuffen ſo ge¬
maͤchlich ſind , als die an der groſſen Treppe , und die im Wendel fallen auch be¬
quem , weil ſie nicht ſpitzig in die Ecke lauffen , ſondern mit einer ausgehoͤleten Wand

rund eingefaſſet ſind , welches ich gemachet habe , auch in dieſem Stuck einen ſchoͤ¬
nen Zug von Zimmerwerck anzuweiſen . An geheimen Treppen iſt ſchon genug,wenn ſie von 20 . Zoll biß 22 Fuß weit ſind .

Die groͤſtenStuͤck der Gemaͤcher liegen nach dem Garten , und nehmen fuͤnffedavon die gantze hintere Vorwand ein . Der groſſe Saal ſcheidet die GemaͤcherOund
D von eingnder . Er iſt 34 . Fuß lang und 23 . breit , 15 Fuß hoch bißunter die Kehl⸗Balcken , wie alle uͤbrige Stucke dieſes Geſchoſſes . Das Vor¬

Cabinet D 2 . iſt dem Vor⸗Gemach CG 2 . gleich . Das groſſe Cabinet D 3 .iſt viereckicht, in welchem man die zwey Fenſter gegen der Gaſſe zu machen kan ſo
man will . Das Prunck⸗ oder Audienz Gemach C 3 . iſt tieffer als die andern
alle . Der Speiſe⸗Saal C7 . kam zu einem Vorgemach des Schlaff⸗Gemaches
O4 . dienen , welches mit einem Alco ven vergroͤſſert iſt . Die Garderobbe C6.kan mit einem Fenſter aus des Nachbars Hof durch die Schiede⸗Mauer I er¬
leuchtet werden , welches von der Erde 7 . biß . Fuß erhoben iſt / wenn anders nichtder Nachbar ein Gebaͤude an dieſe Wand gebauet hat . Zu dieſer Garderobbe ,
wie auch zum Cabinet C 5 . kan man beſonders uͤber die Treppe C8 . kommen ,welche aus dem Vorhauſe des Seiten⸗Gebaͤudes E Amduf gehen Auf der an¬
dern Seite hat die Schlaff⸗Kammer D 4 . auch ihre Garderobbe P J . zu der man
durch die Treppe 8 beſonders gelangen kan . Zu dem Vorgemach derſelben kan
man auch durch das Vorhauß D 9 . und durch das Vorgemach D s . kommen .
Die kleinen Zimmer D 7 . und g . koͤnnen Aufſaͤtze von Halbgeſchoſſen bekommen .
Das Gemach E in dem Seiten - Gebaͤude hat auch ſein Vorgemach Ez . eine Kam¬
mer E 4 . aus der man in die Garderobbe E 6 . kommen kan , durch den Gang
E y. beſonders kan man zu dem Vor⸗ - Cabinet E g . und zu der Garderobbe uͤber
die Treppe E 9 . gelangen , uͤber die man auch zu den eingeruͤckten Halbgeſchoſſen
uͤber den kleinen Zimmern kommet .

Das geringſte Gemach, wenn es vollkommen ſeyn ſoll , muß ein Vorgemach ,
eine Kammer⸗ ein Cabinet und eine Garderobbe haben , zu der man allezeit auch

durch eine beſondere Treppe muß gelangen koͤnnen. Wenn man auch keinen Platz

oder
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oder über denſelben in eingebrachte Halbgeſchoſſe oder Uberſaͤtze eintheilen . In allen

dieſen Stuͤcken muͤſſen Camine ſeyn . Bißweilen ſind die Garderobben nicht allzu
helle , weil ſie zwiſchen die andern Stuͤcke eingebracht werden , und oͤfters an die
Scheide⸗Mauren zweyer Haͤuſer kommen wie C 6 . Deßwegen pflegen einige
kleine Hoͤfe zu machen , daß auch dieſe Licht bekommen. Aber ſolche kleine Raͤumlein
werden meiſt durch die Nachlaͤßigkeit des Geſindes , welches allen Unflath dahin
wirfft zu Cloagcken, und Miſt⸗Winckeln .

Alle Thuͤren der Gemaͤcher Cund U ſind 4. Fuß weit im Lichten , und die

Fenſter 5 . 1
Vor die Fenſter und Keller⸗Loͤcher , die nach der Gaſſe hinaus

gehen , muß man eiſerne Gitter machen . Die Schorſteine ſind alle in die Dicke
der Scheid⸗Waͤnde eingelaſſen , weil ſiezwey und ein viertel Fuß dicke ſind, welche

Staͤrcke genug iſt , daß die Mauren durch die Roͤhren der Schorſteine nicht ge¬

ſchwaͤchet werden . Zudeme brauchet man ohnedem Anckerſtangen , die durch die

Haͤuſer uͤber den Schied⸗Waͤnden hergezogen werden, um die vorderen Mauren
des Gebaͤudes beſſer zuſammen zu halten . Die drey freyen ſteinerne Treppen im

Hof und die im Garten mit 20. bezeichnet , ſind alle viereckicht , weil ſie nach dieſer
Figur am bequemſten und dauerhafftigſten ſind .

ä Grund¬
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Grundriß des andern oder Haupt Geſchoſſes .
An nennet das andere Geſchoß oder das erſte erhabene Stockwerck auch

9 das Haupt⸗Geſchoß , weil darinnen die Prunck⸗ und Audienz - und andere

ſonderlich gezierte Gemaͤcher enthalten ſind . In Italien wird es auch am

beſten meubliret , und am wenigſten bewohnet , denn der Herr des Hauſes wohnet
gemeiniglich daruber um Ruhe zu haben . In Franckreich halten ſich die Damen

meiſtens darinnen auf . Dieſes Geſchoß wird faſt eben wie das darunter ſtehende
ausgetheilet , indem es ſich nach den Schied⸗Waͤnden richten muß , die durch das

gantze Gebaͤude uͤbereinander ſtehen muͤſſen. Die Hoͤhe iſt 20 . Fuß biß unter die
Quer⸗Balcken . Der groſſe Ruhe - Platz vor der Treppe dienet zum Vor⸗Saale .
Der lange Ruhe - Platz der neben der Treppe , ſcheidet das Gemach ab mit der

Treppe 5 . Der groſſe Saal Hi Gi , iſt das vornehmſte Stuͤcke dieſes Geſchoſ¬
ſes , hat eben die Groͤſſe als der untere , und kan man ,ſo man da ſpeiſen will , den

groſſen Credenz - Tiſch auf den groſſen Ruhe⸗Platz ſtellen . Die zwey Vorgemaͤ¬
cher G 2 . und H 2. ſind gleicher Groͤſſe und das Prunck⸗ oder Audienz .Gemach
G3 . gehet um die Ecke hinum zu dem Seiten⸗Gehaͤude . UmdieEcken herum kan
man mit Luſt ſehen , wie die Zimmer und deren Thuͤren auf die Laͤnge von 22 . und
von 24 . Klafftern auf einander zutreffen . Dieſes muß man allezeit zu wege zu brin¬

gen bemuͤhet ſeyn, um auf alle Weiſe ſolche Ausſichten zu erhalten , und muß
dazu die groͤſten Laͤngen des Platzes ſo viel moͤglich anwenden . Man kan ſolche
Proſpecte noch mehr verlaͤngern , wenn man dahin , wo ſie anſtoſſen , blinde Thuͤ¬
ren , mit Einfaſſungen gezieret , machet , und an ſtatt der Thuͤr⸗Fluͤgel groſſe Spiegel
einſetzet . An der Schlaff⸗Kammer G4 . ſind zwey Winckel rund ausgeſchweiffet ,
wodurch die Communication der Zimmer bey F. erhalten wird . Der Winckel in
der Garderobbe gibt Gelegenheit zu einem Ruhe⸗Bette . Das Cabinet GF . iſt
durch den Gang G auch abgeſondert . Zu Ende dieſes gehet man in den Haupt¬
Saal G8 . der ein Theil von der Gallerie g . iſt , welche zuſammen 152 Klaffter
lang ſind . Dieſe kan man mit Kunſt⸗Stuͤcken von Bildhauerey und Mahler¬
Arbeit auszieren .

. 8
Der Altan L, der mit Bley gedecket ſeyn muß, haͤnget die beyden Seiten¬

Gebaͤude zuſammen , und ſondert das Gemach K ab , durch den Haupt - Saal
K f .

( a ) Grund ⸗Kiß des Haupt⸗ oder Prunck⸗Geſchoſſes .

1 . Gelaͤnder . 6 . Nuheſtuhl .
a

2 . Alcoven . . 7 . Ausladung der Kraͤntze .
3 . Duͤnne eingehaͤngte Waͤnde von Lat⸗ 8 . Vertieffte Bogen⸗Decke oder Spie¬

ten und bekleidet , oder Spaniſche gel⸗Gewoͤlbe .

Waͤnde. 9 . Haupt⸗Saal .
4 . Schraͤncke . 10 . Altan .
5 . Erledigung .
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Grundriß des andern oder Haupt⸗Geſchoſſes. 191

K F. der auch zu einer Capelle dienen koͤnte . Man kan daraus in das Schlaff¬
Gemach K 2 . 5 „ in welches man auch ohne durch das Cabinet K 3. zu ge¬

hen, uͤber die Treppe K 6. kommen kan . ) Das Dorgemach K . welchesgröſſer
iſt als das Schlaff⸗Gemach , kan auch zumSpeiſe⸗Saal dienen . Das Gemach H

iſt abgeſondert durch die Treppe l, man kanauch daraus zu dem untern Geſchoſſe
kommen , durch die Treppe H 9 . welche auch zugleich in das dritte Geſchoß kan hin¬
auf gefuͤhret werden . Das Vorgemach I/ . kan auch zum Speiſe⸗Saal dienen .
Das Prunck⸗Zimmer Gz. bleibet Schachfoͤrmig, wenn das Bette geſetzet iſt , wenn

ſchon kein Alco ven da waͤre , ſo kommet auch der Camin von dem Fuß des Bettes
anzurechnen in die Mitte . An der Seite des Camines ſeynd Schraͤncke angedeu¬
tet , die man machen kan um die untere Feuer - Mauer , die neben dem Camim her¬
aufgehet , zu bedecken , weil ſie in der Scheide - Mauer J nicht kan aufgefuͤhret wer¬

den . Bey dem Schlaff⸗Gemach H 4 . mit dem Alcoven iſt wiederum eine Gar¬

derobbe H F. die durch ein todt Licht , wie die untere muß erleuchtet werden . Sie

iſt wohl abgeſondert , und dienet vor zwey Alco ven zugleich . Wolte man ein klein
Gemach haben , daß das Cabinet H 6 . die Kammer abgebe , ſo wuͤrde E 10 . das

Vorgemach und H 8 . die Garderobbe . Über den kleineſten Stuͤcken koͤnte noch
ein Halb⸗Geſchoß eingeruͤcket werden . Das oberſte Geſchoß kan auch herrlich
werden , zumahl es 15 . Fuß hoch iſt biß an die Balcken . Es muß ſich nothwendig
mit der Eintheilung nach den untern Zimmern richten . Alle punctirten Linien in die¬

ſen zwey Grund⸗Riſſen zeigen die Ausladungen der Kraͤntzeunter den Felder⸗Decken
an . Das Dach⸗Geſchoß hat biß unter den Traͤger der in dem Bruch des Daches
guer hingehet 11. Fuß . Die Schiede⸗Mauren die das Dach zu ſtuͤtzen, und auch
die Einkehlung des Daches zu halten dienen , bleiben eben bey der Austheilung wie
die untern , ohe daß die meiſten groſſen Stuͤcke daſelbſt wiederum unterſchieden wer¬

den , das ausgenommen , welches uͤber den Saal kommet , und dienen kan , Mohi¬
lien darauf zu behalten . Man brauchet nur leichte Schied⸗Waͤnde loͤngs dem

Gebaͤude durch, daß allzeit die Stuͤcke auf einzele Fenſter abgetheilet werden . Die
Abtritte koͤnnen unter e in dieſem Geſchoß gebracht werden , de¬

nen zur Seite die Lufft⸗Roͤhren von Bley ein wenig uͤber das Dach hinaus gehen
koͤnnen. So viel habe von der Austheilung des Grundes melden wollen ; Nun
ſoll auch folgen die Auslegung der Aufriſſe .
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Aufriß des Gebaͤudes / nach dem wie es vorwarts an¬

zuſehen iſt .

ter der Auszierung der Faciaten verſtehet man nicht allein die Auszierung
der aͤuſſern Vorwaͤnde des Gebaͤudes , ſondern aller innern Waͤnde . Die

Symmetrie iſt die beſte und vornehmſteZierath hiezu, vermoͤge der , alle Theile
einer Wand , die gleich weit, von der Mitte abſtehen , einander gantz gleich und aͤhn¬
lich ſeyn , und gleiche Hoͤhe haben muͤſſen. Und aus dieſer Vereinigung der Theile
entſpringet dasjenige , was man an einem Gebaͤude Gleichheit nennet , die vor¬

nehmlich aus der Zuſammenſetzung und Ubereinſtimmung guter Verhaͤltniſſe ent¬

ſtehet . Die Ordnungen der Bau⸗Kunſt tragen ein merckliches bey zuAuszierung
der Waͤnde . Aber die Thuͤren, Fenſter und dergleichen , was zwiſchen den Ordnun¬

gen ſtehet , muß n den Verhaͤltnuͤſſen und Zierathen , mit der dabey ſtehenden Ord¬

nung uͤbereinſtimmen , ſonſt wuͤrde , ohnerachtet aller guten Austheilung und Ausar¬

beitung doch eineVerwirrung daraus entſtehen . Aber indeſſen ſchicket ſich nicht an
alle Gebaͤude Saͤulen zu machen , weil dazu genugſame Hoͤhe und Raum erfordert
wird . Daher es gantz laͤcherlich iſt , ein Buͤrgerlich Hauß in einer ſchlechten Gaſſe
zu ſehen , welches mit Pfeilern gezieret iſt , die durch zwey gantze Geſchoſſe gehen ,

zumahl man eine Faciate gar wohl ohne Ordnung zieren kan . Beygegenwaͤrti¬
gem Gebaͤude ſetze ich, daß es Raum habe , in einer Haupt⸗Gaſſe ſtehe , und wegen
des guten Ortes , wegen der Innwohner und wegen der Paſſage ſolche Unkoſten
verdiene , als hier erfordert wuͤrden, ohne welche Umſtaͤnde ſie auch gantz ungeraͤumt
waͤren .

Die gantze Auszierung der Faciate beſtehet in dieſer Ordonnance ; Auf dem

gantzen Boden herum inner und auſſer dem Hauſe iſt ein hoher Grund⸗Bau , der

das gantze unterſte Stockwerck einſchlieſſet . Die groſſe Platte , die denſelben mit

einig andern Gliedern kroͤnet , deutet den Fuß⸗Boden des andern Geſchoſſes an .

An dem Thor⸗Gebaͤude ſtehet dieſer Grund⸗Bau allein, nichts als ein Gelaͤnder tra¬

ende . An den vordern und kleinen Seiten - Gebaͤuden ſtehet nur eine ſchlechte
erzierung darauf , ohne Ordnung , aber an den groſſen Seiten⸗Gebaͤuden „ und

an dem Hinter⸗Hauß ſtehen Joniſche Pfeiler darauf mit ihrem vollen Gebaͤlcke durch
die

A . Thuͤr⸗Fluͤgel desThorweges. I . Schutt uͤber den Balcken zum
B. Aufgehaͤngtes Sieges⸗Zeichen . eſtrich .

f
C . Freyſtehend Sieges⸗Zeichen . K . Des Nachbars Brand⸗Giebel .
D . Ausgeſetzte Steine . I . Schorſtein⸗Halter .
E . Aufgetragene Tafeln . f M. Auffatz oder Halbgeſchoß .

F . Wagen⸗Schoppen . N . Kapp⸗oder Dach⸗Fenſter.
G . Halb⸗oder Zwiſchen⸗Geſchoß . O. Ochſen⸗Augen oder kleine Dach¬
H . Gallerie im Seiten⸗Gebaͤude. Fenſter .

71178 P, Schorſteine .
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Aufriß des Gebaͤudes wie es vorwarts anzuſehen iſt . 193

die uͤbrigen zwey Stockwercke gehende . Das groſſe Thor iſt mit breiten Tafel¬
Pfeilern eingefaſſet , die mitSieges⸗Zeichen gezieret ſind . Innen gegen dem Hauſe
uͤber iſt ſie eben ſo verzieret . Die uͤbrige Mauer darneben iſt ſchlecht mit vitreckich¬
ten Feldern gezieret , auf welche glatte Tafeln geſetzet ſind. Die Einfaſſung
aber iſt mit wenig ausgeſetzten Steinen oder Bollagen gezieret . (Solche Boſſa¬
gen werde kuͤnfftig Platten⸗Werck nennen und das mit ſtarcken ausgeſetzten eckich¬
ten Steinen die auch oft ungleich baͤuriſch Werck . ) Der Fronton , der dit ausge¬
ladene Mitte decket, kan auch dem Dache vor einen Brand⸗Giebel dienen.

Der Hof iſt auf zweyerley Art ausgezieret . An dem Hinter⸗Gebaͤude mit ſei ¬

nen Fluͤgeln ſind am unterſten Geſchoß herum erſtlich vorwarts eineBogen⸗Thuͤr
7. Fuß breit , 13 . hoch biß unter den Keil oder Schluß ⸗Stein, und 6 . Bogen . Fen¬
ſter , und zu beyden Seiten an den Fluͤgeln zwey mit einer gleichgeſtallten Thuͤr.
Die Fenſter ſind v . Fuß breit , 10. hoch im Lichten. Über dem Grund⸗Bau ſtehen
Ioniſche Pfeiler auf hohen Unterſaͤtzen, die die Gelaͤnder⸗Jenſter einſchlieſſen 3. Fuß
hoch. Sie ſind z . Fuß 2 . Zoll im Diameter , und 29 . Fuß hoch mit einem Knauf
von gehoͤrneten Platten . Die Jenſter des andern Geſchoſſes ſind 12 . Fuß und die
im dritten Geſchoß 8 . Fuß hoch. Die beyde Geſchoſſe ſind auſſen nicht unterſchie¬
den , weil ſie von einer Ordnung beſchloſſen werden . Den leeren Platz aber zwi¬
ſchen den Fenſtern fuͤllen die Kragſteine und Fruchtſchnuͤreunter den Fenſtern des
obern Geſchoſſes aus . Das Gebaͤlcke hat nur den fuͤnften Theil der Pfeiler⸗Hoͤhe.
Dgs Mittel ruͤcket mit vier Pfeilern um die halbe Dicke eines Pfeilers heraus , und

traͤget noch einHalbgeſchoß , ſo biß an den Bruch des Daches gehet , welches ohn¬
gefehr den dritten Theil der gantzen Ordnung betraͤget. Der Fronton daruͤber
iſt gleich mit der Haube des Daches , und machet , weil er gegen den Garten eben ſo
ſtehet , ein Kreutz⸗Dach . Die Felder des krontons ſind mit den Wappen und ge¬
jogenem Nahmen des Hauß⸗Herrns gezieret . Die Daͤch⸗oder Kapp⸗Fenſter ſind 4 .

Juß breit 5 . Fuß hochim Lichten , von dem Gerinne uͤber dem Sims anzurechnen .
Sie haben niedrige Boͤgen und ſind mit Geſimſen und Strebe⸗Pfeilern an der

Seite gezieret , von Holtz und Bley gedecket. Die Camine ſind alle mit dymme¬
trie laͤngs dem Dache hingeſtellet , uͤber welches ſie 3. Fuß hinaus gehen .

Bb Auftiß
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Aufriß eines Seiten⸗Gebaͤudes mit dem Durchſchnitt des
5 groſſen Wohn Hauſes . N

Er andere Theil des Hofes iſt an den kleinen Seiten⸗Gebaͤuden beyderſeits mit

fuͤnf ,und an dem Thor⸗Gebaͤude gegen dem Hauß uͤber mit s . Boͤgen gezieret ,
welche 8 . Fuß weit ſeyn , auf 3. Fuß dicken Schenckeln ſtehende . Sie ſchlieſ¬

ſen Fenſter mit niedrigen Boͤgen ein, wie die andern am Hauſe ſeyn. Aber an der Seite,
die man hier im Riſſe ſiehet , haͤtte ich ſollen die untere Oeffnung der Boͤgen um die

Wagen zu ſtellen und die Halb⸗Fenſter daruͤber , welche das eingeſetzte Halbgeſchoß
beleuchten , vorſtellen . Doch habe ich es ,um mehrerer Zierde willen ſo reiſſen wollen .

Die Fenſter daruͤber ſind mit ihrem Geſimſe und der Einfaſſung gantz ſchlecht an

glatten Waͤnden und haben abgeſchweifte Wetter⸗Daͤchlein auf den Kraͤntzen . Ne¬

ben denenſelben ſpringet eine Wand 2 biß 3. Zoll vor , in deren Mitte eine Thuͤre auf
den Altan heraus gehet , welche nach Fenſter⸗Art aber mehr als die anderen , nehmlich
noch mit einem kronton und mit Seiten - Rollen gezieret iſt . Die Vorwand gegen die

Gaſſe iſt mit keinen andern Fenſtern gezieret als die an dem Ende der Fluͤgel oder Sei¬
ten⸗Gebaͤude ſind, und iſt keine Ordnung an dem unterſtenGGeſchoß , weil ſie ohne dieſe
groſſe loniſche Ordnung gar zu ſchlecht heraus kommen wuͤrde . Die kleinen Fluͤgel
ſind auſſen eben ſo wie innen gezieret , ohne daß ſie an dem unterſten Geſchoß keine Fen¬
ſter haben , ſondern wie das Thor - Gebaͤude auſſen mit Felder , Waͤnden, Tafel⸗ - und

Platten⸗Werck gemachet ſind. Die groſſeOrdnung gehet durch die gantze Vorwand

gegen den Garten mit 11 . und durch die Vorwand nach der Gaſſe mit 7. Fenſtern .
Gegen den Garten gehet ſie gleich durch ohne daß die mittlere 4 . JIoniſche Pfeiler halbe
Pfeiler Dicke heraus geruͤcket ſeyn, wie vorn gegen den Hof . Alſo iſt dieſe Verzie¬
rung durchgehends anſehnlich , indem nichts kleines daran iſt . Auch iſt der gantze
Alpect des Gebaͤudes reich , und als ein Theatrum . Worzu die ordentlichen Über¬

hoͤhungen von dem Thor⸗Gebaͤudean , an den kleinen Seiten ⸗Gebaͤuden , an dem

groſſen Hinter⸗Gebaͤude ,und endlich andem Halb - Geſchoß uͤber dem Mittel des

Hinter⸗Hauſes viel beytraͤget. Auch die Seite gegen der Gaſſe prælentiret ſich gut ,
2

A . Keller⸗Geſcheß. 8 O . Gegipſte Spaniſche Wand .
B. Boden⸗Geſchoß . P . Felder uͤber den Thuͤren.
C . Haupt⸗Geſchoß . Das hohe Seiten⸗Gebaͤude .
D . Ober⸗Geſchoß . R . Das niedrige Seiten - Gebaͤude.
E . Dach⸗Geſchoß . 8 . Fenſter⸗Thuͤre.
F . Boden unter dem gebrochenen Dach. J . Altan .

G . Holtz⸗Gewoͤlbe. V . Durchgang der Hof - Pforten .
H . Groſſer Keller. X . Keller⸗Fenſter.
JI. Die Treppen⸗Wand . V. Grund der Frey⸗- Treppe .
K. Groſſe Saͤhle. Z . Grund des Hauſes .
L . Vorhauß . & Umſchluß des Gartens . a

M . Vorwand . I Ausgekleidete Schenckel des Ein¬

N . Schiedwand . ſchnittes .
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ſonderlich wenn man gegen der Ecke am Garten ſtehet , da man die innere Faciata

uber der Garten⸗Mauer entdecket , welche eben ſo mit Tafeln und Platten⸗Werck
auch in eben der Hoͤhe kan gezieret werden , wie vornen das Thor⸗Gebaͤude. Daher

ſie von eben dem Simſe , der das unterſte Geſchoß von dem obern abſchneidet , kan ge¬
decket , und oben auf rund abgedachet werden . Durch Huͤlffe des Durchſchnitts ſie¬
het man die Hoͤhe der Geſchoſſe in Lichten ,dieVerkleidung der Waͤnde und der Sei¬
ten , der Einſchnitte an Fenſtern und Thuͤren ,dieGeſimſe der Thuͤren und Verzierung
der Schorſtein⸗Maͤntel , alles wie es der kleine Maaßſtab hat zulaſſen wollen . In
dem unterſten Geſchoß ſind die Zimmer bloß mit platten Felder⸗Decken , welche auf
ihren Kraͤntzen ruhen , aber die oberen Geſchoſſehaben gebogene Felder oder ausge¬
ſchalte Decken , oder Spiegel - Gewoͤlber ,deren Schenckel auf Kraͤntzen ruhen . Dieſe

Decken koͤnnen an den Feldern wie mit Leiſten und Bildſchnitzer⸗Arbeit gemahlet
und mit Golde erhoͤhet werden . Man ſchweiffet auch die vier Winckel in ſolchen
Gemaͤchern lieber ein wenig aus , als daß man ſie ſolte ſcharf ſehen laſſen . In
Haupt⸗Saͤhlen , Galerien und andern hohen Zimmern kan man die Decken mit .

Bau ⸗Zierathen austaͤfeln und Stucatur - Arbeit auch wohl Bilder daran machen .
Aber man muß ſolche Ziergthen mit gutem Verſtande mehr oder weniger erhoben
machen , nachdem der Ort hoͤher oder niedriger iſt . Die Zwiſchen⸗Boͤgen ſind nicht
dicke, weil keine Unterzüͤge oder Traͤger da ſind, ſondern nur ſchuchige Balcken . Un¬
ter den groͤſten Stuͤcken werden die Vorhaͤuſer ,dieRuheplaͤtze der Treppen und die
Saͤhle mit Marmor⸗Platten oder ſteinernen Flieden ausgepflaſtert . Die uͤbrige
Haupt⸗Zimmer werden mit ſchoͤnem Tafelwerck ausgeleget . Hierbey iſt Gelegen¬
heit zu gedencken , daß die Tiſcher⸗Arbeit itzo mehr inSchwange gehet als ſie jemals
geweſen , ſo wohl weil die Zimmer dadurch geſuͤnder gemachet werden , als weil man

e annehmlich aus mahlen und darbey der Tapeten entbehren kan. In der ſchoͤnſten
Tiſcher⸗Arbeit muͤſſen groſſe und ſtarcke Fuͤllungen ſeyn, die mit Naͤgeln zuſammen
gefuͤget ſeyn. Das Getaͤfel an der Wand iſt entweder nur ſo hoch als die Lehnen
der Fenſter oder auch dem Krantz uͤber der Kehle der Camine gleich , oder auch gar

wohl biß an die Decke . Alsdenn ſchicket es ſich beſſer auch die Kraͤntze von Holtz zu
machen in mittelmaͤßigen Zimmern . Die hoͤltzerne Boͤden werden entweder ge¬
wuͤrffelt oder Rautenweiß , auch wohl beydes untereinander , angeleget . Die Rah¬
men und Fuͤllungen derſelben ſind 1 Zoll dicke, und die gantze Verfugung zuſammen
3. Fuß ins gevierdte , die man auf verſchrenckete Latten 3 biß 4. Zoll dicke und mit

Gips angeſchlagen , feſte machet . Wenn gleich das Gemach nicht Winckel⸗Recht
waͤre , ſo muß man doch die Felder des Bodens nach dem rechten Winckel abthei¬

len , und die Fuͤllungen alle recht viereckicht machen , was aber geſchoben kommt ,
durch die Rahmen und Rahm⸗Hoͤltzer erſetzen.

Bb 2
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S iſt immer ein Gebaͤude von dem andern , ſo wohl wegen des Raums als

wegen des regulären und irregulären Platzes , wie auch in der Abſicht der¬
a

jenigen , zu deren Gebrauch es erbauet wird , und wegen der Unkoſten , ſo
darauf gewendet werden ſollen , unterſchieden , und daher koͤnnen auch zu Austhei¬
lung derer Platze keine gewiſſe Regeln gegeben werden . Wir werden uns allein an

den General Anmerckungen begnuͤgen laſſen , welche anweiſen , was vor Theile zu
Anrichtung und Anordnung einer vollen Wohnung gehoͤren; wie bey dem Ge¬

brauch eines dem andern nicht beſchwerlich und jedes vor ſich bequem ſeyn muͤſſe , in¬

gleichem was vor Fehler daraus folgen , ſo man von dieſen Regeln abgehet .
„ Um nun vonallem einen deſto vollkomneren Entwurf zu machen , was bey der

wuͤrcklichen Ausuͤbung zu bedencken , ſo halte ich vor dienlich von einigen Gebaͤuden
ein Muſter allhier anzufuͤhren, deren vordere Waͤnde von acht , neun biß auf viertzig
Ruthen lang , davon auch einige bereits mit gutem Gluͤck inder That aufgefuͤhret
worden , die andern aber nur bloſſe Gedancken und Entwuͤrffe ſeyn.

Derjenige ,ſoeinen Bau vornehmen will , theilet gemeiniglich vor ſich den Platz
nach ſeinem Gebrauch und der benoͤthigten Bequemlichkeit vorhero ab , und nach¬
dem erbeſchloſſen ,wie viel erdarauf wenden wolle , uͤberlaͤſſet er esdes Baumeiſters
Geſchicklichkeit und Fertigkeit dieſen ſeinen erſten Vorriß dergeſtalt inOrdnung zu
bringen , daßdie Irregularitaͤt des Ortes und auch die untereinander vorkommen¬
de unterſchiedene Abtheile insgeſammt bey ihrem Gebrauch bequem und nutzlich ein¬

gerichtet werden.
e

5
5

10
muß man aufeine allgemeine Eintheilung des Ortes hauptſaͤchlich

bedacht ſeyn . Zu dem Ende ſiehet man darauf den Eingang eines Gebaͤudes vor¬
theilhafftig anzuordnen , ihn nicht zu verſtecken und vor allem dem , daraus eine Be¬
ſchwernuͤß entſtehen koͤnte , zu verwahren .

Die Haupt⸗Wohnung kan nicht beſſer angelegetwerden , als wenn ſie gegen
den Hof und den Garten ſiehet , wenn es anders der Platz zulaͤſſet ſie daſelbſt anzu¬

legen , nicht ſowohl weil die Ausſicht weit angenehmer , daß man von dem Rumor

auf der Gaſſe entfernet iſt , und ſeine Bediente , wie nicht weniger die Fremde ankom¬

mende , gleich im Geſichte hat ; als auch daß man nicht genoͤthiget uͤber einen beſon¬
dern 0 fin den Garten zu gehen . Pfleget man aber dieſe Gehaͤude an die Gaſſt zu

ſtellen und den Hof von dem Garten durch ein Gatter von Eiſen oder anderer Ma¬
terie zu unterſcheiden , ſo haben ſie von allen dieſen Bequemlichkeiten nichts , und iſt
dahers gut , wenn man von der bißher gewoͤhnlichen Art abgehet . Nichts deſtoweni¬
ger , wie jede Regul ihre Ausnahme leidet , ſo ſchickets ſich zuweilen weit beſſer das
Wohnhauß gegen die Gaſſe zu legen , zum Exempel , wenn der zu bebauende Ort an ei —

nem publiquen oder offentlichen Platze , an der Ecke einer groſſen Straſſen , oder wo
man anderellmſtaͤnde in Betrachtung ziehen muß ; alsdenn werden die Parade⸗Zim¬
mer vornenher und dieWohn⸗Zim̃er in die Abſeiten oder auch hinten hinaus 1
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zuſehen , ob Raum genug vorhanden , 43 und bequeme Stuͤcke zu eben

3
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Die andere allgemeine Anmerckung, ſo man machen kan , iſt , daß die Oerter

vor die Vorrath⸗und Speiß⸗Kamern,Kuͤche und dergleichen , inſonderheit die Pfer¬
de⸗Staͤlle nicht unbrauchbar angeleget werden , welches ſich auf drey unterſchiedene

Arten einrichten laͤſſet . Erſtlich , daß man ſie, wenn der Platz ſo eingeſchraͤncket und
klein , wie auf dem Kupffer pag . in die Abſeiten leget , wo die Wagen⸗Schop¬

pen und Pferde⸗Staͤlle den lincken und die Kuͤche mit der Vorrath⸗und Speiſe¬
Kammern den rechten Fluͤgel inne haben . Man leget die Kuͤche ,o viel man kan , gegen

Norden , damit die Speiſen von der Sommer⸗Hitze nichtverderben ; hingegen die

Staͤlle wegen ihrer Feuchtigkeit gegen Mittag , und die Schoppen gegen Abend , daß

die Sonne denen Caroſſen und Waͤgen nicht ſo ſchaͤdlich ſeye. Die beſte Lage vor die

Staͤlle und Kuchen iſt zu Ende der Seiten gegen die Gaſſe , damit man den Unflath
und Miſt aus ſelbigen ohne uͤber den groſſen Hof bringen und die Gauche von den

Pferden dahin abziehen koͤnne; oder man laͤſſe auch in ausgemaurte Graben das

Waſſer und den Unflath lauffen , wie auf dieſem Kupffer zu ſehen .
Wenn , zum andern , der Platz geraume machet man daran einen Neben⸗Hof ,

wie auf dem Blatte zu ſehen . Daſelbſthin ſind die Kuͤchen, Speiſe⸗und
Vorrath⸗Kammern , die Staͤlle , Schoppen , Gewoͤlber , Brunnen , Troͤge und

dergleichen verleget. Solche Neben- Hoͤfe dienen die Kutſchen darinnen abzuwa¬

ſchen, Pferde zu ſtriegeln und zu putzen , die Wagen abzupacken und alle Hof⸗ Arbeit
hieſelbſt vorzunehmen ; weil ſeine Entfernung von dem Wohn - Hauſe und der davor

liegende ae Hof verhindern , daß man die Handthierung von dar nicht wahr¬
nehmen kan . 5ü

Iſt letztlich uͤbrigRaum genug vorhanden , vor zwey dergleichen Neben⸗Hoͤfe,

ſo verleget man in den einen die allgemeine Stube , die Kuͤcheund Speiſe⸗Gewoͤlber
nebſt den Wohnungen vor die Bediente ; in den andern die Staͤlle, Schoppen ,
Geſinde⸗Stuben , Saltz⸗Kammern und Geſinde - Wohnungen , wie aus dem

. 5 „ wo alle dieſe unterſchiedene Stuͤcke auf eine gantz bequeme Art

abgetheilet ſind . ö5
Das iſt demnach der heutige Gebrauch in Vertheilung beſchriebener Theilen ,

inmaſſen man lieber ſiehet , daß die Bediente die Speiſe in zugedeckten Schuͤßeln aus

der Ferne zur Tafel tragen , als daß man die mit den Keller⸗Geſchoſſen verknuͤpfte
Beſchwernuͤſſe erdulten muͤſſe . Denn leget man die Kuͤche und Speiſe⸗Gewoͤlber
mit nicht geringen Koſten in ein Keller⸗Geſchoß , ſo koͤnnen dieſe nicht anders als

durch Tage⸗oͤcher erleuchtet werden ,und dieſe verderben wegen Mangel gnugſamer
Luft die darinnen aufbehaltende Speiſen . Weil auch das Waſſer daraus nicht an¬

ders als in Miſt⸗Gruben und verſenckte Troͤge abgezogen werden kan , ſo verſtincket

dieſes die Kuͤche und der uͤbele Geruch davon nebſt den Kohlen und Speiſen ziehet

ſich in die oberen Gemaͤcher , worinnen alsdenn die Moͤbeln anlauffen und zu ſchan¬

den werden ; zugeſchweigen der groſſen Beſchwernuͤß des Gepolters , ſo von dem

Ab⸗ und Niederſteigen der Bedienten entſtehet .
Iſt nun die allgemeine Austheilung eines Gebaͤudes gemachet , ſo hat man zu¬

oden
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Boden an einander zu legen, welches das allerſchoͤnſte und vortheilhafftigſte ; oder

wo
905

Platz es nicht zulaͤſſet , muͤſſen dieſe ein Stockwerck uͤbereinander geſetzet
werden .

Dic erſte Art eines Gebaͤudes nehmlich von einem Stockwerck heiſſet eigentlich
ein Italiaͤniſch Gebaͤude , weil man nach Art derſelben gemeiniglich die Daͤcher

durch ein Artiſches Werck oder ein Gelaͤnder verdecket ſind , daß man meinet es ſey
nur ein Altan daruͤber . Gleichwie ſie nun ſolche Haͤuſer biß unter das Gebaͤlcke

ſehr hoch machen , ſo geben ſie ihnen dadurch ſehr groſſes und herrliches Anſehen ,
was aber dergleichen Gebaͤude am meiſten ſchaͤtzhar machet , iſt die gute Bequem¬

lichkeit , daß man den Ort , wo man eine groſſe Treppe anlegen muͤſte, ſonſt nutzen

kan , und auch nicht vonnoͤrhen hat viel Treppen zu ſteigen , uber ſich niemanden woh¬

nen hat , deſſen Handthierung einem beſchwerlich ; alles das um und neben ſich ha¬

ben kan , was man ſonſt in andern Stockwercken ſuchen muͤſte; und daß man ſchließ¬

lich nach ſeinem Willen gleich in den Garten , den man allezeit im Geſichte hat , ge—¬

hen kan . Man ſiehet hiervon ein kleines Muſter im hiebey ſtehenden Kupffer .

Dieſer Riß iſt zu einem Gebaͤude auf einem groſſen Platz nahe bey dem Carthaͤuſer¬

Cloſter zu Pariß entworffen worden , und ſind die Theile , welche eine Wohnung
ausmachen , ſo wohl nach der Haußhaltung eingerichtet , daß man auch nicht den ge¬

ringſten unbrauchbaren darunter findet . Das Vorhauß bey dem Eintritt hat zur

rechten und lincken Hand ein Vorgemach , woran an jedes einPruncktund Wohn¬

Zimmer ſtoͤſſet , daß demnach zu viererley Haupt⸗Zimmern ein einiger Eingang an

drey verſchiedenen Orten fuͤhret . 0 5

Die Anzahl der Vorhaͤuſer und Vorſaͤhle , welche man verlohrne oder un¬

nuͤtze Theile eines Gebaͤudes nennet , weil ſie bloß vor die Bediente gehoͤren, iſt in

dergleichen Haͤuſern nicht ſo groß als in den andern , wo die Zimmer in unterſchie¬
dene Stockwercke uͤber einander gebauet ſind . Denn an ſtatt daß man hier vor

alle Zimmer nur drey dergleichen unnuͤtze Theile antrifft , wird man im andern

Fall wohl achte dergleichen noͤthig haben . Hieraus iſt abzunehmen , um wieviel

weniger Koſten ein dergleichen eintziges Geſchoß eines Hauſes erfordere . Denn

obſchon der Grund und das Dach weitlaͤuffig , ſo ſind doch andern Theils die

Mauren weit niedriger ,und beduͤrffenwenigern Grund . Man erſpahret dabey die

Koͤſten vor groſſe Treppen und ihre Tafel⸗Wercke. Die Camin⸗Roͤhreduͤrffen

nicht ſo hoch gefuͤhret werden , und man iſt vieler anderen Unkoſten entuͤbriget, welche
alle zu erzehlen beſchwerlich waͤre. Doch darf man ſich nicht Wunder nehmen

laſſen , wenn dergleichen Haͤuſer nicht ſo ſehr im Gebrauch , denn weil oft der Platz
gar enge , und man nicht zu eben Fuß alle verlangte Bequemlichkeiten an einem anle¬

gen kan , bedienet man ſich mehr der andern Art verſchiedener Geſchoſſe .

Wegen der Feuchtigkeit in den untern Zimmern machet man unten auf dem

Boden gegen der Garten⸗und Hof⸗Seit unterſchiedene Ausgaͤnge oder Boden⸗Fen¬
ſter , und daß ſie geſund zu bewohnen ſenn, werden ſie unten gewoͤlbet; es waͤre denn ,

daß man den Boden mit ſteinern Tafeln belegte , welches eben den Nutzen mit we¬
nigern Koſten zuwege bringet . 150
a Dieje¬
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Wie die Grund Riſſe auf die neue Manier abzutheilen. 109
Diejenigen , ſo es vor gefaͤhrlich halten indem Boden - Geſchoſſe zu ſchlaf¬

fen , gebrauchen am Tage das Parade⸗Zimmer dazu , des Nachts aber bedienen

ſie ſich des uͤber dieſem Geſchoß beſonders darzu angelegten Halbgeſchoſſes oder

deren Attiquen : dergleichen Exempel wird man an dem groſſen Gebaͤude D .

1117
vordere Seite 40 . Ruthen lang in dem Kupfferſtiche hiernechſt an¬

tre en .

Dieſes Gebaͤude ſtehet auf einem geraumen Platze ohnweit des Iovalides zu

Pariß gerichtet . Die Kruͤmme des Weges nimmt der Kegularitt des Hauſes
nichts , und iſt derſelben durch die beſondere Einrichtung der Einfahrt und des

Hofes abgeholffen worden , maſſen man nicht zugleich die Seite auf die Gaſſe

heraus und den innern Hof in Augenſchein nehmen kan . Der groſſe Hof
an dem Eingange iſt von gantz auſſerordentlicher Geſtalt , wie denn die ge¬

brochene Winckel , die Circul⸗formige und gerade Theile eine angenehme Abwech¬

ſelung darinnen machen . Die zwey Spatzier⸗Gaͤnge ſind etwas vortreffliches
und anſehnliches , ſie beſtehen aus Boriſchen Vogen⸗Stellungen die rund um

den Hof gehen , und haben daruͤber ein Gelaͤnder , welches das Dach verdecket ,

daß man glaubet es ſey ein bloſſer Altan daruͤber . Die drey vorſpringende Por¬
tale mit ihrem daruͤber liegenden Gebaͤlcke ſtehen in der Mitte der drey Haupt¬
Waͤnden des Hofes ; Das anſehnlichſte iſt gleich dem Vorhauß gegen uͤber und

dienet zum Haupt - Eingang ; Die zwey zur rechten und lincken Hand fuͤhren zu

den zwey neben⸗Hoͤfen des Marſtalls und der Kuͤche und Speiſe⸗Gewoͤlber. Die

Haupt⸗Wohnung lieget nach dem Garten hinaus zwiſchen zwey daran ſtoſſen¬
de Seiten , ſo ein Gelaͤnder haben wie die im Hof , und mit eben dergleichen
Doriſchen Bauzierden verſehen ſind . Der mittlere Pavillon hat eine andere

Ordnung , einen Vorgiebel ( Fronton ) und das Manſardiſche Dach einen Auf¬

ſatz mit einem Krantz⸗Geſimſe gezieret , welches alles Merckmahle , daß darinnen

noch ſehr viel Behaͤltnuͤſſe angebracht ſeyn muͤſſen . Durch das Vorhauß im
Eingang des Hofes kommet man in unterſchiedene Zimmer, davon eines im Som¬
mer , das andere im Winter und einige zu Baͤdern gebrauchet werden koͤnnen .

Der groſſe in der Mitte , auf Italiaͤniſche Art ſich befindliche Saal gehet durch

das gantze Gebaͤude hindurch , und ſind zu deſſelben jeglicher Seite vier Abtheilun¬
gen , die durch einen Gelaͤnder⸗Gang innerhalb des Vorhauſes aneinander gehaͤn¬

get , 85 die acht Abtheilungen zuſammen , machen zwey kleine Winter⸗Wohnun¬
gen aus. i

Die andere Art von Gebaͤuden ſind die , welche wenig Raum haben , und

wo man genoͤthiget iſt , um allerley kleine Zimmer anzulegen , dieſe in einige uͤber¬
einander ſtehende Geſchoſſe zu vertheilen auf die Weiſe , wie man an den Exem¬

peln Aundz abzunehmen , davon das erſte pag . ohngefehr nur 11. Ruthen

lang iſt an ſeiner Vorder⸗Seite . Inzwiſchen findet man darinnen zwey ſchoͤne
Wohnungen vor eines wohlhabenden Burgers Hauß : Die eine iſt unten auf ebe¬

nem Boden , und die andere im erſten Stockwerck . In dem Mane 55
i gebroche¬
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ebrochenen Dache ſind alle andere benoͤthigte Behaͤltniſſe verſtecket, weil aber die¬

es Hauß keine beſondere Auszierung hat , und man es nur zu einem Muſter an¬

gefuͤhret/ daran zu weiſen ,wie ſich ein dergleichen enger Raum bequem abtheilen laſſe ,

als habe vor unnoͤthig gehalten einen Auf⸗Riß davon zu machen .

Das andere Gebaͤude B pag . iſt zu Pariß in der Straſſe d' Enfer

nahe am Carthaͤuſer⸗Cloſter aufgebauet worden . Obwohl daſſelbe an derVorwand

nur 15 . biß 16 . Ruthen haͤlt , iſt es doch immittelſt als ein anſehnliches Gebaͤnde

anzunehmen . Weil der Raum nicht hat verſtatten wollen alle behoͤrige Zimmer

in das Boden⸗Geſchoß zu bringen , wie inein ſo groß Gebaͤude, wovon wir nur

0
ſo iſt zu unterſt eine kleine Wohnung angeordnet , und dargegen das

runck⸗und Parade⸗Zimmer in das erſte Stockwerck gebracht worden . Es be¬

ehet aus ſieben aneinander liegenden Behaͤltnuͤſſen , und noch einer andern Be¬

quemlichkeit, die mit denZimmern , ſo Winters⸗Jeit bewohnet werden , einerley

Eingang hat . Das gebrochene Dach daruͤber haͤlt neun Kammern in ſich , dar¬

zwiſchen ein Gang der 0 beyden Enden erleuchtet wird .

Von auſſen iſt dieſes Haus gar ſchlecht , ſonderlich an der Gaſſen⸗Seite an

deren Mitte einBalcon . Allein die Garten- Seite iſt ſchon etwas mehrers gezieret ,

das Dach hat in der Mitte ein Attiſchen Aufſatz , woruͤber ein kronton ; Die Fen¬

ſter im erſten Geſchoß ſind mit Bogen⸗Stellungen und die Thuͤren darunter ha¬

ben gedruckte Boͤgen. Der Gang von dem Hauſe gegen den Garten giebt dem

Hauſe ein herrliches Anſehen , nur daß er zu hoch iſt / welcher Fehler von dem Bo¬

den , daran man ſich ſchlechter . Dings binden muß , herruͤhret .

Nunmehro will ich erklaͤren , in was vor Ordnung die Theile eines Wohn¬

Zimmers auf einander folgen muͤſſen , und eines jeden Gebrauch ins beſondere ,

ingleichen , wie man die Abtheilung zu der erforderten Bequemlichkeit machen ſolle ,

andeuten .
Eine Haupt⸗Wohnung ſoll beſtehen aus einem Vor⸗Hauſe , erſten und an¬

deren Vorgemach , einer anſehnlichen Kammer oder Saal , einem Schlaf⸗Ge¬

mache und verſchiedenen kleinen Zimmern , nach dem Gebrauch und Stand der

Perſonen , ingleichen aus allerley Kleider⸗und Vorrath⸗Kammern .

Das Vorhauß iſt ein Ort , der gemeiniglich zu einer groſſen Treppe fuͤhret ,
er liegt gleich am Eingange ,der ſehr geraume iſt , und ſelten verſchloſſen . Zuweilen

macht man vor deſſen Oeffnung eine Saͤulen⸗Stellung , wie an dem Pracht⸗Ge¬

daͤude, davon wir ſchon geredet . Es dienet darzu , daß ſich die Laquais Som¬

merszeit darinnen aufhalten , und auf ihre Herren warten . a

Das erſte Vorgemach iſt zu eben dem Gebrauch angeordnet , damit die Be¬

diente und Laquais bey Winters⸗Zeit und un eſtuͤmmen Wetter ſich dahin begeben

koͤnnen. Es werden Oefen darein geſetzet ſie uu erheitzen und zu verhindern „ daß

in das Neben⸗Zimmer die Kaͤlte nicht ſo ſchlagen koͤnne .
Das andere Vorgemach dienet vor die Leute von hoͤherenStande , und pfleget

auch zuweilen ſtatt eines Speiſe⸗Saals gebraucht zu werden .
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Daran lieget gleich das Haupt⸗Gemach oder ein Saal . Dieſes iſt ein an¬

hnlicher La und Prunck⸗Zimmer vor die Hof⸗Cavaliers . Man haͤlt darin¬

gen offene Tafel , machet daſelbſt Capell⸗Muſic und gebrauchet ihn zu Aſſem¬

bleen . 5 .

Naͤchſt an ihm lieget das Schlaf⸗Gemach , ſo mehr zur Parade als dem Ge¬

brauch dienet, wiewohl manSommzers⸗Zeitdarinnen ſchlaffen kan , im Winter

aber e man ſich kleinerer und niedrigerer Stuben , die nicht ſo kalt und leichter

U erheitzen ſeyn . i . 8 a
. die Haupt⸗Zimmer iſt das Audienz - Gemach , man richtet es alſo an , daß

darneben ein klein Gemach iſt ſich dahin unvermerckt zu begeben .
Das darauf unmittelbar folgende iſt das Wohn⸗Zimmer oder die Expedi¬

tions Stube, es ſtoͤſſet an dieſelbe , wenn es der Naum verſtattet , ein Spatzier¬

Hang darauf man , um von den Geſchaͤfften ſich in etwas abzuziehen , herum
ehen koͤnne.

f
a

.
b

i

i e
die Gallerie oder den Spatzier⸗Gang ſoll man am anſehnlichſten und herr¬

lichſten machen ; denn dahin werden alle Koſtbarkeiten an Mobilien und anderen

Ane von Mahlereyen , von Marmor und Metall verfertigten Sachen

ausgeſtellet .

i

ehr Seiten des andern Cabinets leget man noch ein klein Zimmer an , ſo
das hintere Cabinet oder Serre . Papier ( das Geheim⸗Cabinet ) heiſſet , um darin¬

nen die Briefſchaften , das Geld und andere Sachen von Werthe aufzubehalten ;

Es wird gemeiniglich an den Oeffnungen mit eiſernen Gittern verwahret und hat

keinen andern Eingang als durch das Haupt⸗Zimmer , auch ſind keine Neben¬

Abtheilungen daran . 3 a 0
3

Die Garderobben
falt

diejenige Zimmer , darinnen man zu ſeiner Be¬

quemlichkeit allerley aufbehaͤlt, und welche gleich an denen Schlaf⸗Kammern anlie¬

gen; ſie ſollen dennoch davon abgeſondert ſeyn , und ihre eigene Ausgaͤnge haben ,

damit zu ihnen zu gelangen man nicht erſt über des Haußherrns Boden gehen muͤſſe.

Und da es nicht noͤthig, daß ſie ſo hoch gemacht werden , leget man ſie als Halb¬

mir
11 5 uͤberdie Herrſchaftliche Gemaͤcher oder darunter , um ihrer deſto

mehr zu machen .
8

Die anſehnlichſte Kammer ( Garderobbe ) davon dienet zuweilen zu einem

Schlaf⸗Gemach , wenn man nicht wohl auf iſt. Man ſtellet darein die Nacht⸗Tiſche ,
kleidet ſich daſelbſt aus und an , zu unterſt ſetzet man Spaniſche Waͤnde vor die

Kammer⸗Diener und Frauen darhinter zu ſchlaffen , damit ſie gleich zur Auf war¬

tung bey Handen ſeyn , ingleichen muß ein Liecht an einem Orte brennend koͤnnen

erhalten werden . 5 N
a

Die dritte Garderobbe wird zu dem Abtritte gebraucht . An ſtatt der

Nacht⸗Stuͤhle , derer man ſich ſonſt bedienet , davon aber der uͤbeleGeruch ſich nicht

in dieNeben⸗Zimmer ziehe, machet man heut zu Tage tiefe Gruben in die Erde biß

auf das Sommer⸗Waſſer , jedoch nicht 55 zu geraume , mauret ſie mit 9f 0 einen

*
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ſteinen aus , darinnen Oeffnungen gelaſſen werden , damit die flieſſende Materie

vermittelſt des Waſſers ſich auseinander ſpiehle und mit ſelbigem vermiſchet , ſich
in das Erdreich dadurch ziehe. Die Roͤhren gehen biß heran unter den Faßund ſind von Bruchſteinen und Coͤement gemachet in einer Weite von drey Schuß
ins gevierdte , daß der Unflath ſich nicht alſo daran haͤngen koͤnne, auch ſetzet man

1darein wegen der Ausduͤnſtung thoͤnerne Roͤhren. Weil dieſe Arten der Se¬
crete auf gantz neue Manier verfertiget werden , will ich deutlich davon handeln .

Der Sitz iſt gleich einem Banquette oder Capape 13 . biß 14 . Zoll hoch , dar¬

ein der Deckel gantz paſſend gemachet und ſich aufſchlagen laͤſſet , worunter
ein mit Corduan⸗ Leder beſchlagener und ausgeſtopfter Sitz . Unter die Brille

dieſes Sitzes iſt ein irrdenes Gefaͤß in Geſtalt eines umgekehrten Trichters gema¬
chet , ſo mit einem kupfernen Rand eingefaſſet , welcher durch ſtarcke unter ſich
gehende Schienen an den Sitz befeſtiget ; in dieſen kupfernen Rand greiffet einean¬
dere tiefe Schuͤſſel , welche unten am Boden offen , juſt ein , und die daran mit
einem Gewinde befeſtiget . Die Kappe uͤber dieſes Loch iſt oben an den Deckel
befeſtiget dergeſtalt , daß wenn dieſer in die Hoͤhe gehoben wird auch dieſe Schuͤ¬
ſel eroͤffnet, und wenn er zugemachet ſie gleicher geſtalt geſchloſſen werde . In
das irrdene Gefaͤß ergieſſet ſich eine Roͤhre , und das Waſſer , welches darein

mit zimlicher Gewalt faͤlet, immaſſen es aus dem Halb⸗Zimmerherunter kommt ,

waͤſchet dergeſtalt gedachtes Gefaͤſſe und die kupferne Schuͤſſel daruͤber aus daß
ſich darinnen weder von Urin noch einigen Unflath , ſo einen uͤblen Geruch ver¬

2
urſachen koͤnte, etwas anhaͤnget. Man ſtecket noch eine andere Roͤhre in eben
dieſen Canal oder Waſſerleitung , an deren aͤuſſerſten Ende eine gebogene Spring¬
Roͤhre , welche , da ſie mittelſt eines Zugs , kan geſchoben werden , ſich alsdenn

erade uber die Mitte des Geſchirres ſtellet , und einen kleinen Waſſer⸗ Strahl
N pringen laͤſſet, der nach der Jahres⸗Zeil kalt oder warm gemachet wird , um ſich,

da man noch uͤber dem Sitze iſt , damit zu waſchen . Auch iſt in die Haupt¬
Roͤhre zur Seite ein andere kleine geſetzet, daran ein Spring⸗ Rohr befeſtiget , .
um ſich , wenn man es eroͤffnet , die Haͤnde darbey waſchen zu koͤnnen. Das

1 davon ſammlet ſich in ein Becken , und laufet daraus in die Roͤhre des

Secrets .
C Die mittelmaͤßige Wohnungen beſtehen aus wenigern und kleineren Thei¬
N len , und werden uͤberhaupt nach dem Gebrauch und nach dem Stande der Per¬

ſohnen eingerichtet , vor die ſie gehoͤren. Man wird aus denunterſchiedenen
Riſſen , die da als Beyſpiele angefuͤhret worden , wahrnehmen koͤnnen , wiedieſe
einzutheilen und 1 anzulegen ſind, und gleicher Geſtalt daraus erſehen , wohin

die Speiſe⸗Saͤhle , Baͤder , Frucht ⸗Haͤuſer und andere mehr anſehnliche Theile eines

8
—

—

Gebaͤudes zu legen ſeyn . Demnach iſt nichts mehr uͤhrig als dieNeben⸗Hoͤfe an¬
noch zu beſchreiben, damit daraus erhelle , wie man ſich deren unterſchiedene Be¬

Zu
quemlichkeiten zu Nutz machen koͤnne.
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werden , auch ſollen ſich lange arit e ingerichtdarauf zu ſetzen , und darf die Sonne ſie nicht ſehr treffen , daß die Hitze dasEſſen
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Zu den nothwendigſten Stuͤcken einer Kuͤche gehoͤren ein gemeiner Saal , ein5

Waſch⸗Hauß, ein Speiſe⸗Kammer , eine Gar⸗Kuͤche, und dergleichen . Die ge¬
mein⸗Saͤhle werden Jederzeit zu nechſt der Kuͤchen geleget , ſie haben keine Camine ,4 werden in ſelbige Liſche gest, um welche rund herum Baͤncke Wel acheſeyn, daß die Bediente daran ſpeiſen und ſich darinnen , um in der Kuͤche nicht
Hindernuͤßzu machen , verſammlen koͤnnen. 1

Waſch⸗Haͤuſer beſtehen aus eben nicht allzugroſſem Raum , darein leget
man einen Stein die Gefaͤſſe und das Geſchirr auf ſelbigem abzuwaſchen , zu
ſcheuren und abzuputzen , und ſie aus der Kuͤche dahin zu ſtellen , an welcher dieſes

ſich eben gantz nahe befinden muß. Wenn man darinnen beſtaͤndig einen Trog15 Waſſer angefuͤllet haben kan , it dieſes ein groſſes Stuͤck der Bequemlich¬
keit .

N .Die Speiſe⸗Kammer iſt eines der nothwendigſten Theile ; ihre Oeffnungen
muͤſſen mit Gittern verwahret 57 wegen der Speiſen , die darinnen aufbehalten

afeln darinnen befinden die angerichtete Speiſen

nicht ver
derbe .

ö
8 bDie Gar⸗Küche iſt ein anderer Ort an der groſſen Kuͤche, ſo wohl dat

Geflügel und Feder⸗Wildpret darinnen aufzubehalten, als auch die Speiſen

dase den.
in den ubrigen Stuͤcken muß ſie wie kurtz vorhergehende be¬

affen ſeyn . b
Das beſte von dieſen kleinen Orten iſt die Bequemlichkeit, daß man jeder

Sache ſeinen Platz geben kan, und dahero auch nur eine Kuͤche von mittelmaͤßiger
Groͤſſe machet, auſſer dem ſie ſonſt ſehr weitlaͤufftig hat ſeyn muͤſſen. Wenn der

2155
es bon

dele man ihn und machet gar ſelten wegen Jeuers⸗Gefahr die
ecken von Holtz.

ö
g

„, Soll eine Küche bequem heiſſen , muß ſie haben einen Anricht⸗ ( Potager )Heerd von gnugſamer Groͤſſe um darauf die Suppe und Bey⸗Eſſen zuzurich¬
ten unter dieſen machet man das Dafelwerck oder die Verkleidung falſch , um da¬
ſelbſt die durch den Roſt fallende Aſche und kleine Koͤhlgen aufzufangen ; auſſerdieſem Heerd muß ſie auch einen Ofen zum Gebackens haben . N

Das allerbequemſte Stucke, ſo darinnen zu ſeyn verlanget wird , iſt , daß man
Waſſer gnug haben koͤnne, entweder in Roͤhr⸗Troͤgen oder in einem Brunnen,der in einem Ecke ſich befindet ; wenn an denKuͤchen kleine Hoͤfgen liegen , machet
man darein Holtz Schuppen, wo man aber dergleichen nicht hat , machet man
Keller unter die Kuͤche oder wenigſtens nahe daran , um das Holtz , ſo bald man
es brauchet , daher zu holen .

725 s f 5
Die andern hierzu behoͤrige Raume beſtehen in viererley Sorten , davon

immer eine mit der andern ihre Verbindung hat . Das erſte Behaͤltnuͤß ge¬hoͤret zu algemeinem Gebrauch der ae een darinnen ſie Nach⸗Tafeli
„ halten .
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halten . Es muß darinnen 10 ein kleiner Ofen , ein Handfaß , Warmbad und
andere vor ſelbige benoͤthigte Stuͤcke.

0

5

In dem anderen
150

rings herum 1 angemachet , das Gefaͤße und
die Schuͤſſeln darauf zu ſtellen ; ingleichen Tafeln darauf die abgetragene
Speiſen geſetzet werden ; unter denen Schraͤncke ſind vor das Tiſch⸗Geraͤthe,
Brod ꝛc. ꝛc. hieraus pfleget zuweilen der Haußherr ein Fruͤhſtuͤck zu holen und
ſich zu refraichiren i

Das dritte , ſo ins beſondere Aiden d' Office genennet wird , muß mit
eiſern Gitter⸗Werck vermachet ſeyn. Es iſt dieſes eigentlich der Bedienten
Vorrath⸗Kammer , woſelbſt die uͤberbliebene Eſſen , das Tafel⸗Geraͤthe und
Silber⸗Servis aufbehalten wird . Es muß nahe daran die Schlaf - Kammer der

Nie in

e len um auf das Servis , und was ihnen anvertrauet , ein wachſames
uge zu halten .

Alle dieſe Theile ſollen zu Bequemlichkeit der Bedienten nahe aneinander
liegen . Wo man ſie aber nicht alle aneinander zu ebnem Fuß anbringen kan ,
leget man die zwey eee als ein Halbgeſchoß uͤber das zu erſtgedachte ,und
bancdet

eine beſondere Treppe darein um gleich von einem in das andere kommen zu
koͤnnen . a
Die Wein⸗Keller liegen ordentlich unter dieſer Wohnung , damit die Bediente
ſogleich hinunter gehen , und daruͤber beſſere Aufſicht haben koͤnnen , als wenn ſie
weit davon entfernet waͤren. f
e

i Gebaͤude von groſſem und beſondern Anſehen muͤſſen dreyerley
Pferde⸗Staͤlle angebracht ſeyn , oder man richtet in einen eintzigen drey unterſchie¬
dene Oerter darzu an , einen vor die Kutſch⸗Pferde , den andern vor die Reit¬
Pferde , und den dritten vor die Marode . In einem mittelmaͤßigenGebaͤude rich¬
tet man dieſen alſo ein, wie esder Bau⸗ Herr benoͤthiget . .
f Es werden gemeiniglich die Ställe auf 4 . Fuß breit von der Vorwand oder
der Krippen gepflaſtert , den uͤbrigen Boden beſtreuet man mit Salpeter , welcher
den Schenckeln der Pferde zutraͤglich ; in der Mitte machet man eine abhangende
Rinne , damit die Stallung der Pferde ablauffen koͤnne .

An
der Seite des Pferde⸗Stalles laͤſſet man gerne einen Platz das Geſchirr

darinnen aufzuheben , undabzuputzen , der Sellerie genennet wird , daruͤber brin¬

get man einen Boden an , wo die Stall⸗Kuechte ſchlaffen .
Der Hof vor den Miſt muß nahe am Stalle ſeyn , dabey liegen zugleich die

gemeine Stuben vor die Knechte ; dieſe ſollen eine Oeffnung gegen die Gaſſe zu ha¬
en , um dadurch den Miſt entweder durch einen Thorweg oder vergittert Fenſter

bürſe⸗
zu werffen , daß man mit ſelbigem nicht erſt uͤber den Herrn- Hof kommen

duͤrffe . 5
Der Brunnen ſoll nahe an der Stall⸗Thuͤre oder im Stall ſelbſt ſeyn , da¬

von die Plump⸗Roͤhre das Waſſer in einen Trog lauffen laͤſſet, woraus man die

Pferde traͤncket.
Oi
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Die Heu - Boͤden ſind gemeiniglich uͤber den Staͤllen; in deren Boͤden

werden kleine Oefnungen gelaſſen , das Futter , damit es bey Regen⸗Wetter
nicht naß werde , dadurch in Stall zu werffen; Man machet auch daſelbſt einen

Verſchlag vor den Haber , von dannen man ihn , vermittelſt eines Trichters , in

einen kleinen Kaſten , der gleich darunter im Stalle ſtehet , lauffen laſſen kan ;

dieſes iſt weit bequemer und weniger beſchwerlicher als die gewoͤhnliche groſſen
Futter⸗Kaͤſten. e b
Von den Wagen⸗Schuppen iſt nichts auſſer ordentliches zu erinnern , ohne

daß man jetzo Staͤnde oder Abtheilungen darein machet , damit die Kutſchen ,
ſo darein geſchoben werden, ſich gleich nach der Ordnung ſchicken , auch nicht erſt ,

ſonderlich bey Nachte auseinander geſchoben werden muͤſſen. Man leget auch

gerne uͤber dieſe Schuppen die Wohnungen vor die Knechte an , und ſondert ſie
durch einen Gang voneinander .

Ce 3 Von
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Von den Treppen .

Achdem man in vorhergehender Edition dieſes Buches gefunden , daß die

N Vaterie von den Treppen wenig beruͤhret worden , und daß das wenige , da¬

von Erwehnung geſchehen , bey nahe nichts mehr geweſen , als was die Zim¬

mer⸗und Mauer⸗Arbeit daran angegangen , obſchon dieſe einen Theil des Gebaͤudes

ausmachen , auf den nicht weniger zu gedencken und im Gegentheil viel daran zu

finden , welches wohl in acht zu nehmen; habe ich vor noͤthig befunden ein beſonder

Capitel davon zu machen . Um nun einen vollkommneren Unterricht hier von zu er¬

ſtatten , habe ich nachdem vorhero von demjenigen geredet , was heut zu Tage bey An¬

legung derſelben in Obſervanz iſt / unterſchiedene Beyſpiele hinzu gefuͤget, woran

abzunehmen , wie ſie koͤnnen ausgezieret werden .
Die Bequemlichkeit und Schoͤnheit ſind die zwey Hauptſtuͤcke , darauf vor¬

nehmlich bey Anlegung der Treppen zu ſehen. Zu dem erſten wird erfordert , daß

der Ort , wo ſie angeleget , geſchickt ausgeleſen ſey, und weil ſie gemeiniglich , wenn

man in das Hauß kommt , zu erſt ſich darſtellen , wird darbey ein Vorhauß angele¬

et , wo die Bediente , ſo auf ihre Herren warten , ſich aufhalten . Sie duͤrfen da¬

er nicht ſo verſteckt angeleget ſeyn , daß man ſie zu finden ſich erſt lange darnach
umſehen muͤſſe. Zwiſchen ihre Stuffen ſoll man Ruhe⸗Plaͤtze legen , daß man ſie

biß in einen Stock nicht in einem Weg ſteigen duͤrfe Ihre Stuffen , daß ſie bequem

zu ſteigen und diejenigen nicht ſo muͤde machen , ſo daruͤber gehen, ſollen wenig Hoͤhe
und die rechte Breite haben . Auch wendet man allen Fleiß an, daß

die Stuffen ei¬

nerley Hoͤhe haben ,und daß zwiſchen zwey Treppen allezeit ein Ruhe⸗Platz zufinden ,

wie aus folgenden Exempeln wird koͤnnenzu erſehen ſeyn .
Die Schoͤnheit der Treppen erfordert , daß ſie gnug Liecht haben , ihre Abthei¬

lung ordentlich und nach der Symmetrie geziertt , ihre Decken muͤſſen hoch ſeyn und

erheben ſich noch mehr durch ihre Ausſchweifungen, die Stuffen daran ſollen geraum

und frey liegen dergeſtalt, daß ihre Plaͤtze genugſame Hoͤhe uͤber ſich bekommen , und

man nicht genoͤthiget iſt unter denen Stuffen hinzugehen . Die Treppen muͤffen

offene Bogen⸗Schluͤſſe haben , daß ſo bald man darauf tritt auf einmahl alle Aerme

und Decken davon zu ſehen.
Die Treppen werden von Steinen und Holtz gemachet .Die Steinerne gehoͤren

gemeiniglich vor die Haupt und groſſe Treppen eines anſehnlichen Gebaͤudes . Man

bauet ſie auf unterſchiedene Art , und zwar werden ſie auf Boͤgen geleget , die entwe¬

der abſetzen oder gerade fort ,wie auch in die Runde herum gehen . Die groſſen

Ruhe⸗Plaͤtze liegen gleichfalls uͤber Bogen⸗Schluͤſſen, die gedruckt und vornen ihre

Ohren haben , oder uͤber Kugel Gewoͤlben ,oder Schweb⸗ Gewoͤlben und dergleichen .

Wo man aber die Koſten ſpahren will, machet man dieſe von Zimmer ⸗Arbeit und

begnuͤget ſich die Arme der Treppen an die Ruhe⸗Plaͤtze zu befeſtigen .
Es werden nur die kleinen Treppen von Holtz gemachet , und dienen in die

Halbgeſchoſſe , in die obern Zimmer und auf den Boden zu kommen , ſie 0zwiſchen



PLAN E ELN VTTON Dr L EScALIER DE LHOTEI . DE Ic RUR Ss . MARTIN
di . dasein dig, Giruril Arulittatr de IM . Ie Du I Oleune .

i

Hlam dl rer de chAçnſi =

Eletiation dles coter



0D

oetoA
l

%20 %

PFraſſiꝶ

no ] N51



Von den Treppen . 55
zwiſchen den Garderobben und .denWohn⸗Zimmern , damit die Bediente alle

noͤthige hin und her ſchaffen koͤnnen ohne durch die Zimmer zu gehen. Sie werden

nicht gerne hinter eine Schlaff⸗Kammer geleget , wegen der vielen Unruhe, ſo ſie
verurſachen . Dieſer Beſchwernuß aber abzuhelffen , uͤberleget man die hoͤltzerne
Stuffen mit duͤnnen feſten ſteinernen Platten welche ein ſchwaͤcheres Geraͤuſche
abgeben , und dieſer Brauch iſt ſo nutzlich befunden worden , daß man bedacht

17 0 „ die groſſen Treppen ſelbſt mit dieler Pracht und wenigern Koſten auf dieſe
rt anzulegen. Wenn die Treppe gantz von Holtz verfertiget , uͤberleget man jede

Stuffe mit dieſen Steinen , deren ihre Staͤrcke innwendig etwas abgenommen
worden , und ſtreichet im uͤbrigen alles Holtzwerck , ſo man zu ſehen bekommet, mit

einer ſolchen Farbe an, als die Steine haben . Werden ſie nun von einer gar be¬

ſondern Art gelben farbigenGips , ſo von einem Stein , der bey St . Leu gefunden
wird , uͤberſtrichen und ihre Fugen damit zugeſtrichen ; ſo haben dieſe Treppen eben

dergleichen Schoͤnheit als die gantz ſteinerne . Weil aber die ſteinerne Platten , wo¬

mit die hoͤltzerne Stuffen bedecket ,nicht gar zu ſtarck und leicht zerbrechen koͤnnen, ſo

5 was 1 5 darauf fallen laͤſſet, ſoll man die Bediente warnen , daß ſie ſich
in acht nehmen.

Ich habe von den geheimen Treppen keine Exempel anfuͤhren wollen , weil ſie
nach keinen gewiſſen Regeln angeleget werden , ſie richten ſich nach der Groͤſſe des
kleinen Raumes , wo man ſie anbringen kan , nach den Thuͤren, Halb⸗Zimmern und

nach der Hoͤhe des Tafel⸗Wercks , daran man wegen der abgeſonderten Zimmer
gebunden iſt , zu geſchweigen , daß ſie nicht die geringſte Auszierung bekommen ,

maſſen bey ihnen allein auf den Nutzen geſehen wird . 1 5

Die erſte Treppe , die man hier zum Beyſpiel angefuͤhret hat , ſchicket ſich vor

ein anſehnliches Burger⸗Hauß , und kan ſo wohl von Stein als von Holtz aufge¬

fuͤhret werden . Sie iſt innen auf eine zwar ſchlechte , aber doch annehmliche Art
gezieret ; der Grund⸗Riß BOzur Seite gehoͤret zu dem Aufriß A. Es ſind inner¬

halb den Fenſtern gegen uͤber nach der Symmetrie ebenfalls zwey Oeffnungen .
Der Aufriß D iſt von der Seite Ck und die Seite BE iſt dieſer in allem gleich .
Die Krummen und Ausſchweiffungen an den Decken , laſſen daran ſehr wohl .

Dieſe Treppe iſt wuͤrcklich zu Pariß in dem Hauſe des Mir . Chapin ſonſt ! Hotel

ge Vic zubenghmet in derSt . Martin⸗Straſſe befindlich zu ſehen. Sie iſt von dem

Baumeiſter Ihro Koͤnigl. Hoheit des Hertzog von Orleans Herrn Girard angege¬

en .

Auf der andern Tafel bey pag . 206 . iſt dec Grund⸗ und Auf⸗Riß der groſſen
Treppe in dem Schloſſe St . Cloud zu ſehen . Innerhalb ſind loniſche Pfeiler mit

einer ordentlichen Bogen⸗Stellung , welche ihr ein groſſes Anſehen machet . Das

Vorhauß , darein man gleich bey dem Eintritt aus dem Hofe kommt , iſt ſehr wohl
abgetheiltt . Zwiſchen den zwey Armen der Treppen iſt ein Weg in den Garten

hinaus , daran die Stuffen mit Eiſen beſchlagen , um daruͤber reiten zu koͤnnen, daß
demnach zwey Haupt⸗Eingaͤnge zu dieſer Treppe ſeyn , einer aus dem

Poft, der,
5 ere
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dere aus dem Garten . Durch die Thuüͤren ,der zur Seiten an der Treppe gelegenen

Abtheilung , kommt man hernach uͤber den Ruhe⸗Platz D . Bey Anlegung der¬

gleichen Treppen , wie hie zu ſehen , findet ſich nicht geringe Schwierigkeit , wegen

der unterſchiedlichen Umſtaͤnde , daran man gebunden , welche aber der Koͤnigl.
Baumeiſter Mir. Manſard mit vielem Fleiß und Klugheit uͤberſtiegen .

Bey dieſem Blatte 208 . befindet ſich ein Entwurf einer reichlich ausgezierten

und nach gantz beſonderer Art angelegten Treppe . Der erſte Arm derſelben B iſt

gleich dem Eingange A gegen uͤber⸗ auf dieſen kommt man nach dem Ruhe⸗Platz C,

von dar zwey Arme in einen halben Circul DDD gehen , welche beyde auf den an¬

dern Ruhe⸗Platz EE fuͤhren , der gleich uͤber dem Eingang befindlich , von dar

kommt man über die Treppe P auf den dritten ,Ruhe Platz Jallwo zwey gewun¬

dene Arme H befindlich , die einen in die zwey aͤuſſere Theile des Vorhauſes brin¬

gen , welche Theile , dadurch man in die Zimmer gehet , in einem Bogen herum ge¬

zogen ſind . Das Vorhaus und die Treppe haben loniſche Ordnungen , und ſind

mit erhabener und wenig erhabener Arbeit ausgezieret . Der Theil, welcher die

Treppe von dem Vorhauſe abſondert , ſtehet auf Saͤulen , und iſt alles daran auf

gar beſondere Art , als man noch wenig geſehen , an einander verknuͤpffet.

Die vierdte Treppe iſt auch eine nicht allzugemeine, man trift daran unten

gleich bey dem Eintritt ein Vorhauß A in die Runde gebauet , an , welches gegen

den Hof zu gantz offen und auf Saͤulen ſtehet . Man gehet darinnen in der Mitte

gantz durch , und ſteiget von dem erſten Ruhe⸗ Platze ; uͤber zwey runde Arme

C & C , welche beyd e in dem erſten Geſchoſſe auf einem Vor⸗Saale , der dem

untern an Groͤſſe gleich , zuſammen kommen ; an dem andern Ruhe⸗Platz EE

ſind die Treppen k E, welche zu denen abgeſonderten Gemaͤchern fuͤhren. Die Aus¬

zierung dieſer Treppe iſt ſo praͤchtig, als man gekont, angeleget , und ſchicket ſich
vor einen anſehnlichen Pallaſt.

0
1
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I . Zulage oder Werckſatz und Aufzug des gebrochenen
.Daches / ſo à la Manſarde genennet wird .

II . Aufzug und Durchſchnitt des Geſpaͤrres .
. N.

DANKA N 209

Erklaͤrung des Zimmer⸗Wercks .
Achdem ich von der Austheilung und dem Aufzug der Gebaͤude gere⸗Beſehe

det habe, muß ich auch von dem Geſpaͤrreund Zimmer wercke reden , hiezu un¬
welches man an dem ene 4 ſehen bekommet , und iſt dieſe ten die

neunte

Kunſt Anmer¬

a . Mauer⸗Latten . Kehl⸗Balcken.
b . Queer⸗Hoͤltzer. o . Kloͤtzer ſo unter die Stuhlfetten ge¬
c . Klammern . ſchlagen werden .

d . Zapfen⸗Loͤcher zu den Sparren . p . Heiſſet eben dieſes .
e . Kehl⸗Balcken . q . Stuhlfetten an dem Bruche de
f. Walben⸗Sparren . Daches .
g. Giebel⸗Spieß . r . Stuhlfette nach der Laͤnge.
h . Queer⸗Rahmen . i

5. Buͤge mit einer Verſatzung in die
i . Ungleiche Sparren⸗Stuͤcke vom Siebel⸗Saͤule lauffend.
Dach an dem Walben. t . Falſche Stuhlfetten , unter den
Kk. Sparren . Sparren des gebrochenen Da¬
1. Giebel⸗Saͤule . öes .

Il . Haͤng⸗Saͤule gegen dem Giebel, u . Trage⸗Vaͤnder.
mit Klammern und Spillen . x . Stuͤtz⸗Baͤnder.

m . Liegende Saͤulen der liegenden y . Lurbaͤnder .

Dach⸗Stuͤhle. 2. Aufſchieblinge .
III . Das gedeckte Dach .

l
i

A . Das Dach . M. Einkehle mit Blech beleget.
B. Das gebrochene Dach. N . Ecken⸗Verfaſſung an dem gebro¬
C . Kapp⸗Fenſter . chenen Dache .
D . Kleine Kapp⸗Jenſter oder Ochſen⸗ O . Der Forſt .

Augen. P . Knopf oder Krug auf dem Forſt .
E . Dach⸗Rinne . n Q . Steinern Dach⸗Fenſter.
F . Verkleidung der Dach⸗Kinne . R . Walm⸗Sparren mit Bley ver¬
G . Der Bruch an dem Dache . kleidet .

H Die Verzierung des Bruches . 8 . Aufſatz zur Ausſicht .
I . Ein Stab oder ander Glied die⸗ T. Lauben eſer Verzierung . Bley oder Blech an dem Dache.
K. Strebe⸗ Pfeiler an dem Kappfenſter .V. Ausgang des Giebel⸗Spieſes .
IL. Die Ausladung des Krantzes . X . Giebel⸗Knoͤpfe.

IV . Welſche Saube .
V . Walm Dach .
VI . Dach mit einem Kugelhelm .

1 Verzapfung der gekürtzten Sparren in den walmſparren.
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f Erklaͤrung des Zimmerwerckes .

Kunſt ja ſo nothwendig zu wiſſen , als die ubrigen Stuͤcke der Bau⸗Kunſt . Die

vornehmſten Stuͤcke dieſer Kunſt ſind die Geſpaͤrre und die Treppen . Durch das

Geſpaͤrre wird alle dieHoltz⸗Verbindung verſtanden , womit die Haͤuſer, Thuͤrme,
Kuppeln , und dergleichen gedecket werden. Man machet ſie vieloder weniger hohenachdem die Witterung des Ortes iſt . Da ſie nur gegen Mitternacht ſehr hohe
Daͤcher machen, in Orient gar keine , ſondern Altane an ſtatt derſelben , und in

Italien ſehr niedrige , kan man in Franckreich und dem Mittaͤgigen Teutſchland
recht proportionirliche bauen, wegen der temperirten Luft und Witterung . Die
hohen ſind hoch genug, wenn die Seiten derſelben , oder die Sparren ſo lang ſind

als der Boden oder die Balcken , daß alſo das gantze Dach einen gleichſeitigen
Triangel machet ; die niedrigſten aber kan man nicht wohl anders machen als die

Frontons , den vierten Theil ſo hoch als breit .
2

f f

Das Dach mit zwey graden Seiten iſt das einfaͤltigſte aber auch das beſte.
Es wird aber beſſer mit Walben oder zuruͤckgeneigten als mit geraden Giebeln zu

beyden Enden gemachet . Wofern es nicht an einen kronton laͤuffet , der den

Giebel vorſtellen kan . Indeſſen ſind bißher die gebrochene Daͤcher ſehr auf kom¬

men , die man von Franckreich her ohne Zweifel nach dem Erfinder à la Man¬

ſarde nennet . Wenn ſie eine gute Proportion haben , wie die auf dem Schloſſe

zu Clagny und auf dem Koͤnigl. Schloß zu Verlailles , geben ſie einem Hauſe ſo
viel Zierde , ſo viel ſie es verſtellen , und beſchweret machen , wenn ſie nicht pro¬

portionirlich angegeben ſind . Von den gebrochenen Daͤchern hat man den Vor¬

theil , daß man darunter noch bequeme Wohnungen machen kan , und daß die

Dach⸗Fenſter nicht ſo weit duͤrffen ausgeladen werden . Aber hingegen iſt die Un¬

gleichheit der Abdachung auch vielen Maͤngeln unterworffen , indem das Dach

von dem Gerinne biß auf den Bruch gantz gaͤhe aufgehet , und das Aufſatz⸗Dach
gantz flach iſt ; alſo daß auf dem Aufſatz⸗Dache der Schnee lange liegen bleibet ,

da er von dem Unter⸗Dach bald abgehet und zuweilen gar nicht liegen bleibet.
Alſo verfallen diejenigen , die Frantzoͤſiſche Daͤchermachen , und doch die Italiaͤ¬
niſche tadeln wegen ihrer Niedrigkeit , in eben den Fehler , weil das Aufſatz⸗Dach
an dem gebrochenen in der That ja nichts iſt als ein Italiaͤniſches . Aber ohne mich

weiter bey dieſem Streit aufzuhalten , ebe ich hier drey Figuren , aus denen das

Geſpaͤrre dergebrochenen Daͤcher kan erkannt werden . a
Die erſte Figur ſtellet den Grund⸗Riß der Balcken vor , wenn ſie aufeinan¬

der geleget ſind , auf der Werckſtatt , welchen Riß die Zimmerleute die Zulage

nennen . Die andere Figur ſtellet vor den Stand⸗Niß des Daches und des Ge¬

ſpaͤrres , ſo wohl nach der Laͤnge als vorwarts nach dem Durchſchnitt ; Man kan

daran ſehen , wie die gleichen und abgekuͤrtzte Sparren auf die Pfetten und Lehn¬
Sparren befeſtiget ſind . Die Stuhl⸗Schwellen , deren man ſich jetziger Zeit be¬

dienet , ſind ſehr nuͤtzlich, weil ſie um und um zuſammen gefuͤget ſind , und ſo
wohl den liegenden Saͤulen der liegenden Dach Stuͤhle, als den Sparren , die
in dieſelben eingezapfet werden , zur Unterlage dienen , damit ſich das e 5jeben
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ſchieben kan . Alle die uͤbrige Stuͤcke des Geſpaͤrres, ſind aus der Figur zu ſehen .
Aber vor die gebrochene Daͤcher muß ich noch dieſe allgemeine Regel geben, daß das
Unter⸗Dach um die Helfte der Hoͤhe ſich einwaͤrts neigen muß , hingegen das Auf¬
ſatz⸗Dach halb ſo hoch ſeyn ſoll , als die Laͤnge ſeinesSparrens . Dieſe Propor¬
tion iſt annehmlicher , als wenn man einen halben Circul in 4. Theile theilet , wie
Viola den Bogen ſeiner Arcaden angiebet , davon man vielleicht Anleitung zu dem
gebrochenen Dache hekommen hat . Die dritte Figur ſtellet das Dach vor ,wie es mit
Schiefer gedecket iſt , und mit Bley gezieret , als man es etwa auf einem Gebaͤude
machen koͤnne , wie zuvor entworffen worden . Diebeygeſetzte Nahmen werden al¬
les genugſam ohne Auslegung zu verſtehen geben . In der vierdten Figur gegen¬
waͤrtigen Kupfer⸗Blats habe ich den Grund⸗Riß oder Rieß⸗VBoden einer Treppe
Ez geſetzet ,und bey der fuͤnften Figur den Durchſchnitt dazu . Solche Arbeit iſt im
Zimmer werck eine der ſchwerſten , denn man das Holtz wohl muß wiſſen zu rathe
zu halten , daß man daraus die krummen und aufwarts gezogenen Zarchen und
Handgriffe der Gelaͤnder daraus ſchneiden kan , daß ſich alles wohl zuſammen fuͤ¬
get , ohne andere Eiſen dazu zu gebrauchen , als was erfordert wird die Gelaͤnder an
der ausgeſchweifften Mauer um die Treppe veſte zu machen. Die Gelaͤnder⸗Docken
ſind entweder gedrehet oder vierkantig , theils e gerade ſtehende und
nach der Hand gemachet , welche das beſte thun . 2 ie Stuffen werden mit Glie¬
deren ausgezogen nach einer Lehre und unten abgepicket, damit derSchnecken⸗Zug
unter der Treppe glatt und ſchoͤn abfalle . Es giebt noch viel andere Arten bon
ſteinernen ſo wohl als hoͤltzernen Treppen , als z. E. Wendel⸗Treppen , darunter
allzeit diejenigen am ſchoͤnſten ſind , welche gleichſam in freyer Luft hangend mitten
zwiſchen ſich einen freyen Platz einſchlieſſen . l i :Über dieſes habe ich noch eine Figur beygefuͤget, welche einen Giebel von hoͤl¬
tzern Band⸗Werck vorſtellet , obſchon dergleichen an dem vor angefuͤhrtenGebaͤu¬
de ſich nicht findet , nur um die Stüͤcke davon abzubilden , welche wiederum ihrebe¬
ſondere Nahmen haben , man machet aber ſolche hoͤltzerne Giebel nicht leichtlich , als
allein wenn man die Koſten und den Raum ſpahren oder ſehr leichte bauen will ,
wie man an Seiten⸗Gebaͤuden thun kan , welche nicht weit hervorgehen duͤrffen,
um den Hof⸗Raum groͤſſer zu behalten .

( 1) Stuͤcke der Holtz⸗ - Verbindung .
2 . Eck⸗Pfeiler. Im . n. Stender oder Pfeiler uͤber Eroͤff¬
b . Zwiſchen⸗Pfeiler.

233 nungen und an den Fenſtern .
c . Gewoͤlbe⸗Fluͤgel zu ſechs Blaͤt⸗ o . Baͤnder in einemAndreas⸗Creutz .

tern . p. Haupt⸗Balcken.
d . Steine zu Verwahrung der Ecken . J. Strebe⸗Valcken oder Strebe¬

L . Auftritt . Boͤgen.k

Lehn⸗Mauern r . Gelaͤnder⸗ Band.
8 Gemeine Hauß⸗Thuͤre . Juͤll⸗Baͤnder .

ba Dod a h . Duͤl¬
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h . Duͤllen oder Schwellen .a ,

i . Eiſerne Baͤnder.
k . Eckſtender .

Erklaͤrung des Zimmer werckes.
t . Queer⸗Baͤnder oder

Riegel .

u . Kehl⸗Balcken oder Traͤger.
x . Zwiſchen⸗Plaͤtze.

v . Sturtz .

( 2 ) Verbindung der Baͤnder mit den Stendern und Balcken /
um ihre Verzapfung zu ſtuͤtzen .

A. Verzapfung . a

B. Ver kaͤmmungoder Einlaſſung .

C. Zwey⸗Zapfen.
D . Zwey⸗Zapfen⸗Loͤcher.

( 3) Theile der Kuppel .

( 4) Durchſchaut der Treppe .

( 5 ) Grund⸗Riß der Treppe .

1 . Grundſtein .
2 . Schwelle .

3 . Stuͤtz⸗Hoͤltzer .
4 . Der Spindel⸗Zug der Treppe.
5 . Der Sims und Gelaͤnder des

Spindel⸗Zuges. .
6 . 5

1

auf dem Gelaͤnder¬

eiler .

7 . Der abſchüͤßige Trage⸗Balcken
an dem Spindel⸗Zug .

8 . Docken nach der Hand gearbeitet .

5 . Trager des Ruhe⸗Platzes .
10 . Ruhe⸗Platz .

11 . Eingezapfte Wendel⸗Stuffen .
12 . Strebe⸗Pfeiler .

13 . Grund⸗dage von Bruchſteinen.
14 . Thuͤr⸗Geſimße .

15 . Gerade Stuffen .
16 . Keller⸗Thuͤr unter den Abhang

der Treppe .

„ Man ſtzet das Holtz⸗Werck in ſchle
uber einer oder zwey Lagen Steine , oder in vorne

Geſchoß auf ſtarcke Schwellen .
Vor dieſem waren die Unter⸗Zuͤge oder Trager ſehr gebraͤuchlich in Zim¬

mern . Nun brauchet man allein die Queer⸗Balcken von 8 . Zoll biß 1. J 6

dicke , welche auf eine Weite im Lichten von 24 .

man aber zum oͤftern ſchwach Holtz bekommet ,

17 . Roͤhre in der Mauer zum Ab¬

tritt .

18 . Die Wand der Kuppel .
19 . Die Pfeiler der Kuppel .
20 . Abſchuͤßige Fenſter der Kuppel .
21 . Knoͤpfeoder Gefaͤße .
22 . Regen⸗Rinne .
23 . Ockſen⸗Augen .
24 . Ribben der Haube.
27 . Fuß des Helms mit Glie¬

dern .

26 . Haube des Helms oder der dater¬

ne mit Bley eingefaſſet .
27 . Helm oder Laterne .

28 . Knopf oder Kugel .
29 . Creutz auf dem Forſt .
30 . Mauer⸗Latten .

31 . Klammer .

chten Haͤuſern nur unten am Boden

hmen Haͤuſern uͤber dem erſten

Fuß ſtarck genug ſeyn. Weil

da man nur den Stamm auf 4 .

Seiten

—
-

—
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—
—
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Erklaͤrung des Zimmer werckes. 213
Seiten behauet , daß die Ecken nicht ſcharf werden , kan man ſie mit gegipſten Decken
verhaͤlen, weil ohne dem die Felder⸗Decken ſchoͤner ausſehen , als wo man die Bal¬
cken an der Decke ſiehet . Aber ſolcheDecken ſind nicht o dguerhaft , weil das Holtz ,
ſo ſolcherweiſe eingeſchloſſen iſt, ſich bald erhitzet und verdirbet . Daher dergleichen
Decken in oͤffentlichen und Zunft⸗Haͤuſern nicht viel gebrauchet werden , da man
mehr auf die Dauerhaftigkeit , als Schoͤnheit zu ſehen hat . Wenn auch ſolche
Decken nicht wohl uͤberlatket ſind mit Latten , die an allen Balcken mit 2. Naͤgeln
gefaſſet , und der Gips hinter einander zu geſchwinde daran geſchlagen wird , pfle¬
gen ſie gemeiniglich zu reiſſen . Wenn man ſich aber ja der Traͤger oder Unter¬
zuͤge bedienen muß , ſoll man ſie an den Koͤpfen, ſo weit ſie in der Mauer liegen ,
mit Bley uͤberziehen , welches man auch an den Queer⸗Balcken thun koͤnte, zum
wenigſten wenn ſie nicht auf Bloͤcher geleget ſind . Der Unterzug muß allezeit
wohl abgeebnet , und nach dem Winckel , auch wohl mit einigen Kehlſtoͤſſen gemachet
werden , undallezeit auf der ſchmahlen Seite liegen, wie eben auch dieQueer⸗Bal¬
cken. Dieſe muͤſſen auch ſo gleich ausgetheilet ſezn nach einerley Weite , ſo viel
moͤglich iſt , daß auch allezeit einer mitten uͤber den Fenſtern zutrifft . Man machet
die Verbindungen auf vielerley Art , davon allezeit die , die beſte ſind , die am ge¬
naueſten abgetheilet , und im verzapfen und verkaͤmmen am fleißigſten eingepaſſet
worden , welches in Italien nicht in acht genommen wird , da die Geſpaͤrre nur
mit Einſchnitten gefuͤget oder eingelaſſen und mit eiſernen Klammern gefaſſet wer¬
den . Die Staͤrckedes Holtzes betreffend , iſt ausgemacht , daß ſelbige ſich nach
der Laͤnge richten muͤſſe, welches die Zimmerleute genugſam die Erfahrung lehret ,
und welche allemahl nothwendig muß ausgemachet werden , und findet ſich hierbey
ein mercklicher Unterſcheid zum Nutzen der Werck⸗Leute . Daher iſt gewiß , daß ſeit¬
dem die Hoͤltzer nach ie Gemaͤß , und um ſo geringen Preiß als man
verlanget , zu haben , darbey nicht mehr ſo viel zu machen als da ſie ſo unnuͤtze groß
gemachet waren , weſches nur die Gebaͤude beſchweret, ingleichen verbindet man ſie
nicht uͤberflüͤßig, und uͤberhaupt jemehr es verſchiedene Arten von Bauholtz giebt ,
deſtoweniger Tagelohn vor die Arbeiter wird erfordert .

Dd z Von
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Von der Aus zierung der Gaͤrten .

Die Bau⸗Kunſt begreiffet alles in ſich , was ſo wohl zu Aufrich¬
tung als Verzierung der Gebaͤude gehoͤret . Weil nun die Gaͤrten nothwendig
dazu kommen und zu der Schoͤnheit ein Merckliches beytragen , habe ich gedacht

mit gutem Nutzen insgemein von Garten⸗Zierathen zu reden , welches auch

zu dem koͤnte angewendet werden , den ich hinter dem vor¬

beſchriebenen Hauſe anlegen wolte .

Je verſchiedene Lagen der Gaͤrten und Luſt⸗Waͤlder geben durch ihre Groͤſſe,
und die Ungleichheit ihres Bodens vielerley Gelegenheit an die Hand, ihre

Zierathen oft zu veraͤndern . Beſtehet alſo die groͤſte Kunſt darinnen , daß
man die Vortheile und Gebrechen eines Grundes wohlunterſcheiden koͤnne , um ſich
der einen zu bedienen und vor den andern vorzuſehen . Darnach muß man ſeine

Invention richten und ſo wenig als moͤglich an der Erde aͤndern , weil ſolche At beit
am meiſten koſtet , und hernach am wenigſten , von denen , die nicht dabey geweſen , in

acht genommen wird . N
Weil nun die unteren Gemaͤcher des Hauſes allezeit ſollen erhoben ſeyn, iſt

wohl zu dencken, daß man in den Garten , ſo wohl vorn her , als von der Seite ,

mit Stuffen hinab ſteigen muß. 8

Der Boden in den Gaͤrten iſt dreyerley Art , entweder gantz Waſſergleich
und ein wenig niedriger , als der Boden des unterſten Geſchoſſes im Hauß , wie der

Garten hinter dem Pallaſt de Thuilleries , oder mit einem gelinden Abhang , der¬

gleichen man oͤfters wegen Ungleichheit des Bodens machen muß, wie die Cronen¬
Parterre und die Waſſer⸗Allése zu Verlailles , oder endlich mit groſſen Abſaͤtzen ,
auf die man durch beyderſeits ſtehende Anfahrten kommet , wie der Garten zu

Marly . Darbey iſt durchgehends zu beobachten , daß man die ſchoͤnſten Zierathen
eines Gebaͤudes in acht nehme , daß man ſie bey der Entfernung nicht aus dem Ge¬

ſicht verliehre . Dazu ſind drey Vortheile ; erſtlich daß man die Alles ſo vortheil¬
haftig aͤnleget , daß allezeit ein hauptſaͤchlich Stuͤck darauf treffe und ihr Ende durch
ſolche Entdeckung deſto angenehmer gemachet werde, welche ſo viel ſchoͤner iſt je fer¬
ner und verſchiedener die Objecta ſind . Zum andern muß man die Abhaͤnge der

Alleen ſo einrichten , daß wenn ich an dem Ende derſelben ſtehe , das gantze daran

liegende Gebaͤude ſehen kan , wenn ſchon hohe Abſaͤtzevor demſelben liegen . Ich

.
verſte¬

( 1 ) Altan an dem Fuß des Gebaͤudes .

a . Statua eines Sphinx . Cabinet .

b . Brunnen⸗Becken . a f. Bogen⸗Lauben.
c . Raſen⸗Rand . i . Gefaͤhe alle von Steckenwerck .
d . Eckfelder . k . Raſen⸗Zuͤge. .

e . J . Buchs⸗Zuͤge .Auffatz. . ud
f . Saal in dem Bandwerck . m . Wege .
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Von Auszierung der Gaͤrten . 215

verſtehe aber ſolches von den Gaͤrten der Landhaͤuſer, da man freyen Platz bekom¬

men kan um die Lange zu bekommen . Denn in Gaͤrten , welche in den Staͤdten

liegen , muß man ſich nach dem Platz richten , welcher gemeiniglich klein iſt , weil da

die Plaͤtze theuer und von den benachbarten Haͤuſern eingeſchloſſen ſind . Solche

kleine Gaͤrten in den Staͤdten ſind deßwegen auch gantz Waſſergleich.
Aber wieder auf die Gaͤrten zu kommen , da der Platz zulaͤſſet gute Erfindun¬

gen anzubringen ; ſo ſollen die Luſt⸗Stuͤcke , welche zuerſtbey dem Eintritt erſehen
werden , ſo breit ſeyn , als die dagegen liegende Vorwand des Hauſes , die Gaͤnge

neben ihnen nicht mit gerechnet . Die Laͤnge muß alſo eingerichtet ſeyn , daß man

von dem Ende derſelben alle Theile desGebäudes deutlich unterſcheiden und erken¬

nen moͤge. Die Zuͤge der Luſt⸗Stuͤcken muͤſſen deutlich heraus kommen , zu wel¬

chem Ende der Grund muß gearbeitet und von ſchwartzer Erde ſeyn und das innere

der Blaͤtter muß mit Sand gedecket ſeyhn. Welches bey den Luſt⸗Stuͤcken geſchie¬

het , da das Beht der Einfaſſung zerſchnitten und durch einen Gang von dem Zug

abgeſondert iſt. Hingegen wo dieſe Einfaſſung den Zug unmittelbar umgiebet ,

muͤſſen die Blaͤtter des Zuges mit guter Erde gefuͤllet , und der Raum dazwiſchen
mit Sand ausgeſchuͤttet ſeyn. Der Buchs iſt am beſten zu unterhalten und dau¬

ret am laͤngſten die Zuͤge mit einzufaſſen . Er muß aber klein und gleich erhalten
werden . Die Behde der Einfaſſung um die Luſt⸗Stuͤckenſind theils 4 theils J .

biß 6 . Fuß breit . Dieſe beſetzet man mit Blumen und gruͤnen Zwerg⸗Baͤumen.
Die Ecken der Einfaſſungs⸗Behten , oder Rabbaten werden auf allerley Art in¬

einander geſchlungen , daß , wie ſie ſich wenden , allezeit Schnecken⸗Zuͤge heraus
kommen . Dieſe Unterſchiede an den Luſt⸗Stuͤcken , welche faſt unzehlich ſeyn koͤn¬

nen , mag man doch ohngefehr in vier Claſſen eintheilen . Man kan aber von ihren

Proportionen ſo gewiſſe Regeln nicht geben , wie von der Architectur . Was

man davon ſagen kan , iſt , daß die Kunſt ſolche zu reien , von der Geometrie
ent

ſpringet , indem die Luſt⸗Stuͤcke, theils aus geraden , theils aus krummen Linien be¬

ſtehen , woraus geſchlungene Zuͤge , Heydniſche Blumen , Srotesquen , Irrgaͤnge
und dergl . Zierathen mehr entſtehen , die einem jemahls koͤnnen in Sinn kommen ,

und die man in der Erde heraus bringen kan . Es muͤſſen aber ſolche Zierathen

nicht wiederholet werden .
Das erſte Luſt⸗Stuͤcke iſt mit einem Frantzoͤſiſchen aauber⸗Zug von guter Erde,

und mit Sand zwiſchen denſelben . Die Rabatte iſt mit einem Sand ⸗Weg ab¬

geſondert und zuſchnitten . Dieſe Art muß man zu nechſt an die Fenſterdes Hau¬

ſes legen , als die ſchoͤnſte. Siehe pag . 216 . Tab . 92 .

Das andere Luſt⸗Stuͤcke iſt mit einem weitläͤufftigenund durchaus gleich wei¬

ten Zug von Waſen oder Graß , der mit Buchs⸗Baum eingefaſſet iſt. Die groſſe

Stücke , die dadurch abgeſchnitten werden , fuͤllet man mit Frantzoͤſiſchem Laub¬

werck . Tab . 91 . pag. 214 . f f

Die dritte Art iſt von Stuͤcken , die in allerhand Figuren zugeſchnitten ſind,
aus krummen und geraden Linien zuſammen geſetzet , und mit guter Erde gefuͤllet ,
daß man ſie mit Blumen beſetzen kan. Zwiſchen den Stuͤcken gehet 0 Weg

erum ,

. ü — ůUðnQ—[ ———



216 Von der Auszierung der Garten.

herum, der mit Sand beſtreuet wird. Diese Stuͤcke kan man wie die andern mit

einer Rabatte umfangen , die man hie und da zuſchneidet und mit Zwerg⸗Baͤumen
ausſetzet . Tab . 93 . pa 218 . i

Das vierdte Luſt⸗ tůck wird wie das vorhergehende in allerhand Figuren zer¬

ſchnitten , die nur mit Graß bewachſen ſind , weßwegen ſie auch viel groͤſſer ſeyn

muͤſſen als die vorherbeſchriebenen : Auch damit man um alle Stuͤcke herum eine

Rabatte machen kan , nur zwey Fuß breit , und dieſelbe mit Blumen beſetzen. Der

Buchs muß von den Graß⸗Stuͤcken , die er einfaſſet, etwas abgeſchnitten ſeyn⸗ daß

derſelbe und die Stuͤck einen gleichen „ aber doch jedes ſeinen beſondern Umzug be¬

kommet . Um das gantze Stuͤcke herum machet man wiederum eine Rabatten , wie

um die andern . Der Wegdazwiſchen wird breiter gemacht, als bey dem vorigen ,

weil dieAbtheilungen auch groͤſſer ſind , deßwegen muͤſſen ſolche Parterren auch nur

an raumige Oerter geſetzet werden . .

ö

Wo die Luft gelinde iſt , kan man eine ſchoͤne Veraͤnderung machen , wenn

man Kaſten mit Oranien , Lorbeer , Jesmia , Granaten⸗Baͤumen und dergleichen

ausſetzet , Alſsen damit machet oder an die Ecken der Luſt⸗Stuͤcken ſetzet , und da¬

zwiſchen Plancken aufrichtet , die man mit Blumen⸗Scherben beſetzet. Wenn her¬

nach die Blumen zu welcken anfangen , verwechſelt man ſie mit andern , und graͤ¬

bet dieſe in Miſt⸗Behte ein wie in dem Garten de Trianon zu Verlailles zu

geſchehen pfleget . Welche Abwechſelung weit angenehmer als man ſelbige ſich eik¬

bilden ka

als die mit Baͤumen beſetzet , gehen theils gerade auf das Gebaͤude zu , daß ſie mit

der Mittel⸗Linie deſſelben parallel lauffen, andere ziehet man Winckel⸗recht durch die¬

ſe , andere ſchraͤgwiederum durch dieſe Durchſchnitte , u . ſ. w . Die Gaͤnge zwiſchen

den Luſt⸗Stuͤcken und umher duͤrffen unter zwoͤlf biß funfzehen Fuß Breite nicht

aben , koͤnnen aher nach Proportion der Parterren und des Orts viel groͤſſerſeyn.

Die Zwiſchen⸗Gaͤnge werden Waſſergleich gemachet , zuweilen einige auch mit einem

Abhange der aber nicht zu ſtarck , und auf die Klafter nicht leichtlich mehr als 3. Zoll

ſeyn ſoll , ſonſt werden ſie von den Stroͤhmen des Regen⸗Waſſers verdorben , wie¬

wohl man in groſſen Alleen das auch verhüten kan , wenn man die Mitte mit Graß

bewachſen laſſet , wie auch an der Seite , daß zwiſchen durch ſchmaͤhlere Sand¬

Gaͤnge bleiben , wie in der Allée Royale zu Verſailles . Die Gaͤnge WaleatSan

4 . Haupt⸗Allée . 5
h Geſchnittene Zwerg⸗Baͤume.

b . Seiten⸗Allée .
i . Gewaͤchs⸗Hauß .

e . Einfaſſung von Raſen . k . Vogel⸗Hauß .

d . Steinerne Einfaſſung desBrunnen⸗ J. Hof .

Beckens. m . Bogen⸗Lauben.

e . Poſtemente . f
n . Hof .

f . Einfaſſung der Luſt⸗Stuͤcken an 0 . Durchgang .
einem Stuͤck . p . Gaͤrtners Kammer .

g. Zerſchnittene Einfaſſung.

n .

Die Alleen oder Gaͤnge zwiſchen den Luſt⸗Stuͤcken , die ſo wohl mit Blumen
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and beſchuͤttet und gerammlet werden , ſo daß ſie in der Mitte etwas hoͤher ſinddat dal Wafer nicht darauf ſtehen bleibe . Das beſte Mittel , daurbaſt Slg

zu machen , iſt , daß man die Abgaͤnge der Steine allda einen biß einen und einen hal¬
den Schuh hoch zuſammen ſchuͤtte und wohl gleich ſtampfe , ſo darf man oben nur

wenig Sand daruͤber ſchuͤtten, es waͤchſet nicht leichtlichGraß darauf , auch ſind ſie
vor Maulwuͤrffen ſicher . Man begleitet oft die groſſen Alleen mit Neben⸗Alleen ,
die etwa halb ſo breit ſeyn. Sonderlich ſiehet es in Gaͤngen ſchoͤn aus , wenn ſie
mit Ulm⸗Baͤumen oder Linden beſetzet ſind und die erſten Reihen uͤber den groſſen
Gang zuſammen , und in den Seiten Gaͤngen uͤbereinander ſchlagen , daß ſie gleich¬
ſam Tonnen⸗Gewoͤlbevorſtellen . Zu dem Ende muß man ſie von Zeit zu Zeit be¬
ſchneiden und ihre Aeſte allmaͤhlichnach der begehrten Geſtalt gewehnen . In Gaͤn¬
gen von geſchnittenen Zaͤunen muͤſſen die Neben⸗Gaͤnge ſehr enge werden , damit
man Schatten und friſche Luft darinnen bekomme . Die Haupt⸗Gaͤnge als die

gerade gegen dem Pallaſt zugehen , werden mit Indianiſchen Maronniers und un¬

termengten Eiben⸗Baͤumen beſetzet. Denn dieſe kan man mit artigen als pyrami¬
daliſchen Formen ausſchneiden , und damit die bloſſen Staͤmme der Maronnieres
bedecken. Man kan auch Gaͤnge oder Straſſen in den Luſt⸗Waͤldern machen ,
die genug ſind von 5 . biß 6 . Klaftern , man machet auch wohl kleinere ohne die
gegen den Pallaſt zugehet, welche noch breiter als die andern ſeyn muß , damit man
das Geſichte ſo viel verlaͤngere als moͤglich iſt ; denn wie es ein Wohlſtand iſt , wenn

ſie mit dem Horizont ſich gleichſam endigen , ſo iſt es hingegen ein übelſtand , wenn

ſie an eine Wand anlauffen . Laͤngs an den Waͤnden der Gaͤrten muß man ge¬

een Hecken von Hahn⸗oder Roth, Buͤchen anlegen , die oͤfters dienen , die
rummen oder ſchraͤgen Linien und Grantzen der Gaͤrten zu verdecken . Wo ſich

viel Gaͤnge durchſchneiden , wird allezeit ein runder viereckigter oder Sternfoͤrmiger
Platz gemachet , aus deſſen Mitte man ſuchen muß die ſchoͤnſten Ausſichten zu or¬
diniren . Wenn die abhaͤngichte Wege nicht mit Sand oder Stein⸗Grund oder
Waſen aus Mangel koͤnnen gleich gemachet werden , muß man die Grube mit ge¬
rammelter Erde ausfuͤllen , die von den ungleichen Gaͤngen aufgegraben worden ,
wenn man auch die daneben ſtehende Baͤume ſchon ein wenig beſchuͤttet. Man muß
die Abfahrten fein nach einer geraden Linie abgleichen ,und deßwegen mit der Schrot¬
Wage durch etliche Saͤtze den Profil des noch ungeebneten Abhangs bekommen,
woraus man abmercken kan , wie viel Erde hinweg kommen muß . Durch ſolche
Profil - Riſſe kan man auch verhuͤten , daß man mit einem Bau dem Prolpect des
andern nicht ſchade .

8 Die Luſt⸗Waͤlder pflantzet man entweder , oder machet ſie aus ſchon ſtehenden
Waͤldern , welches ein groſſer Vortheil iſt , wenn man ſie eben haben kan , weil man
auf die andern lange Jahre warten muß. Deß wegen ſoll man ſie auch ſparſam
behauen , wenn man die Aléen durchſchlaͤger und die Buſch⸗Huͤten daraus ſchnei¬
St . Wang an einigen Enden des Holzes helle Plake and muß man dahin die
Buſch⸗Kaſchen bringen , und alſo uͤberall von des Ortes Beſchaffenheit zu der Aus¬
theilung eine Anleitung nehmen . Man kan 5 Buͤſche mit vielerley Bequem¬

g lich¬
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lichkeiten als : Irrgaͤrten , Schau⸗Plaͤten , Tantz und Luſt⸗Saͤhlenund dergl . zie¬
ren . Wenn man aber einen Luſt⸗Wald an einem ungleichen Boden von neuem

anleget , muß man die groſſen Baͤume in die Tiefen ſetzen , weil ſie da dem Waſſer
naͤher ſind , die Buͤſche aber um beſſerer Ausſicht willen auf die Huͤgel bringen .

Man machet auch in den Gebuͤſchen der Luſt⸗Walder abgeebnete Fun mit
Luſt⸗Stuͤcken von Graß und mit gruͤnen Baͤumen umſetzet , welche die Frantzoſen

Boulingrins nennen , wiewohl ſie noch aufverſchiedene andere Manieren geordnet
werden . Die herrlichſten werden mit geſchnittenen Hecken umgeben , durch welche

man Arcaden mit Bind⸗oder Nagel⸗Werck machet , daß gleichſam ein beſonderer

Garten daraus wird . Wie der Boulingrin de Saint Germain Laye . Die

Baum⸗Alléen , die man Quincunces nennet , ſind den Spatzier⸗Gaͤngen der Al¬

ten , von denen Vitruvius ſchreibet , ziemlich gleich. Dieſes ſind Gaͤnge , die bloß von

ordentlich und gleich ausgetheilten Baͤumen Creutzweiß und um gruͤne Plaͤtze ge¬

0 werden , wie die etwa ſind , welche zwiſchen 3. zuſammen lauffenden Straſſen
eiben .

So ſchoͤn als Gaͤrten ausſehen , welche Waſſergleich oder wenig abhaͤngig

gemachet werden , wegen der Einpaͤhrigkeit ihres Bodens , ſo herrlich ſehen auch die

Garten mit Abſaͤtzen und Auffahrten oder Treppen aus , ee eeGaͤrten vorſtellen, welche mit Auffahrten oder Treppen und Auslagen zuſammen

gehaͤnget ſind . Aber ſolche Abſaͤtze muͤſſen auf einem kleinen Platz , nicht viel hin¬

ter einander liegen . Die Erde oder Abſaͤtze hoͤlt man entweder mit Abdachungen
von Waſen oder mit Streb⸗Mauren an . Die Abdachung muß ſich allezeit nach
der Hoͤhe richten , und die Mauren koͤnnen mit geſchnittenen Hecken gezieret werden .

Die Abdachung muß in Proportion der Hoͤhe weniger an der Erde hetragen , als

die Ubereck⸗Linie eines Quadrats in Proportion gegen der Seiten . Wenn die Ab¬

ſaͤtze ſehr hoch ſind , machet man oben Gelaͤnder vor , wenn ſie aber nur 5 biß 6 .

chuh Hoͤhe haben, iſt es genug einen niedrigen Rand von harten Steinen daran

zu legen . Die ſchoͤnſtenAbſaͤtze ſind ſo lang als breit , und muͤſſen gelinde und we¬

nig Stuffen haben ; alſo koͤnnen dieſelben auf s . Zoll Hoͤhe 15 . biß 16. Zoll Breite

haben . Von der 6 . Zoll Hoͤhe wird vornen 4 Zoll Abſchuß wieder abgezogen ,

den die Stuffen zum Ablauf des Waſſers bekommen . Auf einen Arm der Trep¬

en , muͤſſen nicht wohl mehr als 13 . biß 15 . Stuffen kommen , ohne den Ruhe¬
00 der wenigſtens zwey Schritte breit ſeyn muß, und ſo lang als der Altan oder

bſatz ſelbſt . Bißweilen gehen breite Treppen gerade von dem Altan herab , ſo daß

ſie noch gantz in denſelben innen ſtehen , und unten mit der Futter⸗Mauer des Altans

ſich enden , wie die, uͤber welche man zu Verlailles zu dem groſſen Brunnen der

Latona

a . Brunnen⸗Becken aus Figuren zu⸗ e . Kuppel .
ſammen geſetzet . f . Tonnen⸗Gewoͤlbe .

b . Gekuppelte Statuen , g . Lauben, und a

e Gewaͤchs⸗Haußmit Fluͤgeln. h . Bilder⸗Blint von Bindwerck .

d. Haupt⸗Saal .
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Latona hinunter kommet . Solche Treppen kommen denn zu beyden Seiten , daß
der Altan mitten zwiſchen innen lieget. Theils werden auch Winckel⸗ recht ver¬
kroͤpfetoder auseinander geſetzet , wie dergroſſe Garten⸗Altan zu Marly .

Die gedeckten Gaͤnge in den Gaͤrten tragen nicht allein viel zu der Schoͤnheit ,
ſondern auch zu der Bequemlichkeit bey , und werden theils von der Natur , theils
von der Kunſt zuwege gebracht . Die Natur machet ſie durch Verſchrenckung der

Aeſte an den Baͤumen . Die kuͤnſtlichen werden mit zuſammen genagelten eichenen
Latten Ereutzweiß ſo verbunden ,daß allerhand Zierathen der Architectur ,alsPfei¬
ler , Boͤgen u . ſ. w. dadurch ausgebildet werden . Man muß ſolche verdeckte Gaͤn¬

ge nicht allzu hoch machen , damit ſie deſto eher gruͤn uͤberwachſen und kuͤhle wer¬

den . Wenn ſie den dritten Theil hoͤher als breit ſeyn iſt ſchon genug . Die Boͤ¬

gen werden gedrucket wie die zu Sceaux in Franckreich , welche ſchoͤn gezeichnet ſind .
Man ſetzet zu Ende dieſer Galerien Cabinette und Kuppel⸗Lauben , und dergl . von

Bind ⸗oder Nagel⸗Werck . Man zieret ſie nach der Architectur und ſetzet oben

Zierathen von zuſammen gezogenen Gefaͤſſen, Gelaͤndern u .ſ. ferner darauf , wie

beygeſetzte Figur weiſet . Man begruͤnet ſolche Luſt⸗-Gaͤnge mit Geiß⸗Bluͤthe , wil¬

den Jesmin Trauben u . dergl . Auſſer den geſchnittenen Hecken brauchet man

auch zu Bekleidung der Mauren um den Garten die Spalier , welches Lattenwerck
mit angebundenen Zwerg⸗Baͤumen iſt , und eben ſo heraus kommet wie die Waͤnde
der verdeckten Gaͤnge . Solcher maſſen kan man einen mittelmaͤßigen Garten in

f Stadt gantz ſchicklich mit gedeckten Gaͤngen und Lauben von Lattenwerck ein¬
aſſen .

Weil die eee „ wegen ihrer Bluͤthe , ihres Geruchs , der

ſchoͤnen Farbe ihrer Blaͤtter, welche auch den Winter hindurch bleibet , eine der be¬

ſten Zierathen eines Gartens ſind , hat man auf vielerley Weiſe auf die Erhaltung
dieſes Baumes gedacht , weil er , ſeiner Herkunft nach, ein waͤrmeres Land , als un¬

ſers iſt/erfordert . Deßwegen bauet man jetziger Zeit meiſtentheils die Winter⸗ oder

Gewaͤchs⸗Haͤuſer in den Gaͤrten , die dahero auch Orangerien heiſſen , da man im

Winter , als in einer Galerie ſpatzieren kan . Wenn ein Garten ein wenig von

Wichtigkeit iſt, findetman ein Gewaͤchs⸗Hauß darinnen . Ihre Fenſter muͤſſen alle

gegen Mittag ſtehen , die man im Winter auſſen und innen oder auch mit doppelten
Laden verſchlieſſen kan . Der Boden wird darinnen gantz ſchlecht gemacht , weil die

eingeſetzte Oranien⸗Baͤume allda die Spatzier⸗Gaͤnge ausmachen . Als darf man

darinnen keine Laubwerck⸗Stuͤcken ſondern nur von Graß Boͤden machen , mit

allerhand geſchlungenen Zuͤgen , wie in dem Luſt⸗Stuͤck der Orangerie zu Ver¬

ſailles , welche wohl die groͤſte und herrlichſte iſt , die jemahlen gemachet worden.
So ſchoͤn auch die Gaͤrten angeleget ſind , iſt doch ihre Schoͤnheit wie todt ,

wenn keine Spring⸗Brunnen oder andere Waſſer⸗Kuͤnſte darinnen ſind . Den
groͤſten Fleiß kag man thun , in dieſem Stuͤck , wenn man wenig Waſſer ſo aus¬

theilet , daß es ein groſſes Ausſehen bekommet . Nun ſtehet zwar ein klein Baſſin

in einem groſſen Luſt⸗Stuͤcke laͤcherlich ; aber eben ſo ungeraͤumt kommet ein groſſes
heraus , welches den groͤſten Theil von dem Luſt⸗Stuͤcke einnimmt . Die Weite des

—
—

— —
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Aufſatzes auf den Spring⸗Brunnen , und die Hoͤhe des Triebes muß nach der
Groͤſſe des Keſſels genommen werden , damit der Wind das Waſſer nicht daruͤber
heraus treiben kan . Die runde Figur der Keſſel iſt die ſchoͤnſte , ob ſie ſchon die

gemeinſte iſt . Der Rand kan mit ſteinernen Platten oder mit Waſen umleget
werden , man kan auch den Keſſel ſelbſt mit ſchoͤnen Gliedern zieren . Das Waſſer

muß biß an den Rand des Beckens gehen und der Boden deſſelben muß mit kleinen
runden Feld⸗Steinen ausgeſetzet und mit Cement vermauret , auch wohl mit

Bley uͤber zogen werden. g
In den abſchuͤßigen Alleen kan man Waſſer⸗FJaͤlle machen , welche entweder

aus einem Becken in das andere durchſchnautzen, oder in einer mit Stuffen gemache¬
ten Rinne das Waſſer von oben hinab fallen laſſen . Ehe man die Waſſer der

Kunſt⸗Brunnen wegfllieſſen laͤſſet, ſammlet man ſie an dem tieffeſten Ort des Gar¬

tens in ein groß Becken , und machet daraus ein groſſes Luſt⸗Stuͤcke vonWaſſer
oder gar einen Canal, wenn Platz dazu da iſt .Zu ſolchem Ende koͤnte man auch durch
den Luſt⸗Wald ein Bach oder kleinen Fluß leiten , wie zu Chantilly in Franckreich .
Die Waſſer⸗Haͤlter, die zu oberſt in dem Garten liegen , muͤſſen eine gute Figur
bekommen , daß ſie ein Luſt⸗Stuͤcke mit zieren . An Gaͤrten , denen der Platz
und das Waſſer ſo vortheilig nicht liegen , kan man das Regen⸗Waſſer ſamm¬
len , oder Brunnen graben und durch Pompen in die Hoͤhe treiben , oder mit

Druckwercken .

Man zieret auch die Gaͤrten mit kleinen Gebaͤuden , die man Grotten nennet ,
die die Hoͤhlen der Berge vorſtellen . Auſſen kan man ſie mit Architectur von

baͤuriſchen Wer cke zieren , innenher ſetzet man ſie mit See⸗Muſcheln , Glaͤſern,
Rinden und Berg⸗Ertzten in der Form von Meer⸗Wundern , Felſen , Larven ,
und Fratzen⸗Geſichtern , Schnecken und Muſchel⸗Schnuͤren , Tropf⸗Hoͤglen,
und dergl . aus , doch in ſolcher Ordnung , daß man Bau⸗- Zierathen und Aus¬

theilungen daraus erkenne . Man zieret ſie ferner mit Statuen und Spring⸗Brun¬
nen und ſetzet ſie gegen Mitternacht , daß ſie kuͤhl bleiben . .

Es dienen auch ſo wohl eintzele als gekuppelte Statuen zu Auszierung der

Gaͤrten , die man in Blinte ſtellet von Latten⸗oder Stecken⸗Werck oder in die aus¬

geſchnittene Hecken . Gefaͤſſe und Urnen , freyſtehende Saͤulen und Pracht⸗Ke¬
gel ſetzet man zu Anfang und Ende der Treppen , an die Ecken der Garten⸗Alta¬
ven , neben die Keſſel oder Ballins , an die Ecken der Luſt⸗Stuͤcken von Laubwerck

und mitten in diejenigen , ſo von Waſen gemachet werden.
Der Kuͤchen⸗undBaum⸗Garten , der ſonſt ohne alle Ordnung angeleget und

hin und her mit Baͤumen beſetzet wurde , pfleget jetziger Zeit ſo regulier ange¬

geben zu werden , als die Luſt⸗Gaͤrten. Daher ſie den doppelten Nutzen des

Gewinnes und der Luſtbarkeit zugleich bringen . Die Felder werden darinnen

mit Rabat ten umgeben , die von wohlriechenden Kraͤutern und Simplicibus
Medicis beſetzet ſind . Dann werden auch ordentlich Miſt⸗Behte und andere

nach allerhand Figuren abgetheilte Behte und Felder gemachet, und mit

Zwerg⸗Baͤumen eingefaſſet . Die Waͤnde werden mit Spalier oder 1

enen
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denen Zwerg⸗Baͤumen gezieret. Wenn der Frucht⸗Garten groſſen Raum hat ,
theilet man ihn in verſchiedene fleinere Gaͤrten ab , daß man die Sorten beſſer
eintheilen und mehr Spalier⸗Gaͤngehabenkan. Das Melonen und Feigen⸗Hauß
wird abſonderlich geſetzet, und ſogut ins Geſichte gerichtet als moͤglich.

Einen Garten in der Stadt zu zieren , der oft an die Giebel der Nachbaren
ſtoͤſſet, machet man dahin Portale von Stecken⸗Werck , welches ſonderlich an
Einfaß⸗Mauren wohl angehet . In dem Pallaſt de Louvois in Pariß kan man
ein herrlich Beyſpiel ſolcher Verzierung ſehen . Wenn aber der Giebel ſehr hoch
iſt , kan man mit Oel⸗Farben oder Alkreſco ein perſpectiviſch Gemaͤhlde daran
machen . Wie man dergleichen von ſonderbahrer Schoͤnheit bey einigen Gebaͤu¬
den ſiehet , an welchen alles ſehr wohl ausfaͤllet.

Den Garten , den ich zu obbemeldtem Hauſe legen wolte , habe ich auf unter¬
ſchiedene Arten angegeben , um ſo wohl davon einige auswaͤhlen zu koͤnnen, als
auch die viererley Artender Luſt⸗Stuͤcke vorzuſtellen . Der erſte Riß iſt au 47.
Klafter in der Lange und uͤber 22 . an der Breite angeleget . Er iſt 4. Klafter breit
mit einer Terraſſe oder Garten⸗Altan einer ſeits und auf der andern mit einem
Latten⸗Werck beſchloſſen , welches ich ſo reich gemachet als es immer werden konte .
Ferner lieget ein Luſt⸗Stuͤcke darinnen von Frantzoͤſiſchen Laub und mit einer

S eingefaſſet . Vor dieſem lieget ein Keſſel mit einem Waſſer¬
trahl . a .

Der andere Riß hat eben die Breite und eine Laͤnge von zo . Klaftern mit
einer Allee mitten durch , der zu beyden Seiten zweyerley Luſt⸗Stuͤcke liegen .
Das eine mit A bezeichnet iſt eben wie das vorgedachte , welches man die Engliſche
Art nennet , angeleget . Das andere B hat durchſchnittene Rabatten . Das
Becken iſt auf zoeyerley Weiſe gezeichnet: ſcheinet gegen den Luſt⸗Stuͤcken zwar
etwas groß , aber zu dem halben Mond⸗Gebaͤude , vor dem es lieget , welches wie
ein heatrum geordnet iſt , proportionirt es ſich gantz wohl . Dieſes Gebaͤude

re 5 Garten gar annehmlich . Die Austheilung iſt aus der Figur genug¬
am zu erſehen .

Endlich iſt der dritte Riß faſt eben alſo ausgetheilet , mit noch andern Sorten
von Luſt⸗Stuͤcken. Auf der einen Seiten des Keſſels , welcher wieder auf zweyer¬
ley Weiſe gezeichnet iſt , lieget ein praͤchtig Stecken - Latten⸗oder Bind⸗Werck,
auf der andern Seite die Helfte von einer Orangerie , die mit Doriſcher Ordnung
gezieret iſt . Aus dieſen drey . wird man die allgemeinen Regeln der
Garten⸗Verzierung ferner abnehmen koͤnnen .

253 (O0) Ses .
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Von den Bau⸗Materialien und deren

Gebrauch .

Achdem ich in der Vorrede zu verſtehengeben , wie viel einem vernuͤnfftigen
YBaumeiſter an der wuͤrcklichen Ausuͤbung gelegen ſey , und nun insgemein

von der Einrichtung der Gebaͤude geredet habe ; finde ich mich unvermerckt
genoͤthiget , etwas von den Bau⸗Materialien und ihrem Gebrauch zu ſagen , weil

dieſe Wiſſenſchaft zu den ubrigen Theilen der Bau⸗Kunſt gantz unentbehrlich gehoͤ¬
ret , indem dadurch der Baumeiſter ſo verſtaͤndig in der Ausfuͤhrung wird, als durch

die uͤbrige Regeln in der Erfindung .
N

Die Ausuͤbung der Bau ⸗Kunſt wird nicht allein durch den Verſtand von der

Guͤte und dem Preiß der Materialien ausgemachet , ſondern man muß dieſelben

auch jedwedes an ſeinem Orte gehoͤrig anzubringen wiſſen . Alſo muß man nicht

nur wiſſen einen guten Uberſchlag der Koſten zu machen , ſondern auch die Richtung

recht verſtehen , daß man wiſſe Achtung zu haben , damit von den Materialien

nichts unordentlich verſchlaͤudert, ſondern alles ſo gefuͤhret und angeordnet werde,
damit man daraus erſehe, wie das gantze Werck mit Fleiß und Verſtand vollfuͤhret

worden . Das beſte Mittel zu dem Verſtand der Bau⸗NMaterialien zu kommen iſt ,

wenn man ſelbſt darinnen arbeitet . Denn niemand kennet den Stein beſſer als der

ihn behauet : und das Eiſen als der es ſchmiedet . Weil aber nicht ein jeder von den

Handwercken allen Prokeſſion machen kan , ſo muß man die Wiſſenſchaft durch

Nachfragen erhalten . Alſo will ich erſt von den Materialien , hernach
von ihrem Gebrauch handeln .

e NB . Der Diſeurs , den der Author von den Steinen

1 fuͤhret , dienet vor die Teutſchen gar nicht

die eilfte ä deßwegen hat ihn der Uberſetzer ausgelaß

8 ſen .
ung .
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Folget demnach alſobald der Diſeurs

Von dem Marmor und ſeinen unterſchiedlichen
Farben .

ter dem Nahmen des Marmors wird ingemei der Porphyr , Serpentin

und Granit verſtanden , welche von dem gemeinen Marmor in nichts als

der ſonderlichen Haͤrte unterſchieden ſind. Den Marmor muß man entwe¬

der als den alten oder als den heutigen betrachten . Unter dem alten verſtehe ich

denjenigen , deſſen Steinbruͤche berlobren gangen , und davon man nichts mehr als

noch uͤbrige Stucke alter Gebaͤnde ſiehet . Unter dem neuen verstehe ich denjenigen,
deſſen Bruͤche noch offen ſtehen , und aus denen man noch nach Belieben Schichten

Steine haben kan .
1
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Unter den alten ſind die Porphyr im groͤſten Werth geweſen , die aus Numi¬

dien in Africa gebracht worden . Die groͤſten Stuͤcke, die man noch heut zuTage
ſiehet/ ſind die Saͤulen der Heil . Sophien zu Conſtantinopel , die man 40 . Fuß hoch
ſchaͤtet. Die Alten machten daraus Muſcheln zu Spring - Brunnen , Bade¬
Graben und Grabmahle , wie des Bachi bey St . Agnes auſſer den Mauren der
Stadt Rom und ein anders unter dem Vorſchopf der Rorunda , welches von
wunderſamen Profil iſt ; dem das von Liberius und ſeiner Frauen in der Kirchen
Marie Majoris ſehr gleich kommet . Wie auch die Muſchel Bagoberti bey 8t De¬
nis inFranckreich , ohne unzehliche Saͤulen, Tafeln , Gefaͤſſen, Statuen und Bruſt¬
Bilder zu melden, die alle von dieſem Stein gemachel worden . Es lieſſen ſich dieſe
Steine ſehr ſchoͤn poliren . Der ſchoͤnſte iſt recht hell⸗ roth mit ſchloßweiſſen Adern .

Man findet auch grauen Porphyr mit ſchwartzen Flecken , welcher aber ſo
dauerhaft nicht iſt als der rothe .

Der Ser pentin iſt eine andere Art Marmor , den man aus do hen brachte .
Man findet ihn noch in einigen alten Gebaͤuden auf Eſtrichen und Waͤnd⸗Ver¬
kleidungen . Aber die Stuͤcke ſind nicht ſehr groß . Die Italiaͤner brauchen ihn
wegen feuer Raritaͤt nur zum uͤberziehen. Er iſt gruͤnlicht undfaͤllet ins braune ,
hat kleine viereckichte und runde Flecken , die mit einigen gelben Adern vermenget
ſind , auch wohl mit blaß oder Zwibel⸗gruͤnen. Dieſer Stein iſt ſo hart als der
Porphyr , wird auch eben ſo gearbeitet . .

Der Granit , den man von Thebais bekam ,iſt zweyerley Art , einer mit einem
roͤthlichten Grund , weiß geflecket, der andere blaulicht und grau geſprenget ; Die¬
ſer Stein iſt ſehr hart und laͤſſet ſich uͤbel poliren . Die Obeliſei und Pracht⸗Kegel
im Vatican bey St . Giovanni Laterano , bey der Porta del Popolo , und verſchie¬
denen anderen , wie auch die Saͤulen des Vorſchopfs an der Rotupda , an dem
Templo Concordiæ und an den meiſten Baliliken in Rom geben zu erkennen , daß
kein Stein vor dieſem geweſen , den man in ſo groſſen Stuͤcken gebrochen wie dieſer .
Man ſiehet auch aus der groſſenMenge derer Stuͤcken von Saulen , die heutiges
Tages in der Stadt herum noch in allen Quartieren als Graͤntz⸗Saͤulen ſtehen ,
daß dieſer Stein nicht nur an oͤffentlichen Gebaͤuden , ſondern auch an vielen Pri¬
vat⸗Haͤuſern ſey gebrauchet worden . Man findet noch eine Art an einem eintzigen
Steine an der Saͤulen des Templi Antonini & Fauſtinæ , welcher faſt ſo harte iſt
als Granit , und iſt Wellen⸗weiß mit blauen und grauen Adern gemenget . Viele
haben gemeinet , daß dieſer Stein gegoſſen ſeye : aber es iſt wuͤrcklch ein beſonderer

natuͤrlicher Stein , der ſo gewiß als alle andereMarmor , die man kennet , aus
dem Steinbruche kommet .

0Aus den vielen Stuͤcken , die man von dem alten Marmor uͤbrig findet , die
zu der Zeit in groſſer Menge gebrauchet worden, ſiehetman wohl, daß die Vorfahren
lieber glatt und voll , als mit Uber zügen ihre Gebaͤude gezieret haben. Daher ſiehet
man ſetzo nicht viel groſſeStuͤcke Marmor , weil ihn die Italiaͤner zerſchneiden und
ihre Waͤnde damit taͤfeln. Sie kennen die wenigſten noch und heiſſen ins gemein
Marmi miſchlati , gemiſchete , welche unterſchiedliche Farben haben . Wenn ſie aber

meiſt
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meiſt eine Farbe haben, als roth oder gruͤn, ſo nennen ſie ihn Rols Antico ;
Verd ' Antico u . ſ. f. von ſolchen ſind die Saͤulen der Blinte an der Kirche di

St . Giovanni Laterano , von ſonderbahrer Schoͤnheit, da ſich das Gruͤne auf
Smaragd⸗Farbe ziehet . 8 5

Der ſchwartze Marmor der Alten war nichts anders , als die heutigen
Probier⸗Steine ſind. Er kam aus Egypten . Man ſiehet noch Sphynges von

dieſem Stein gehauen unten an der Treppe des Capitolii . Der weiſſe Marmor

wurde an verſchiedenen Orten Griechen landes gebrochen . Aber der Pariſche Mar¬

mor war der beſte darunter , von dem auch die alten Seribenten ſo viel Ruͤhmens
machen , aus deme auch die meiſten Statuen damahlen gemachet worden . Er iſt

etwas gelblicht und durchſichtig , und viel zaͤrter als den wir jetzo haben , daher er

dem Albaſter nahe kommt, ober ſchon ſo weiß nicht iſt .
So groſſen Fleiß aber die Alten auf Hervorſuchung der Marmor gewendet

haben , ſo ſehr haben ſich deſſen auch heut zu Tage die Italiaͤner und Frantzoſen be¬

fiſſen . Weil die Barbariſche Voͤlcker nunmehro dieſe Oerter beſitzen , aus denen

die Alten ihren Marmor geholet , ſind wir wohl gezwungen worden dasjenige bey
uns zu ſuchen, was uns die Undanckbarkeit der Tuͤrcken und Heyden haͤtte verwei¬

ern moͤgen . f9
Der ſchoͤnſte weiſſe Marmor kommet jetzo von Carrara , da man ſo groſſe

Stuͤcke brechen kan , als man will ; Er iſt hart und ſehr weiß ; man findet zuweilen

harte⸗Chriſtallin Adern daran . Von den Pyreneiſchen Gebuͤrgen bringet man

auch weiſſen Marmor , der aber ſo ſchoͤn nicht iſt , aber eben die Eigenſchaften als

der Antikiſche hat , ohne daß er nicht ſo hart iſt .
Der ſchwartze Marmor, der von Dinant kommet , wird meiſtens in Holland

zu Eſtrich⸗Tafeln gebrauchet , damit ſie groſſen Handel treiben .

Bey Carrara findet man weiſſen Marmor mit ſchwartzen Adern , und ſchwar¬

tzen mit weiſſen Adern zu Brabaucon . 8
In byreneiſchen Gebuͤrgen findet man eine Art Marmor die man Breſche

nennet , von vielerley Sorten . Man findet grauen undſchwartzen . An jenen
iſt das graue hauptſaͤchlich mit weiß und bleich⸗gelb vermenget . Der ſchwartze hat
weiſſe Adern . Die Breſche von Italien iſt ſchwartz und weiß , bißweilen mit viol¬

braun gemenget , und die kleine Breſche von Saraveꝛze iſt weiß , viol braun und

elb . f4
Der bortoro iſt ein ſchwartzer Marmor mit gelben Adern oder Flecken . Je

lebhafter nun das Gelbe unter dem Schwartzen ſtehet ; je ſchoͤner iſt er , ſonderlich
wenn er vielmehr mit Flecken als mit Adern geſprenget iſt . Man bricht ihn bey
Carrare aus den Pyreneiſchen Gebuͤrgen .

Der Sioilianiſche Marmor iſt braun⸗roth , weiß und gruͤn geſtraͤumet .
Der Serancolin iſt grau , gelb , roth und an etlichen Orten durchſichtig ,

wie der Aga -h, der recht ſchoͤne iſt ſehr rahr und theuer . Er kommt auch von den

Pyreneiſchen Gebuͤrgen .

Der
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Der gruͤnevonOampan iſt roth und weiß : und das gruͤne, welches haupt¬

ſaͤchlichdaran iſt , hat Adern und Flecken, aber gantz ungleich . Bey Carrare fin¬
det man auch einen gruͤnen, den die Italiaͤner einen Egyptiſchen nennen . Auch einen
andern den man Meer⸗gruͤn nennet .

Man bricht bey St . Beaume in Provence einen weiß⸗und rothen Marmor ,
mit gelb vermenget , kommt dem Marmor krocatelle , von dem bald wird gemeldetwerden , ahnlich , aber er iſt bruͤchig in den Adern .

Der Marmor von Languedoc , hat einen rothen Grund mit weiſſen Flecken
und Adern . Der von Norbonne iſt blaß⸗roth , faſt Leib⸗farb und mit weiſſen
Flecken gemiſchet .

f 1
ö

Der Marmor de Rance iſt roth mit weiſſenAdern . Man findet ihn in ſo groſ¬

5 Stuͤcken als man verlanget . Der von Hou iſt weiß mit roth gemiſchet, eben ſo
art als der de Nance , aber andere Flecken findet man daran . Der von Gauchenet

iſt weiß und roth , aber dunckeler und mehr todt als der de Rance .
Der Marmor Brocatelle genennet kommet aus Spanien , von der SeiteAndaluſien , iſtmit grauen , weiſſen und gelben Flecken gemenget . Dieſer iſt ſelten .

Die ſchoͤnſte Stuͤcken, die man davon ſiehet, ſind die vier Saͤulen an dem Haupt¬Altar der Kirchen des Mathurins zu Pariß .
Aus dieſer Erzehlung von dem Marmor wird man genugſam von den meiſtenurtheilen koͤnnen, die man jetziger Zeit gebrauchet . Man ver aufft ihn gemeiniglich

nach dem Cubic . Schuh, der Preiß aber richtet ſich nach der Seltenheit und nachder Groͤſſe des Stückes . Faſt aller Marmor iſt gleich ſchwer , aber nicht gleich hart .Sonſt hat der Marmor in den Steinbruͤchen keine ordentliche Lage und iſt wegender Adern bruͤchig. Auchiſt erwegen der Ungleichheit ſeiner Haͤrte und wegen der
Wartzen , die man darinnen findet , beſchwerlich zu arbeiten , ſonderlich wenn er
einerley Farbe iſt , wie der weiſſe . Alle Marmor laſſen ſich gut poliren , aber die
aͤuſſern Flaͤchen muͤſſen wohl auf einander gepaſſet werden , und muß , wenn ſieſchon mit der Saͤge geſchnitten worden , noch mit dem Eiſen nachgeholffen werden ,ſonſt erſcheinen die Fugen gar zu geſchwinde , wenn ſie nicht durchaus zuſammenpaſſen und abgeglichen ſind , ſonderlich wenn er durchſcheinend iſt .
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Von Verbindung der Steine .

Urch das Wort Verbindung wird zweyerley verſtanden in der Bau¬
Beſieht Kunſt, einmahl verſtehet man dadurch die Kunſt abgeſchliffene Stei¬
1

7
die ne auf einander zuzapfen , daß gleichſam ein Stein daraus wird :

* 3 Zum andern verſtehet man dadurch das auf einander mauren der Steine

—
*

mit naſſen Moͤrtel und Kalch. Dieſen letztern Verſtand hat der gegenwaͤr¬
ug . tige Lilcours , weil ja noͤthig iſt eine gute Verbindung zu verſtehen , als eine

gute Wahl in den Steinen zu machen. g
Der Moͤrtel , der die beſte Verbindung machet , wird von Sand und

Kalch gemachet. Dieſe zwey Materien vereinigen ſich ſo zuſammen , daß ſiz
auch die haͤcteſten Sand⸗ und Bruchſteine oft ſo veſt zuſammen halten , daß ,

1 995
alte Haͤuſer einreiſſet , ehe die Steine zerbrechen ,ehe ſie von einan¬

er gehen .

Der beſte Sand dazu iſt der Fluß⸗Sand , der fein grieſicht iſt ; 110dieſem der rothe oder weiſſe Sand , aber der recht grob⸗koͤrnicht iſt ; endli

der ſchwartze Grab⸗Sand . Die beſte Probe davon iſt , wenn er drucken iſt,

und ſich nirgend anhaͤnget ,wo man ihn auf etwas ſtreuet . Der beſte Kalch
iſt, der wohl ausgebrennet worden , und recht weiß, dicht und nicht aufge¬
trieben iſt . Man machet ihn an vielen Orten , ſonderlich wo man Steine

findet , woraus er ſich brennen laͤſſet , und nicht weit davon genng Holtz zu
brennen in Vorrath iſt , ſonſt koſtet das Kalchbrennen gar zu viel . Deß¬

wegen pflegen die Entrepreneurs auch ſo zu handeln , daß ſie dem Kalch¬

5 0 Schlacken wieder heimſchlagen koͤnnen, welche in dem Kalch¬

eſſel bleiben , wenn man ihn ausloͤſchet.
Der Kalch von Melun wird ſehr hoch gehalten , weil auſſer dem , daß

er dichte iſt , er auch vielmehr ausgiebet als anderer . Der Kalch wird über
einen Scheffel gemeſſen , der aus s . Futailles , ein Gefaͤſſe ſo in den Wein¬

bergen gebraͤuchlich, beſtehet . ˖ e
ö

Guter Moͤrtel muß von zwey Drittheil Sand und ein Drittheil dalch
ſeyn , doch muß man ſich meiſt hierinnen nach der Guͤte des Sandes richten.
Man muß dem Kalch weder zu viel geben , noch auch ſpahren . Denn je we¬

niger ſich die guten Eigenſchaften an dem Sande befinden, die ich obener¬

zehlet, jemehr Kalch muß man dazu thun . Deßwegen giebet man ofte 2.

Theil Kalch auf 3 . Theil Sand, doch niemahl die Helfte . Nach der Quan¬
titaͤt dieſer Materien , muß man auch wohl auf die Eigenſchaft des Waß¬
ſers ſehen , womit man ſie vermiſchet . Fluß und Brunnen⸗Waſſer ſind
am beſten , Moraſt und See⸗Waſſer taugen nichts . Der Moͤrtel muß in

dem Kalch⸗Keſſel wohl durcheinander getrieben werden , damit ſich Kalch

und Sand wohl einander einverleiben , welches wohl zu erkennen iſt, wenn

der Moͤrtelnicht zu ſehr durchfeuchtet , indem man die Kelle aus dem Kalch¬
Keſſel mit Muͤhe ziehet .

900U
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Man machet auch Moͤrtel von Cement zu den Wercken , die in das Waſſer gele

get werden , weil er beſſer der Naͤſſe widerſtehet , als der von Sand ; weil dis Ziegel öſteine ſchon ausgebrennet ſind . Der Cement von geſtoſſenen Ziegelſteinen iſt beſſer als
von Marmorſteinen , man wachet ihn mit lebendigen Kalch an , deſſen ein Theil auf
zwey von Ziegelkrauß genug iſt . Man machet auch Boͤden oder Aeſtriche von Kalchund Cement , welche oben die Gewoͤlber wohl verwahren, die ſonſt in freyer Luft lie¬

en . Man kan auch die Waſſerleitungen , Canaͤle und Gruͤnde der Fontainen mitfleinen Feld und Kieſel⸗Steinen beſetzen ,dieman wohl waͤſchet und reiniget , hernachmit Moͤrtel von Kalch und Cement einmauret. iDer grobe Gips iſt auch ein nothwendige Materie , welche zu Schoͤnheit undDauerhaftigkeit der Haͤuſer viel beytraͤget. Er muß eben wie der Kalch wohl gebren¬
net weiß und dicht ſeyn. Den beſten in Franckreichmachet man nahe bey Pariß zuMont . lartre . Es giebet auch viel Steinbruͤche, deren Steine taugen Gips darauszubrennen , aber er kauget zu Gruͤnden nicht ,ſo gut als er ſich auch bindet , weil er vonder Naͤſſeweich wird und verdirbet . Er dienet aber zum Bewerffen , Tuͤnchen, Aus¬
ſtreichen zarter Glieder und Formirung der Felder und Tafeln ,aufbeworffenen oder öberapten Waͤnden . Man gebrauchet ihn bald grob , bald geſtoſſen oder geſiebet nachdem die Arbeit iſt . Er trücknet am liebſten von der Sonne . Wenn der pure Gipsrecht ausgetrucknet iſt , wird er ſehr hart , welches man bey den Feuermauxen ſiehet ,die davon gemachet werden , welche gantz wohl halten , wenn ſie ſchon ſehr duͤnne ſind.Von dem Froſte , und wenn er nicht langſam ausgetrucknet hat , ſpringet er gerne ,oder auch wenn er nicht ordentlich durcharbeitet worden . Er wird in Franckreichuber einen Scheffel gemeſſen, welcher 36 . Saͤcke oder drey Voyes ausmachet .Wenn man den ſtarcken Stein⸗Gips nicht hat , bedienet man ſich des Alabaſter⸗ ö
Gips oder Stucco , ſonderlich bey den Italiaͤnern , welche Kraͤntze , Bilder und Laub¬werck daraus machen . Aber er iſt nur innerhalb der Gemaͤcher zu gebrauchen .Wenn man ein Bild davon machen will , faͤnget man an einen groben Entwurf zumachen , miteinem Theil Kalch und zwey Theil guten Sand , oder Ziegelkrauß , wo¬von die Maße hart genug wird. Hernach formet man daruͤber das Bild gar ausmit Gips, von alten geloͤſchten Kalch einen Theil und zwey Theil Pulver von geſtoſſe¬nen weiſſen Marmor oder Alabaſter , welches der rechte Scue iſt , den man mit derSpatel oder Buͤrſten arbeitet , und endlich mit grober Leinwandausmachet . Es haͤltfich dieſe Materie ſehr lang , wie man noch an 10 alten Gebaͤuden ſehen kan, da mannoch uͤbrige Zierathen von Gips von etlich hundert Jahren her antrift .

Es giebet auch wohl ſchlechtereMoͤrtel als der , von dem bißhero geredet wor¬
den, der aber nur aus Sparſamkeit gebrauchet wird , oder aus Mangel des Zeuges ,woraus er gut genug kan gemachet werden . Der ſchlechteſte wird von Thon oderLetten und von untermiſchten Heckerling oder Stoppeln mit ein wenig Kalch gema⸗ fchet . Man machet auch Rapp⸗Kalch zum n und Überziehen aus Kalch undweiſſen Sand , wie zu Fontainebleau geſchehen . Aber man ſolte ſolchen Zeug nichtals aus hoͤchſter Noth gebrauchen .
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Vom Gebrauch des Eiſens bey dem
Bauen .

Me. den Uberreſten der alten Gebaͤuden ſiehet man , daßbey ihnen zu dem Bauen

dasEiſen nicht ſo viel iſt gebrauchet worden , weil man ſich lieber des Ertztes
bedienete, welches dauerhaftiger iſt . Hingegen haben ſie ſolches doch in ſol¬

cher Menge nicht gebrauchet ,wie wir, weil ſie nur haften davon machten, die Steine
damit in einander zu verſetzen . Das Eiſen , ſo man zu den Gebaͤuden gebrauchet ,
dienet entweder zu der Staͤrcke , oder zu der Sicherheit , oder auch zu beyden zugleich .
Was zu der Verſtaͤrckung gebrauchet wird , iſt grob⸗Hammer⸗Eꝛſen ,zuKlammern ,
Klammer⸗Stangen und ihren Schilden und Anckern , zu Zuſammenziehung der

Daͤcher , zu Unterlegung der Stuͤrtze uͤber den Fenſtern und Thuͤren , zu Haͤnge¬
Boltzen , und dergleichen . Was aber zu der Sicherheit gehoͤret

wird Kleinſchmied¬
Eiſen genennet , als Schloͤſſer , Haſpen , Riegel , Thuͤr⸗Kloben , und dergleichen .
Wie auch n vor Fenſter und eiſern Gatter⸗Thuͤren , ohnerachtet
dieſe von groben ſtarcken Eiſen gemachet werden .

f a N
Das Eiſen dienet an einem Hauſe , daß man dadurch ein Gebaͤude mit duͤnnen

Mauren ſtaͤrckermachen kan , als mit dicken ohne Eiſen . 5

„ Man plleget jetzo die Ancker tief in die Steine einzulaſſen und zu verſtreichen ,
weil ſie ſonſt uͤbel ſtehen , wenn man ſie vorn an der Mauer ſiehet . Hingegen weil

das Eiſen in den Steinen und unter dem Moͤrtel zu roſten pfleget , uͤberziehetman ſie
mit duͤnnem Bley . Aber es haͤlt ſolches zwar die Feuchtigkeit der Steine etwas da¬

von ab , doch verhindert es nicht , daß der Roſt nicht ausſchlage . Man muß das

Eiſen nicht gebrauchen , als wo man deſſen benoͤthiget iſt , und muß es denn nicht ſo
dicke machen , weil es ins Gewichte laufft und viel koſtet , auch den duͤnnen Mauren

Schaden thut . Bey dicken Mauren kan man eher ſtarck Eiſen anwenden , welche
das Einbohren und Eingieſſen des Eiſens eher ausſtehen koͤnnen.

8 or¬

Verſchiedene Sluͤcke
9255

Schloͤſſer oder Kleinſchmiedt¬
f rbeit .

1 . Barbierer Stuͤtze, oder deuchten⸗ 11 . 1a . Lange Riegel vor Thorwege oder
ahne .

. groſſe e und dergl. mit

2 . Knoͤpfe an Thuͤren zum anklopfen . Eintritt⸗FJedern , auf geaͤderten

3. Seen Ringe an Thuͤren und Platten , entweder mit einem Knopf
orwegen .n

4 . Schluͤſſel oder Schluͤſſel⸗Reide . griff .

F . Groſſe Schloß⸗Schilde . 13 . Reime Schloß⸗Schilde .
6 . Kutſchen⸗Haſpen . 14 . Hammer zum anklopfen an Thuͤren
7 . Das Rohr am Schluͤſſel . und Thorwegen. i

. Die Platten an den Haͤſpen. 15 . Knoͤpfe vor dieSchrauben⸗Eiſen

. Ein Riegel auf einer aus dem halben der Krahm⸗Laden und dergl . zu ſte¬

Mond gehauenen Platte . en · . f

10 . Ein groſſer Thorweg⸗Riegel auf 16 . Roſen⸗Knoͤpfean eiſerne Staͤbt.
einer Platte .

oder mit einem beweglichen Hand ¬
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Vom Gebrauch des Eiſens bey dem Bauen . 22

Vornehmlich iſt es noͤthig, die Bogen und Stuͤrtze der Fenſter und geraden
Thuͤͤren damit zu verwahren , vor das Reiſſen . Ja man kan alleine damit oft
Haͤuſer er halten / die ſich zu ihrem Ruin neigen , daß man daraus ſehen kan , wie gut

es geweſen ware , wenn man es gleich Anfangs mit eingebauet , und die neuen Waͤn¬

de mitgefaſſet haͤtte. Eben das Eiſen verurſachet ,daß die Gothiſche Gebaͤude zu un¬

ſerer Verwunderung ſo lange ſtehen , welches man findet , wenn man ſie einreiſſet ,
da man nicht einen Stein auf den vollen Mauren findet , der nicht mit Bley durch

Huͤlfe eiſerner Zapfen mit Knoͤpfen oder Widerhacken in die andern eingegoſſen
waͤre .

Man muß das Klammer⸗und Ancker⸗Eiſen bey derStaͤrcke laſſen , wie man

es von den Eiſen⸗Händlern bekomme . Denn eine Klammer⸗Stange giebet nicht
der Staͤrcke wegen nach , welche ſich ohngefehr auf ? Zoll zu belauffen pfleget , ſon¬

dern wenn es in den Haſpen und vorne mit den Schilden und Anckern nicht veſte
genug angezogen wird . Deßwegen muß der den Bau fuͤhret, ſeine Oeto nomie

dadurch erweiſen , wenn er es verſtehet , und die Handwercks⸗Leute darinnen nicht

darf walten laſſen. Deßwegen muß ein Entrepreneur wohl verſtehen , wie dick

die Klammer⸗Stange mit ihren Stuͤcken ſeyn ſoll , und folglich wie ſchwer , gegen

der Laͤnge zu rechnen , und der Groͤſſe der Gebaͤude . Die Eiſen , die man unter die

Schorſtein⸗Maͤntel ſpannet , ſind gemeiniglich 1. Zoll dick , auf .biß J. Fuß Laͤnge .

Aber unter die Stuͤrtze der Thuͤren leget man ſie wohl ? Zoll dicke . Die Eiſen die

unter die Heerde geleget werden, machet man 2 Zoll dick , und drey Zoll breit . Es

wurde aber viel zu verdruͤßlich fallen , wenn ich hier alles Stuͤckweiß erzehlen wolte,
indem man bey ſo vielerley Arbeit und bey ſo vielerley Arbeits⸗Leuten , nothwendig
viel Unterſcheid findet . s

Das Eiſen , ſo man frey zuGeſichte bekommet , muß man umdes Roſtes willen

anſtreichen , gruͤn in den Gaͤrten/ ſchwartz an den Hauß⸗Thuͤren und Treppen¬
Gelaͤndern , an Gatter⸗Thuͤren der Hoͤfe und der Choͤre in den Kirchen und ſo

fortan . Die Haften und Zierathen , ſo wohl von Sprengwerck als von Geaͤder ,

51 man nach Wuͤrdigkeit des Orts vergulden , und nachdeme man Unkoſten thun
will .

Unter allen Kleinſchmiedt⸗Wercken wird am meiſten Zeichnung zu den Trep¬
pen⸗Gelaͤndern und zu den Gebaͤuden der Ausladen erfordert . Man machet ſie wie

Gelaͤnder⸗Docken geſtaltet von platten eiſernen Stangen , muß ſich aber huͤten,
daß ſie nicht verwirret heraus kommen , und lieber geſchlungene als platte und aus¬

getriebene Arbeit daran machen , weil dieſe die Arbeit verdunckeln , den Schmutz an¬
nehmen und an den Kleidern gerne behangen bleiben ; ſie muͤſſen , wie ſonſt die

Docken , auf jede Stuffe eine kommen . Sie werden 2 . Fuß 8. Zoll biß drey Fuß
hoch gemachet , und unter der ober ſten Queer⸗Stange , auf die man aufleget , mit

einem kleinen Friß gezieret . .
Die kleinere Arbeit die zu der Sicherheit dienet , beſtehet in allerhand Stuͤcken ,

durch deren Hüͤlffe man Fenſter⸗Laden and Thüren verſchlieſſet und offnet: als
Schloͤſſer , Riegel , Haſpen , Kloben , 95 el , Anklopfer und dergleichen , 0
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egen der Groͤſſe der Thuͤren, Fenſter und Geſimſe proportioniren . Man muß1108 dem beſten Eiſen machen , welches nicht ſproͤde und bruͤchig it . Man muß es

wohl ſchmieden , feilen , poliren und einfaſſen . Die Federn muͤſſen gelinde und wohl
gehaͤrtet ſeyn. Die Schluͤſſel muͤſſen nicht zu ſchwer auch nicht zu kurtz werden .

Man hat die Zeit her auswaͤrtig dergleichen Arbeit verfertiget , welche die Kauf¬
leute dem dutzend nach kauffen, wodurch den Bauherrn , wegen guten Kauffes , und

daß ſie gleich zu haben , wenn ſie vonnoͤthen, groſſer Vortheil zuwaͤchſet. Man hat
gantze Sortemente von allerley groſſen Beſchlaͤgen ,ſodaß man mit gutem Vortheil
einige bey den Koͤnigl. Gebaͤuden gebrauchet hat. Das muß man zwar bekennen,
daß dieſe Sachen nicht ſo tuͤchtig ſeyn und ſich nicht ſo ſchicken , wie diejenigen , die

von den Schloſſern ſelbſt und auch mit beſſerm Fleiß gemachet / aber auch mehr koſten ;
doch iſt auch nicht zu laͤugnen , daß dieSchloͤſſer ſich gemeiniglich dieſes Mittels be¬

dienen , und ver kauffen dieſe auswaͤrtige Arbeit , nachdem ſie daran einiges geaͤndert ,
oder anſehnlicher gemachet , vor ihre eigene verſertigte Sachen .

Das Eiſen , wann es gut heiſſen ſoll , muß gerad und klar ſpeiſig ſeyn, und am
Bruche weiß⸗glantzend ohne Schlacken , und muß ſich gelinde feilen laſſen . Die
Stangen muͤſſen fein gerade , ohne Loͤcher, und nach dem rechten Winckel wohl ab¬

geſchmiedet ſeyn. Ich rede hier nicht von Eiſen , ſo man zu Machinen gebrauchet,
welches gantz anders geſtaltet iſt und geſchmiedet wird ,als das ſo man zu den Gebaͤu¬
den brauchet . Was den Stahl anbetrifft , den man nur zu Inſtrumenten gebrau¬
chet , und ſonſt zu den Gebaͤuden nichts dienet , haben andere genugſam davon ge¬
ſchrieben.

Treppen⸗Fenſter und Ausladen⸗Gelaͤnder von Schloͤſ¬
ſer⸗Arbeit .

1 . Gelaͤnder vor ein Fenſter zwiſchen
zwey Schenckeln .

2 . Geländer auf einem Aus laden oder
ein Trompeter⸗Gaͤnglein von ge¬
goſſenen Eiſen . 3

3 . Dergleichen Ausladen⸗Gelaͤnder
von Sprengwerck aus dem halben
Mond gehauen .

g . Stehende Mittel⸗Staͤbe .
h . Sprengwerck inForm von Grentz¬

aͤulen .
i . Ein Pfeiler von Sprengwerck vor

dem Gelaͤnder auf dem Ruhe⸗Platz .
k . Die liegende Lehn Stange. a

J. Geſchmiedet Docken⸗Geſpreng.
m . Gegoſſene Docken.

4 . Treppen⸗Gelaͤnder auf Docken⸗Art . n . Gitter mit Spreng⸗undeauberwerck .
5 . Treppen⸗Gelaͤnder auf Gitter⸗Art .
a . Treppen⸗Waͤnde .
b . Treppen⸗Zargen . l f
c . Eiſerne Rahmen die Gelaͤnder ein¬

zuſetzen. .
d . e . Liegende Stangen an dem Ge¬

laͤnder.
f . Die ſtehende Stangen .

o . p . Sprengwerck in Form eines

Strebe⸗Pfeilers auf einem Ruhe¬

10 an die Treppen⸗Gelaͤnder zu
een .

q. Borten von durchbrochenen oder
von Spreugwerck .

r . s . Knoͤpfe .
t . Zuͤge oder geſchlungen Werck .

on
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Von dem Holtze .

Er nothwendige Gebrauch des Holtzes bey dem Bauen hat unſern Koͤnigen
Anlaß gegeben zu verſchiedenen mahlen Edicte wegen Erhaltung der Waͤl¬

der zu promulgiren , daß die Eigenthums⸗Herren nicht moͤchten nach ihrem

Belieben darinnen ſchalten ; und dasjenige Holtz auszuhauen , oder zur Unzeit zu

ſchlagen , keine Macht haͤtten . Unter allem Holtz iſt das Eichen⸗Holtz das beſte , ſo

wohl wegen ſeiner dichten Staͤrcke , als ſeiner Daurhaftigkeit . Es laͤſſet ſich im

Waſſer / an freyer Luft und innerhalb der Gebaͤude gebrauchen ?
Vornehmlich ſind die Eichen zweyerleyArt , entweder von duͤnnen oder von

ſtarcken Holtz . Jenes dienet zur Tiſcher⸗Arbeit , dieſes zu baͤuriſcher Arbeit und zu

dem Zimmerwerck . Seine Eigenſchaften befindet man mancherley , nachdem die
Art des Bodens iſt , und nachdem ſie die Sonne gehabt haben . Dahero iſt das je¬

nige zart , was mitten in den Waͤldern auf gutem Grunde ſtehet , und wenig Sonne

bekommet . Aber was auf harten und ſteinigten Boden , im ſteten Sonnenſchein

auſſen vor den Waͤldern waͤchſet wird grob und ungeſchlacht.
Es iſt aber viel an dem Holtze gelegen , und ſich ja vorzuſehen , daß man nicht

ſchlimm Holtz nehme , und hernach gezwungen werde , es wieder auszuziehen und gu¬

tes davor einzuſpreiſſen , wiewohloͤfters bald nach dem Bau geſchehen iſt . Iſt alſo

die Kenntſchaft von gutem Holtze ein noͤthiges Stuͤcke, weil die kntrepreneurs ohne

deme auf einige Jahre vor das Holtz gut ſeyn muͤſſen , daß kein mer licher Schade

daran geſchehen ſoll , oder ſie ſonſt denſelben auf ihre Koſten erſetzen ſollen . f

Daß ein Holtz ſchlecht iſt , kommt aus zwey Urſachen her, entweder daß es nicht

wohl gewachſen, oder nicht zu rechter Zeit geſchlagenworden . Aim allerſchlimmſten

iſt , wo die Jahre am Holtze nicht dichte auf einander ſind , welches bißweilen von dem

Wachs herkommet , bißweilen uch von der Kalte , von der das Holtz auseinander
getrieben wird . Das Holtz , ſo quer durch die Gaͤnge geſchnitten iſt , bricht leichte
und die Aeſte , die darinnen ſind , brechen aus . Das knorrige Holtz, das nicht mit

geraden Gaͤngen durchgezogen iſt , tauget auch nichts und bricht leichtlich , oft ſind
auch ſolche Blumen und Knorren faul . Das lockere und ſchwamm gte Holtz iſt

5 i nichts gut , denn in naſſen Orten wird es faul und in truckenen mo¬

ericht .
f

g Das Holtz abzuhauen , wenn es gar zu alt iſt , wird vor ſo ſchaͤdlich gehalten ,
als wenn es noch zu jung iſt . Der Eichbaum , wenn er gut ſeyn und ſtarcke Staͤm¬

me geben ſoll , muß in ſeinen beſten Kraͤften gefaͤllet werden , nehmlich zwiſchen dem
6oſten und z0oſten Jahre . Denn nach dieſer Zeit bekommet er keinen Saft wie¬

der , der ihn koͤnte gut erhalten . Er muß im December , Januario, Februario,
bey abnehmenden Mond geſchlagen werden , und muß z . biß 4 . Jahre liegen , wenn

er gut zur Tiſcher⸗Arbeit ſeyn ſoll . ZuZimmerwerck kan er wohl im erſten Jahre

gebrauchet werden . Zu dem Tiſcher⸗Werck kan er nicht zu trucken werden , und

laͤſſet ſich noch beſſer nach 12 . und 15 . Jahren arbeiten . f
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Das Holtz , welches man zu dem Bauen gebrauchet , kan man theils an be¬

hauenen , theils an geſaͤgten Staͤmmen bekommen. Man muß zuſehen , daß ſie ſein

gleich und gerade gemachet werden , und nicht weiß ſind , welches ein Anzeigen der

nahen Faͤulniß iſt , auch keine Flatſchen von der Rinde und keine ſplitterichte oder
faule Knorren haben . Wenn die gefaͤllte Staͤmme ſtarck ſind , kan man aus den

Rinden⸗Flatſchen noch Bretter ſchneiden laſſen , ſonſt dienen ſie nichts am Holtze ;
weil die Staͤmme dadurch hoͤher in das Geld lauffen und doch wieder lang muͤſſen

behauen werden . Wenn man den gefaͤllten Stamm behauet , gehet ohngefehr der

dritte Theil ab, die Staͤmme ſo nicht gerade ſind , oder ſo ſchadhafte Knoten haben ,

verſpaltet man und ſchneidet nach der 8 Boͤgen zu runden Daͤchern,

Kuppeln und Spiegel gewoͤlbten Felder⸗ Decken heraus .

Weil das Holtz ſo nutzlich Zeug zu dem Bauen iſt , muß man im Zerſchneiden

zuſehen , daß wenig abgehe. Deßwegen hat man viel aufgehenckte Original¬
Maaſe , nach welchen man ſich im Kauffen zu den orcinairen Haͤuſern richtet , nach

welcher man auch gemeiniglich bey den Holtzhaͤndlern die Staͤmme fertig findet .

0 beſonderen Wercken aber muß man verſtaͤndige Perſohnen mit in den Wald

chicken, die ſich nach benoͤthigter Groͤſſe ausſchlagen laſſen , und wohl wiſſen , das

man aus abgeſchlagenen Aeſten kein Zimmerwer machet , es ſey denn zu ausgehoͤle¬
ten Strebe⸗Baͤndern zu ausgeſchaleten Decken und dergleichen .

Die groͤſten Traͤger⸗Balcken duͤrffen uber 7 . biß hoͤchſtens 8. Klafter nicht

haben , auf 2 . Fuß dicke . Die kleineſten aber ſind von 17 . biß 16 . Zoll auf 4 . Klafter
Lange . Was das Schuhigte Holtzanbelanget , machet man daraus die Kehl⸗Bal¬

cken der groſſen Daͤcher und die Balcken der Decken bor groſſe Gemaͤcher, da man

zwar oͤfters Fichten⸗Baͤumegebrauchet , aber allezeit beſſer thut mit Eichen⸗Holtz .
Solch Holtz muß alles von behauenen Skaͤmmen ſeyn. Manbrauchet auch kurtz

behauen Holtz , und ſetzet daraus die Gelaͤnder⸗Treppen zuſammen , die man mit

groſſen runden Gliedern auszieret .
Die Stamme die mit der Saͤge geſpalten werden, verkauft man meiſt in ſtar¬

cken und kurtzen Stuͤcken , aus den
11518

Staͤmmen . Man machet daraus

Qudeer⸗Balcken nur von F. und 7 . biß 10 . Zoll dicke, auf 12 . 1 . biß 18 . Fuß

Lange . Die Mittel ⸗Staͤnder und Fenſter Ständer , oder Fenſter und Thuͤr¬

Pfoſten ſind bey verſchiedener Laͤnge s . biß 7. Zoll dicke. Die Strebe⸗Baͤnder , Rie¬

gel , Rahmen und Lauer⸗Baͤnder, welche leicht ſeyn muͤſſen ſind z des Staͤnders
biß 5. Zoll dicke . Die Sparren werden auf die Laͤngevon 12 . Fuß 4 . biß J .

oll dicke . Das Holtz von allerhand Staͤrcke findet man in den Hoͤfen und Holtz¬

Magezins .
Das Holtz wird nach einer Maaß gemeſſen , welches 12 . Juß lang und s . Zoll

ſtarck , was daruͤber oder darunter an den
& taͤmmen wird eben nach dieſem aus¬

geſprochen. Der Kauf wird nach 100 , ſolcher daͤngen gerichtet, davon alsdenn 10 .

der ſelben tauſend machen .

Von
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Von der Deckung der Daͤcher.

ſten , die man thun will und nach dem Zeuge, den man in dem Lande habenkan , und endlich nachdem die Daͤcher ſteil oder ſchief ſind . Die gantzniedrigen , die man unten gar nicht ſehen kan , nach der Orientaliſchen Voͤlcker und

fSN decket die Hauſer auf vielerley Art , nach ihrer Wurde , nach den Unko¬

der Italiaͤner Art , wie Altanen , werden mit Kupfer oder Bley gedecket , die
man doch zu ſteilen Daͤchern auch gebrauchet , wie man an vielen Kirchen und Pal¬

Uſlen
a an . Mit Schiefer decket man die prächtigen. Hauser und , ung

die gemeinen burgerlichen Wohnhaͤuſer mit Ziegeln, die man an den meiſten Or¬
ten leichtlich haben kan. Man hat auch hoͤlherne Schindeln , vor Wagen¬Schöpfen in Hinter⸗Ooͤſen , vor angehenckte Haͤuſer auf Land⸗Guͤternund ſoweiter . Was ander Deckzeug anbelanget , als die Bruchſtein⸗Platten, mit denen
man in Gebuͤrgen , als auf dem Pyreneiſchen und Schweitzeriſchen zu decken pfle¬
get , ſind von keiner Conſideration .

Von dem Bley .
As beſte Bley , das aus Engelland kommetiſt das reineſte und geſchlachteſte2 die Tafeln davon ſind gleich und unzerriſſen . Man pfleget es 10 ſchwartz oder geweiſſet zu brauchen. Das ſchwartze dienet zu Altanen ,Dach⸗Rinnen und Teucheln , Luft⸗Roͤhren und Uberzuͤgen der eiſernen und me¬tallenen Klammern , da man mehr auf Nutzen als Schoͤnheit zu ſehen hat . Wenndie Platten von einem gevierten Schuh 10 . biß 11 . Pfund wieget , ſind ſie dicke ge¬nug , Die Brunnen⸗Teuchel muͤſſen ſich an der Dicke, nach der Weite und nachdem Fall richten, und in Anſehen der Waſſer⸗Behaͤlter, nach der Menge des Waſ¬ſers , welche Wiſſenſchafft ſich die Waſſer⸗Leiter vorbehalten . Aber es iſt leicht zudencken , daß es allezeit beſſer ſey man mache ſie zu dicke als zu duͤnne. Das ver¬ziente Bley dienet zu vielen Zierathen ,dieForſte und Kapp⸗Fenſter an den Daͤchern

„ zu decken , zuſichtbahren Teucheln und zu den Abgüſſen der Dach⸗Rinnen , zu Ver¬kleidung der deiſten an dem Bruch der Daͤcher 2 Ja Manlarde , und an deren Bor .
dirung , zu Knoͤpfen auf die Daͤcher und dergl . zu ſolchen Wercken iſt genug , wennder Quadrat - Schuh 9 . biß 10 . Pfund wieget . Man kan auch das Bley zu zartenTafeln zu den Fugen der Steine oder Marmor gebrauchen . Man machet auchStatuen von rechten guten Bley ,und uͤberziehetſiemit Gold oder Metall , daß mannicht leicht erkennen kan , wovon ſie gemachet ſind . Sie muͤſſen aber erſt mit Zinnuͤberzogen werden , ſo iſt es noch beſſer und zwar mehr oder weniger , nachdem dieBilder viel oder wenig erhaben ſind . Dergleichen Metall läſſet ſich bald wiederausputzen und die Farbe von Ertz oder Gold verfuͤhret einen , daß man nicht weißwas vor Materie zu dieſen Bildern genommen . Es wird das verarbeitete ſo wohlals das Rauhe nach einem Gewichte von tauſend Pfund verkauffet . Die Loͤtung ,welche aus : wey Pfund Bley und einem Pfund d Eſtain beſtehet , bezahlt man nachdem Pfund .

Gg Von
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Von dem Kupfer .

f
s Bley hat ſeine Maͤngel ſo wohl als ſeinen Nutzen . Denn es

0 ill ſchwer und baͤrſtet leicht und faͤlletdeß wegen ſchwer zu unterhal¬
ten . Deßwegen kan man ſich wie in Schweden viel beſſer des

Kupfers bedienen , in Tafeln von ohngefehr 2 . Fuß ins Gevierte . .

Man kan damit alle Daͤcher, ſie moͤgen abhangen wie ſie wollen , vor¬
trefflich decken. Man brauchet wenig Loͤthe dabey , weil mandie Tafeln
auf beyden Seiten , bald einen halben Zoll biß einen Zoll hoch uͤber einan¬
der zuſammen buͤget, wodurch das Waſſer leichte ablauffen kan . Aus den
Koſten die der Koͤnig angewendet , den rechten Fluͤgel des Schloſſes zu
Verſailles damit zu decken , kan man Muthmaſſung nehmen , wie gut ſol¬

ces bey den Gebaͤuden iſt .

Von dem Schieferſtein .
5Sgiebt zweyerley Schiefer , harte und zarte , jene nennet man Stein

d Ardoiſe Schieferſtein , und kan zu Tiſchen und Aeſtrichen ge¬
brauchet werden. Der zarte laͤſſet ſich in duͤnne Tafeln ſchneiden

und dienet die Daͤcher damit zu decken . In ranckreich findet man ſie bey
Anjou und Mezieres

„
aber jene ſind die beſten , denn dieſer ſiehet gruͤnlicht

aus , ſchiefert oder ſchaͤlet ſich gar zu ſtarck und wird wohl gar faul . Den
Schiefer haͤlt man vor ſchoͤn wenn er ſchwartz , gleich und wohl abgeebnet

35
Man hat ihn unterſchiedlicher Groͤſe. Die groſſen ſind 11 . biß 12 .

oll lang und 7 . biß 72 breit , und wird biß auf 4 . Zoll uͤber einander gena¬
elt . Der feine Schiefer iſt eben ſo groß aber nur halb ſo dicke . Man hatente ſchwartzerothen eben ſo groß und wird oben von dem ſtarcken weg

geſchlagen . Den brauchen ſie ſtarck an dem Loire Fluß . Der ſogenannte
robe oder ſchwartz⸗rothe Schiefer iſt viererley : . Zoll lang wird auf J .Zoll, I . Fuß lang auf 4. Zoll , 10 . Zoll lang auf 3. Zoll und einen halben ,

und 8. Zoll lang auf 3. Zoll uͤber einander genagelt . Man ſchneidet auch
den feinſten Schiefer Schuppen⸗foͤrmicht auf 8. Zoll lang 42 Zoll breit und
ſchlaͤget ihn biß auf Überreſt von 35 Zoll uͤber einander auf den Boͤgen¬
Kuppel⸗Glocken⸗Thuͤrnund welſche Hauben⸗Daͤchern .

nDie Schiefer nagelt man auf Latten und gegen Latten. Die Latten,
welche ſich ſpalten laſſen , werden 4 . Zoll breit auf 4. Fuß Laͤnge mit Naͤgeln
auf alle Sparren queer heruͤber genagelt . Die Gegen⸗Latten, welche
geſaͤget werden , ſind eben ſo langund breit und beynahe einen halben Zoll

A Sie werden zwiſchen den Sparren gegen die Latten heraus gena¬
gelt . i

Von
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Von den Ziegeln .

H dem Schiefer ſind die gerade Ziegel am beſten zum Dachdecken , Beſiehe
2

weil man an viel Orten taugliche , wie wohl nicht üderal gleich beinen
gute Erde dazu findet . Die beſten Ziegel ſind , welche man von

Paſsy bey Pariß und aus Bourgogne bekommt ; die aber in der Vorſtadt
St . Antoine gemachet werden , fchaͤhlen ſich und faulen balde . Esgiebet Anmer¬
zweyerley Sorten Ziegel der Groͤſſe nach . Etliche werden einen Fuß lang ckung .
und 8. biß 8 Zoll breit geſtrichen und biß auf 4 . Zoll uͤber einander geleget ;
andere werden auf 9 . Zoll lang biß 10 . und 5. biß 5 breit geſtrichenund

auf 32 Zoll uͤber einander geleget . Wenn die Ziegel gut heiſſen ſollen ,
muͤſſen ſie wohl gebrannt und gerade ſeyn, und klingen , wenn man daran

ſchlaͤget. Es giebt auch hohle Ziegel , die aber
70 uns nicht mehr ge¬

braͤuchlich ſind . Die Ziegel Latten ſind zwey Zoll breit und 4 . Fuß lang .
Die Gegen⸗Latten eben ſo viel , wenn die Latte

bel
4 . Sparren reichet , wenn

ſie aber nur auf dreyen lieget , muß man oben beſchriebene 55 brauchen .
Sie muͤſſen alle unangelauffen ſeyn. Sonſt kan man die Zahl der Ziegel
zu einem Dache wohl uͤberſchlagen , weil ſie aber oft brechen , und repa¬
rirens brauchen , ſo iſt es vor Buͤrger beſſer , daß ſie dem Dachdecker eine

gewiſſe Summe geben und eindingen , allezeit zu repariren , damit ſie nicht
allezeit davor ſorgen duͤrffen .

Von dem Glaße .
Er Gebrauch des glatten Glaßes ware den Alten gantz unbekannt ,

und muſten ſie daher ihre Fenſter mit Alabaſter oder duͤnnen Horn
verſchlieſſen um ſich von dem Überlaſt der ſchlimmen Luft zu beſchuͤ¬

tzen. Dieſe , obſchon koſtbareMaterien , waren weit ſo gut und bequem
nicht , als das Glaß , welches vielmehr Licht durchlaͤſſet. Man hat
deſſen zweyerley Arten , das gemeine und das weiſſe . Das beſte in
Franckreich kommet vonCherbourg , und dieſes wird eigentlich Frantzoͤ¬
ſiſch Glaß genennet . Das ſchlimmere heiſſet Lothringiſch . Das Glaß
muß gerade , klar ohne Riegel⸗Blaſen und Knotten ſeyn. Man gebrau¬
chet es entweder in Tafeln, oder in Scheiben . Dieſe werden rund , vier¬
eckicht und ſechseckicht gemachet. Durch Huͤlffe dieſer Figuren werden ſie
auf mancherley Weiſe zuſammen geſetzet und mit Bley eingefaſſet , welches
Zoll auch etwas weniger oder mehr breit wird . Die groſſen Tafeln ſe¬
tzet man in die Fenſter⸗Fluͤgel auch in die Anſatz⸗Fenſter , die man im kalten
Winter hinter die orginairen ſtellet , mit Bley in vornehmen Haͤuſern, in

geringen mit Papier . Die vornehmſten Zimmer in Pallaͤſten koͤnnen mit

weiſſem Glaß an den Fenſtern gezieret werden , auch wohl gar mit Spiegel¬
Glaͤſern. Das Frantzoͤſiſche Glaß kauft man Korb⸗weiß darinnen 24 .

Scheiben von 23 Fuß in Diameter . Es giebt auch deren von 4 . Fuß .
Gg 2 Das
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Das Lothringiſche kaufft man Pack⸗ weiſe, darinnen 27 . Bund ſind ,
und ein Bund hat 6 . Scheiben von 2 Fuß . Die Glaß⸗Tafeln wer¬
den nach V verkaufft , ſo wohl die ins gevierte
als auch die laͤnglichten. Die , welche uͤber einen Schuh ins gevierte
ſind theurer und werden nach der Hand verkaufft .

Von dem Mahlen und Anſtreichen .
Beſiehe ⸗Nter dem Mahlen iſt nicht zu verſtehen , als wolte ich hier von
biezu un⸗ unterſchiedenen Stuͤcken der Mahler⸗Kunſt reden , ſondern nur zuten die nehmen von allerhand Farben , die man auf dem Holtz , Eiſen ,
e Bley und anderem Zeuggebrauchen kan , der ſich mahlen laͤſſet , es ſey
Anmer⸗ gleich mit Oel , oder Leim⸗Waſſer Farben , um die Stuͤcke durch die

ckung. Farbe fein einpaͤhrigund dauerhaft zu machen .
Die ſchoͤnſte Farbe iſt die Weiſſe , weil ſie das Geſichte ergoͤtzet und

die Zimmer erleuchtet. Sie iſt vielerley . Die Kreide und das Bley¬
weiß werden inOel⸗Farben gebrauchet ; wenn ſie gerieben ſind , machet

man ſie mit einer Erbſen groß Nuß⸗Oel auf das Pfund oder mit halb
ſo viel Nuß⸗Oel und dieandere Helfte Terpentin⸗Oelan . Das Weiſſe

von Roũen brauchet man mit Leim und ſtreichet daruͤberBleyweiß , um
es ſchoͤner zu machen.

Das Weiſſe , das man Carmelitter - Weiß nennet , machet man
auf wohl ausgetrocknete Mauren mit ausgeloͤſchten Kalch de Senlis ,
unter den man Alaun miſchet . Man nimmet das oberſte davon , und
ſtreichet es 5 . biß 6 . mahl uͤber einander , und faͤhret hernach mit einem
weiſſen Handſchuh an der Hand daruͤber , wodurch es noch heller und
glaͤntzend wird .

N
5

Das graue wird von Weiß⸗und Beinſchwartz gemachet, oder von
Ofenſchwartz . Wenn man alte Mauren mahlen will , muß man ſie erſt
mit einer Milch von Kalch uͤberfahren.

gDas gelbe wird von Oker gemachet , ſo wohl mit Milch als mit
Leim⸗Waſſer , da muß aber mehr Oel auf ein Pfund kommen als einer
Er bſen groß , und zweymal auf einander anlegen . Doch muß der an¬
dere Anſtrich weniger haben als der erſte . Oliven - Farbe machet man
von Oker - Gelb , Weiß⸗ und Kuͤhnruß . Das Braun⸗ roth iſt nichts
anders als gebrannt Oker und wird wie das Oker - Gelb gebrauchet .
Das blau , welches man brauchet Laub⸗ und Frießwerck auf weiß zu mah¬
A von Indig⸗ blau , Schmahlte oder blau Staͤrcke⸗Mehl ge¬

. machet .
a.

Das gruͤne, deſſen man ſich bedienetdie Latten⸗ und Steckenwercke ,
Pforten und Gitter auch Baͤncke der Gaͤrten zu mahlen , machet man

von VBerg⸗Gruͤn mit Weiß gemenget , welches man zum te ſtreichet ,

—
ů
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ſtreichet , nachdem man zuvor einen puren Kreiden⸗Grund darunter gemachet .

Endlich leget man das pure Berg⸗Gruͤn darauf , welches mit der Zeit immer

ſchoͤner wird . Der Gruͤnſpan iſt nicht ſogut als Berg⸗Gruͤn . Alle aber ſind

beſſer mit Nuß ⸗als Lein⸗Oel anzumachen . Dieſe Farben zu trocknen bedienet

man ſich des groben Oels und der Berg⸗Saͤfte von Bley und Vitriol . Solcher¬

geſtalt kan man das Gruͤn auf Holtz, Stein , Gips , Eiſen und Bley gebrauchen .
Was an der freyen Luft ſtehen ſoll , wird mit Oehl⸗FJarbe gemahlet, wie das Weiſſe ,
obſchon innen man mit Leim⸗aſſer gemahlet hat. i a

Wenn das Tiſcher⸗Werck gut und von ſchoͤnem Holtz iſt , giebt man nur

etliche mal einen Verniß darauf , welchen man von Gummi dragant machet mit

Spiritu vini und einem Zuſatz von Pergament Leim oderHauß⸗Blaſen , wie bey
dem Venediſchen Verniß . Man machet auch einen Verniß von groben Oel

und Glett zuſammen eingeſotten vor naſſe Oerter und die in der freyen Luft

liegen. „ „ .0
Wo ein Gemach ein wenig zierlich iſt , kan man wenigſt etliche Leiſten an den

Geſimßen und Fuͤllungen der Taͤfel⸗Waͤnde verguͤden . Wenn man mit Gold¬
ſchlaͤger⸗Blaͤtlein verguͤlden will, machet man erſt einen Kreiden⸗Grund , hernach
einen Anſtrich von Oker , darauf leget man eine Gold⸗Farbe an und darauf leget

man die Blaͤtter . Auf Holtz kan man an zwey , auf Bley an drey Gruͤnden genug
haben , aber auf Eiſen muß man den Roſt zu verhuͤten wohl 5. biß 6 . machen ,
der erſte iſt von duͤnnen leichten Weiß , die vier folgende von Oker - Gelb oder

Braun , und endlich der ſechſte von Gold⸗Farbe , auf den man die Blaͤtter leget.
Will man braun Gold auf Holtz mahlen , ſo leget man FJ. oder 5 . mal Weiß
darauf an , darnach die Auflage von Bolus Armenier zuſammen geſetzet. Die

ee von Farben koͤnnen einen matten Gold oder gebraͤmten Grund be¬

ommen . .

Grau in grau mahlen heiſſet , wenn man mit einer Farbe nur durch Licht und

Schatten mahlet. Herrlich kommen ſie heraus , wenn man einen Grund von Azur

machet , und die Mahlerey , wenn ſie aus dem grauen iſt , mi Silber , und aus

dem gelben , welche die Frantzoſen Cirage nennen , mit Golde hoͤhet . Man ma¬

chet ſolches nach dem Gefallen des Bau⸗ Herrn, oder nachdem es die Einpaͤhrig¬
keit der uͤbrigen Zierathen des Zimmers erfordern .

b Man kan auch das Metall recht nachahmen , welches aus dem rothen , gelben ,
oder gruͤnen gemachet wird. Dazu bedienet man ſich des geſchlagenen und geriebe¬
nen Kupfers , denn jemehr es am Feuer iſt , je roͤther wirds . Man kan auch dieſe

Farbe auf Holtz , Gips , Bley und Eiſen bringen . ö

Will man ſie aus dem rothen machen, ſo miſchet man Braun - roth zu dem

elblichten reinen Oker , und zu dem gruͤnlichten , welches dem alten Metall gleich
ehen ſoll , Oker mit Beinſchwartz . N

Man metall ret nicht allein mit Farben , ſondern marbriret auch . Das

muß aber nicht geſchehen , als wo wuͤrcklicher Marmor ſeyn koͤnte; wie es ſich
daher an den Laden der Jenſter und an 12 Thuͤr⸗Iluͤgel nicht ſchicket. 2

f 93 U
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muß auch die Architectur unterſchiedlich marbriren , daß z. E. einerleh
Marmor an dem Unterbalcken und Krantz , ein ander aber an dem Bor¬
ten vorgeſtellet wird ; An dem Tafelwerck muß der Rahmen , und die

Rahmhalter anders als die Kehlſtoͤſſe, und dieſe wieder von der Fuͤllung
unterſchieden gemachet werden . An den Caminen muß die Einfaſſung
anders marbrirt ſeyn als der Borden und Krantz . .

Man muß aber bey dieſer Abwechſelung die Marmor nicht allzu grell
gegen einander abſtechen laſſen . Wo viel Glieder ſind, muß man zarte
mahlen / damit ſie deſto deutlicher abſtechen .

f

Dieſes moͤchte nun von dem Zeug zu dem Bauen genug ſeyn um

einigen Verſtand davon zu haben. Nun muß man ferner wiſſen , wie
man ſie anwenden ſoll , und darinnen beſtehet vornehmlich die Wiſſenſchafft .

Von der Conſtruction der Gebaͤude .
Befiehe S die Conſtruction verſtehet man ſo wohl die Form , die ein jed¬
biezu un , wedes Stuͤck inſonderheit bekommet, als auch die Kunſt alle dieſe8

Stuͤcke zuſammen zu ſetzen. Die allgemeine Haupt⸗Regel iſt ,
1 daß alle Mauren ſollen wohl gerichtet ſeyn , ſowohl dem Waſſerpaß, als

Anmer , dem Bleygewichte nach , auch daß ſie wohl auf einander eintreffen , und

ckung. nach der Schnur gehen. Abc muͤſſen ſie Bleyrecht aufgehen , auſſen
ihre gehoͤrige Abſaͤtze und Abdachungen oder Boͤſchungen haben . An
den Winckeln und Verkroͤpfungen muͤſſen ſie nach dem Winckelmaß
ſcharf gefuͤhret ſeyn. Die Sand⸗Bruͤch oder Brennſteine muͤſſen wohl
verbunden ſeyn mit genugſamen guten Moͤrtel wohl in einander gelaſſen
oder gefuͤget und mit ihren Vorder⸗Flaͤchen wohl vereinbahret ſeyn . Die

Gewoͤlbſteine muͤſſen wohl zuſammen geſchnitten ſeyn , damit alles zuſam¬
men annehmlich heraus kommt .

Von dem Abſtecken und erſten Anlegen
der Haͤuſer.

Je erſte Sorge bey dem Bauen muß ſeyn , das Hauß wohl abzu¬
ſtecken und anzulegen , wenn der Platz dazu abgeſondert iſt .

Man ſiehet aber taͤglich , wenn man die alten, ſonderlich die Go¬
thiſchen Gebaͤude in Grund zu legen bekommt , an den Ungleichheiten ,
die man daſelbſt antrifft , daß ehedeſſen dieſes Stuͤck der Bau - Kunſt ,
entweder gantz verabſaͤumet worden , oder gar unbekannt geweſen iſt .
Iſt demnach wohl zu erinnern , daß um einen Platz wohl anzulegen ,
viel daran gelegen ſey , daß man den Vorriß mit deutlichen Zeichen ge¬
nugſam bedeute . Hernach iſt auch viel an dem Fleiß derjenigen gelegen,
die den Riß auf dem Boden abſtecken . Was den Vorriß betrifft , wel
cher eigentlich vor den Baumeiſter gehoͤret, muß ſelbiger in acht uh8 4
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daß jemehr Maaſe darinnen deutlich ausgedruͤcket und angedeutet ſind , doch ohne
Verwirrung , je deutlicher und begreifflicher auch der Vorriß werde . Alſo iſt nicht
genug /ſoman allein die Lange der Vorwaͤnde ,und die Mitten der Eroͤffnungenuͤber¬
haupt anzeiget , ſondern es muͤſſen auch alle die Eintheilungen ſelbiger daͤngen mit be¬

nennet werden . Man muß auch die Oeffnungen und Mitkel⸗Puncte der runden Fi¬

guren , die Dicken der Mauren und die Weiten der Zimmer in Lichten andeuten und

abtheilen . Man muß ſich nicht verdrieſſen laſſen , oft einerley Maaſe zu ſchreiben ,
und darf nicht fuͤrchten uͤberfluͤßig zu ſeyn , wenn ich durch deutliche Wiederholung

der ſonderbahren Maaſe vor die Augen lege , daß deren Summa mit der Haupt
oder allgemeinen Maaſe uͤberein trifft , damit dem Entrepreneur gar der gerin gſte
Zweifel nicht uͤbrig bleibe .

Zu dem Grund⸗Graben iſt genug , wenn man in die Ecken , zu Folge dem Riß ,
ſo wohl innen als auſſen Pfaͤhle ſchlaͤget , und die mit Schnuͤren zuſammen ziehet .
Es muͤſſen aber hierdurch die Dicken der Grund - Mauren abgeſtochen werden .

Wenn der Grund⸗Graben zugerichtet iſt , daß man den harten Stein darauf brin¬

gen kan , muß man alle moͤgliche Aufſicht anwenden , daß die erſte dage gut gemachet
werde . Deßwegen muß man die Maaſe von viereckicht abgehobelten Holtz lieber

machen als von runden Stangen . Man muß die Maaſe darauf fleißig abtheilen ,
und fein parallel einkerben . Man muß die Ecken fleißig , wo ſie Winckelrecht ſind ,
an ihrem Orte abfaſſen , und wohl die Groͤſſe der ſchieffen ſo wohl ſtumpfen als

ſpitzigen Winckel abnehmen , wie ſie auf dem Vorriß angedeutet ſind . Man muß
bey ſolchem Abmeſſen ſo viel auf einmal nehmen als man kan , weil das ofte Wi¬

derholen nicht gut iſt , und je groͤſſer die Operstiones ſind , je beſſer und richtiger
auch das Werck wird . Alſo ſollen die Steinſetzer an den Ecken der Haͤuſer und der
Ausladungen oder Verkroͤpfungen ba

denden
an den Pfoſten der Haupt⸗Thuͤ¬

ren . Wo ſchwere und oft gebrochene Figuren der Gebaͤude vorkommen , iſt es noͤ¬

thig um mehrerer Sicherheit willen ,aufdem Grund einen Bewurf zu machen , und

darauf die Umriſſe der Mauren abzuzeichnen , von deme die Steinmetzen ſich Lehren

abſchneiden koͤnnen von Papp⸗Deckel oder duͤnnen Brettern , nach welchen ſie ihre
Steine zuhauen koͤnnen . Ja wenn man Ellyptiſche Figuren bekommet , muß man

nicht einmahl auf den Bewurf des Gebaͤudes warten , um darauf zu zeichnen , ſon¬
dern man muß ſchon zuvor den Umriß ,ſogroß als moͤglich ,und ſo accurat auf Papp¬
Deckel geriſſen haben , daß man da die Mittel⸗Puncte davon abnehmen , und von ei¬

nem gewiſſen Punct anfangende mit zwey Schnuͤren durch Durchſchnitte aus dem

Puncte und den Centris ordentlich herum gewiſſe Puncte abſtechen koͤnne. Durch

welche Puncte ſo denn der Umzug auf denBewurf auf einmal ohne viel Linien falſch
u ziehen kan gemachet werden . Denn ſonſt werden die Steinmetzen oͤfters durch

Poielemien verwirret , daß ſie fehlen .
f

Wie es nun oͤfrtersgeſchiehet , daß das Erdreich auf dem man abſtecken ſoll , ab¬

haͤngig, oder Abſaͤtzehat , und daß der Grund⸗Riß nur auf den geraden Boden des
unterſten Geſchoſſes gerichtet iſt , muß man ſich ſo wohl mit der Abdachung als mit

der Gleichmachung der hervorgehenden Grund⸗ oder Keller⸗Mauren wohl in 175 0 neh¬
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nehmen . Mit der Abdachung richtet man ſich nach den Ecken, und machet

erſt allda die Abdachung juſt , hernach muß man durch Huͤlffdes Richtſchei¬
des oder der Lehre zu der Abdachung die Mauer voneiner Ecke zu der an¬

dern fuͤhren, daß alle Linien der Abdachung mit einander parallel werden ,

ohnerachtet des Abhanges der Erde , denn ſonſt mercket man ſolche Fehler
gar zu bald . Zu der Abgleichung oben auf kan man ohne die Schrot⸗oder

Waſſer⸗Wage nicht wohl kommen , welches mit groſſem Fleiß geſchehen

N muß , das Richtſcheid der Schrot⸗Wage uͤber zwey Pfaͤhle legend , und von

beyden die begehrte Hoͤhe abzeichnend, welche man ferner von dem andern

auf 5 Arnie
„ von dieſem auf den vierten Pfahl fort tragenmuß, biß

man herum iſt.
f

Dieſes iſt nun ein Theil der Vortheile , die bey dem Abſtecken der
Gebaͤude vorkommen . i

Von den Gruͤnden der Gebaͤude. 1

Kun aller dieſer Vorſicht , iſt nun ferner noͤthig dahin zu ſehen , daß
das Hauß einen guten Grund bekomme , wobey gar viel zu mercken

und zu beobachten faͤllet, nachdem Unter ſcheid des Grundes auf den

man bauen muß . Denn es iſt eine andere Sache , wenn man auf einen tro¬

ckenen Boden gruͤndet, ein anders wenn man in der Naͤſſe bauet . Indeſ¬
ſen muß man doch in einem eine ſo groſſe Feſtigkeit zuwege bringen als in

dem andern . Zu dem Ende bedienet man ſich der Pfaͤhle und Roͤſte in dem

Waſſer . In den Moraͤſten, da leimichte Erde mitunter iſt , muß man den

Leim nicht ſo ſehr loß machen , und deßwegen weniger Pfaͤhle gebrauchen ,
als wo kein Leim vorhanden . 8

Man findet oft naturliche , oft auch zuſammen geſchuͤttete Erde . Ein

guter und feſter Grund⸗Boden , wird nur verſtanden von einer feſten und

dichten Erde , die noch keinmahl geoͤffnet worden . Auch ſolches Bodens fin¬

det man vielerley . Der Boden von Tuf oder weiſſer gelindſteinigter Erde

iſt der beſte .Es giebet auch ſandigte Boͤden, da der Sand ſo ſtarck zuſammen

geſiehe bindet , daß man kuͤhnlich darauf gruͤnden darf. Den Grund⸗Graben ma¬

unten die chet man nicht weiter als die Mauer dicke ſeyn ſoll . Wenn die Erde
abfallet

N lde an den Waͤnden , muß man ſie mit Brettern und Spreiſſen aufhalten .

0 Anmer⸗ In weitlaͤufftigen Gebaͤudeniſt oft der Grund nicht durchaus gleich

Kung . hoch, ſondern von mancherley Abhaͤngen , nach den Umſtaͤnden ſeiner Lage ,
a daher der Grund an einem Orte mehr als an dem andern auf⸗und meder¬

gehet . Deßwegen muß man den Grund Graben mit Abſaͤtzen machen , um

ö ſo viel am Grunde zu erſpahren , als auch den guten Grund⸗Boden nicht
ö loß zu machen . Doch iſt es beſſer , daß ein Grund unter dem gantzen Ge¬

f baͤudees ſey ſo groß als es wolle , auf einen Waſſerpaß geleget werde , denn
oben muß er doch gleichwerden , ünd wuͤrde demnach unten ungleicher Hoͤ¬

hend folglich ungleicher Haltung ſeyn . 4 15Ferner
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Ferner nun den Grund⸗Bau betreffende , werden die vornehmſte Ecken des Ge⸗ Beſiehe
baͤudes und der Vorlagen , oder au zeladenen Waͤnde auf groſſe Wacken gegruͤndet, unten die

und dazwiſchen der Grund herum mit kleinen Bruchſteinen aufgemauret , welche man 17 de

»nach der Schnur und nach dem Bley⸗Gewichte auffuͤhret, daß ſie nicht gegen die Erde Anmer¬

ſtreben . Man leget die Bruchſteine erſt auf die platte Seite in einen ſtarcken Bewurf ckung .
von Moͤrtel . Dieſe Gruͤnde ſind viel ſtaͤrcker ,alswenn man ſie zu unterſchiedenen Zei⸗ 0

ten aus ineinander geſetzten neuen und alten Gruͤnden machet , oder wenn man ſie nur
N

mit Grund Pfeilern machet , die auf gewiſſe Weiß von einander ſtehen , welches die

Alten wohl vermieden haben , deren Gruͤnde nach dem gantzen Raum des Gebaͤudes an 5
einem Stuͤcke voll gebauet wurden .

Der Grund muß ſo wohl auſſen als innen breiter ſeyn und uͤber die darauf ſtehen .
de Mauer hervor gehen , mehr oder weniger , nachdem die Dicke iſt , welches meiſten¬

theils an dem unterſten Geſchoß den vierten Theil mehr betraͤget, als die erſte Lage der

Steine . Wenn alſo die Mauer 2. Fuß dicke iſt , muß der Grund 24 dicke werden und

beyderſeits um 3. Zoll uͤbergehen. Wenn aber die Mauren uͤber 4 . Fuß dicke werden ,
findet dieſe Regel nicht mehr ſtatt , weil dieſe Vorlage der Gruͤnde , ſich nicht allein nach

g
der Dicke , ſondern auch nach der Hoͤhe der Mauren richten muß , wie auch nach der

Hoͤhe des Grundes und nach den Gewoͤlbern , die darauf zu liegen kommen .
An

mittelmaͤßigen Maur en muͤſſen die Steine wenigſtens zwey auf einander lie

gen , das iſt , einer machet nach der kaͤnge die Dicke der Mauer , an dieſem liegen zwey
nach der Breite , welches aber ſo viel wiederum betraͤget, als die langen , denn wieder . ö
einer nach der Laͤnge, und ſo fort . Alle Lagen ſollen ſo viel moͤglich einerley Hoͤhe ha¬
den , welches ſo wohl zu Schoͤnheit der Fuͤgung als zu der Guͤte des Baues viel bey¬
traͤget. Die harten Steine an den netten Wercken werden mit dem Zahnhammer gepi¬
cket, abgezogen und mit Waſſer⸗ und Sandſteinen poliret . Die zarten Steine werden
mit den Eiſen abgegleichet . Beyde muͤſſen von den Steinmetzen um und um von dem

Weichen geſaͤubert, ſoherum lieget , und biß auf das feſte abgehauen werden . Die groͤ¬
ſten Steine werden an den Ecken verbrauchst , zu den freyen Pfeilern der Boͤgen und

dergl . wo eine Lage aufhoͤret ,muß man wohl zuſehen / daß das Loch, welches wegen der

Verbindung nothwendig auf die letzt eines um das andere bleibet , ſo breit als hoch
werde , und die Loͤcher, ſo man laͤſſet zu den Geruͤſt⸗Balcken, muͤſſen eben auch ſo groß
gelaſſen werden , daß ein formlicher Stein daſſelbe ausfuͤlle . a

Biß weilen ſetz et man an ſtatt aus gehauener kleiner Kraͤntze, Tafeln , Schwibboͤ¬
gen , Fenſter⸗Einfaſſungen , auch wo Schnitzwerck hinkommen ſoll , nur hervorgehende
Steine ,und hauet die Zierathen erſt an der Mauer heraus, welches viel ſchoͤner ſtehet ;
welches man auch noch an alten Gebaͤuden ſehen kan , daß es bey ihrer Aufbauung ge¬
braͤuchlich geweſen . Man machet es auch heut zu Tage noch, alſo und ſetzet die Steine
einen auf zwey heraus und behauet ſie alſo , welches beſſer heraus kommet , als wenn

ſie auf dem Bau⸗Hofe zugerichtet waͤren ; ſie paſſen auch viel netter zuſammen. Es

geſchiehet oft , duß wenn zwey gegen einander mauren , hernach die Lagen in einer Hoͤhe
nicht zuſammen treffen , ſo wohl wenn die Steinmetzen in dem Maaß nicht recht zu¬
ſanmemer ffen ,ais wenn die S einſetzer nicht gleichen Fleiß anwenden . Man lernet
noch vi lm or ſorgen , wenn man oft bey der Arbeit iſt , welches von der Faͤhigkeit und
dem eigen Nutzen der Entrepreneurs herruͤhret.
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Jeſes Stuck iſt eines der vornehmſten in der Bau⸗Kunſt und wird
von Mathurin das Geheimniß der Bau⸗Kunſt genennet . Die

Principia dieſer Kunſt gruͤnden ſich auf die Geometrie . Wenn
man diedehren gezeichnet hat , zeichnet man dadurch die Steine ſo 1 ie in

8 r . Steinmetzen Werckzeug .
2 . Richtſcheid . 7. Winckel⸗Maaß .
3. Senckbley . 8 . Winckel⸗Faſſer .
4 . Die Schnur . 9 . Waſſer⸗Waage .
5 . Das Bley . 10 . 11 . Bogen⸗Lehren .

6 . Steinmetzen⸗Circul.
12 . Nahmen der Flaͤchenan den Keylen und Schluß⸗Steinen .

13 . 17 . 23 . Ruhe. 18 . 26 . Ober⸗Bogen oder Ruͤcken
14 . 27 .

1 Flaͤche. des Bogens .
17 . Ruhe⸗Lehre. 19 . 27 . Vorder Flaͤche.

16 . 24 . Unter⸗Bogen . 20 . 29 . Grader⸗Schlußſtein .
21 . 27 . Bogen⸗Schlußſtein .

22 . 28 . Keyl.
e O Doͤgen von verſchiedener Art .

I . Voller Circul⸗Bogen . II. Gedruckter Bogen . III . Abſchuͤßiger Bogen .
IV . Schiefer Bogen . V . Ochſen⸗Horn .

1 Verſchiedene Stuͤrtze oder Schluͤſſe der Pforten .
„ VI. Gerader Sturtz . VII . Gewoͤlbter Sturtz . VIII . Keller⸗Fenſter

mit gebogenen und einwarts gerad abſchuͤßigen Sturtz . IX . Oefnung
durch eine rund⸗gebogene Wand . X . „ durch einen Winckel
von innen , und XI . von auſſen . XII . Gedruckter Hinter⸗Bogen , hinter
einer Circul⸗runden Oefnung genennet von Marleille . XIII . Runder Hin¬
ter⸗Bogen , hinter einer geraden Oefnung , genennet de St . Antoine .

XIV. Hauben oder Kloſter⸗Gewoͤlbe . XV . Gothiſch Gewoͤlbe mit einem
geſpitzten Bogen oder Eſels⸗Ruͤcken. XVI . Kreutz Gewoͤlbe.

4 . Schenckel . h . Hangende Zierath von den Rib¬
d . Wiederlage der Schlußſteine . ben der Gothiſchen Gewoͤlber.
9 Gerade Schlußſteine . i . Schutt uͤber demGothiſchenGGe¬

„ Keyl .
f woͤlbevon Cement.

c . Keyle vorn mit geraden , hinten J. Gothiſche Saͤulen .
mit ſchraͤgen Fugen . m . Pfeiler .

e . Stehende Fugen . n . Strebe⸗Boͤgen .
1. g. Ruhe⸗Fugen . o . Hervorgehende Steine zum

a verbinden . a
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5 Von dem Schnittriß der Steine . 243
ſe in die Oefnungen genau paſſen , in dit man ſit ſetzen will , ſie moͤgen ſo irregulär
keyn als ſie immer wollen . Die beſten Arbeiter machen aus dieſer Kunſt ihr groͤſtes
Weſen und ſind deßwegen ſo vielmehr zu ſchaͤtzen, wenn ſie zugleich gute Stein¬
metzen abgeben ; daher man einen Entrepreneur , ohne dieſe Kunſt nicht ſo hoch
achtet als ſeinen Mauermeiſter . Es muß dieſelbe auch ein Baumeiſter verſtehen ,
damit er nichts zu woͤlben anſetze, was nicht kan ins Werck gerichtet werden , und
wenn er von der Art einungewoͤhnlich Werck angeben will , auch wiſſe die Gewoͤl¬g

10 ſo vorzuzeigen , daß ſie ſo leicht und angenehm als kuͤnſtlich und ſtarck heraus
ommen. 8

Ich bin zwar nicht willens mich in dieſem Stuͤcke ſo lange aufzuhalten als es
noͤthig waͤre , wozu man ein beſonder Buch ſchreiben muͤſte, wie denn einige Auto¬
res davon ſo weitlaͤufftig und gruͤndlich geſchrieben haben. Ich werde keinen Riß
u dergleichen Stuͤckenvorlegen , und entdecken , um nichts zu wiederhohlen , was
ſchon in andern Buͤchern ſtehet , ſondern allein dieWoͤrter , ſo dabey vorkommen ,
und die mancherley Arten der Gewoͤlber beſchreiben , um bey denen , ſo dieſes Werck
leſen , das Verlangen nach dieſer Wiſſenſchaft zuvermehren , welche in der Bau¬
Kunſt ſo groſſen Nutzen har , wozu auch nicht allein Diſcourſe , ſondern auch die
Operationes —

erfordert werden. Man muß zu dieſer Arbeit geſchlachte und
zugleich harte Steine , dergleichen die beſten zu St . Leu , und einen erfahrnen Ar¬
beiter nehmen , der die ubrigen anfuͤhret , weil er nicht allein anweiſen , ſondern
auch nachhelffen kan . Die Regeln der Geometrie reichen doch5 weit nicht , als
die Ubung und der Mechaniſmus , wie es eben auch beſſer iſt den Aufzug der Wen¬
deln , durch viel Puncte zu finden, als durch Geometriſche Zuͤge, daß alſo hier die
Praxis der Theorie noch vorzuziehen iſt .

aWenn der Stein erſtluch grob behauen iſt, muß man ihn zuvorviereckicht juſ
behauen , und hernach erſt die Auflagen und die herausſtehende Flaͤchen abſchlichten .
Alle Seiten muͤſſen fein ſcharf zuſammen winckeln und recht parallel mit einander
lauffen , damit die Fugen hernach glatt auf einander paſſfen . Doch muß der
Steinmetz dabey die Steine ſpahren , weil ſonderlich an groſſen Steinen die Ab¬
gaͤnge zu Schaden dem Entrepreneur viel austragen . Die geringſteKunſt iſtan
den geraden Steinen , mit denen man die Mauren und Pfeiler auffuͤhret. Die
Oefuungen werden entweder in Bogen geſchloſſen , deſſen Steine man Keyle nen¬
nen kan , oder mit einem Sturtz , deſſen Steine man Schluß ⸗Steine nennen
moͤchte . Die Boͤgen werden entweder aus dem halben Circul , oder aus einem
Stuͤcke davon , oder aus der dritten Part , das iſt , aus einem gedruckten Bogen
von drey Cenrris gezogen , ſie ſind auch theils ſchief theils aus beyderley zuſammen
geſetzet. Die Stuͤrtze ſind auch theils gebogen , theils mit einem dahinter liegenden
Bogen . Die Gewoͤlber koͤnnen regulier oder irregulier genennet werden von
ihrer Geſtalt⸗ die ſie nach Gelegenheit des Ortes oder um das Zuſammentreffens
willen an verſchiedenen Stücken bekommen. Reguliere ſind , die weder geſchoben
noch ee noch geneiget ſind . Ein jeder Schlußſtein hat ſechs Flaͤchen , zwey
Bogen⸗Flaͤchen , die innere und die 85 Zwey Vorder⸗Flaͤchen, deren eine

2 man
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dieſe von gleichen Na

gebrauchet .

2 . Kugel⸗Gewoͤlbe.
b . Der hohle Thurn.

c . Tonnen⸗Gewoͤlbemit einem Ohr
ſo hie vor ſich zu ſehen.

d . Kirch⸗Fenſter.
e . Tonnen⸗Gewoͤlbe vorwarts mit
dem Ohr an der Seite .

f . Ein Gewoͤlbe um einen Pfeiler oder

eine Spindel gezogen .
g . Ruͤcken des Gewoͤlbes .
B. Die Spindel .
1. Runder Thurn .

5k . Die durchaus gehende Steine an
der Vorwand .

A. Hauben⸗oder Kugel⸗Gewoͤlbe mit
liegenden Steinen .

g .B. Ribben des Tonnen⸗Gewoͤlbes mit

Felder⸗Zierden .
C. Ecken oder Ribben des Ohres in

dem Tonnen⸗Gewoͤlbe .
D.

1 25 an den Schenckeln des Fen¬
ers .

E . Strebe⸗Bogen. öF. Anlere Flaͤche des Schwibbogens .

*

wie er im Steinbruch gele
ben in acht nimmt, da die

einen Steinmetzen¬

244 Von dem Schnittriß der Steine .
man auſſen ſiehet, die andere innerhalb des Gebaͤudes/ wenn die Mauer nur Stein¬dicke iſt von einem Tah und endlich zwey Ruhe⸗Flaͤchen oder Au

N men ſind einander entgegen geſetzt.
theils Ruhe⸗Fugen nennen als F . 9 . Tab . 96 . oder D
Sentro gezogen werden wie 23 . ib . An den andern Mauren
Fugen , bey jenen muß der Stein liegen,
ches man auch an den Bogen und Gewo
auf der Seite des Steines ſind , auf der er im Felß gelegen war .
nicht inacht nimmt , koͤnnen die gebogene Stuͤrtze bald reiſſen.Man brauchet verſchiedene Iaſtrumenta , die Gewoͤlb¬
zeichnen . Ein Linial , ein Winckel⸗Eiſen,
Wage ,ein Senck⸗ Bley und ander Werckz

J. Aufgekragter runder Thurn , im
Winckel mit geraden Abſchuß f
der Verkragung .

m . Blint an der Ecke mit Verkra¬
gung derſelben gemachet .

n . Wendel⸗Treppe um die ſtehende
Spindel .

o . Tonnen⸗Wendel .
p. Wendel⸗Treppe um eine gewun¬

dene oder hangende Spindel.
r . Gerader Abſchuß.
s. Abſchuß durch einen runden Thurn .

Abſchuͤßige Tonnen⸗undWen¬
del⸗Gewoͤlbe .

S . Schwibbogen .
H . Pfeiler mit verſchnittenen Ecken .
I . Fuͤllung der Gewoͤlbe⸗Winckel .
K . Widerlagen der Kaͤmpfer.
L . Stehende Spindeln .

125
M. Stuffen , unten gerade abſchuͤßig

gehauen .
N . Die Muſchel der Treppe.
O . Grund von Bruchſteinen .

a lagen , alle
Die Fugen kan mag

ruckfugen , die alle aus einem
ſind auch liegende

gelegen hat , wel¬

Ruhe⸗Fugen
Wenn man das

Zuͤge und die Keyle zu
Circul , eine Schrot¬

eug , daß man insgemein bey dem Bauen

„Auſſer dieſem brauchet man noch , la Souterelle , einen Wincke
der im Winckelhacken mit einem Gewinde

damit abzutragen ; Le Beuveau , eine Boge
g ⸗Paſſer ,

im Winckel iſt , um allerhand Winckel
n⸗Lehre , beſtehend aus einem krummen

und
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Von dem Schnittriß der Steine . 245

und geraden Linial , die in einem Gewinde gehen , um jenes an die Bogen⸗Flaͤchen
und dieſes an die Ruhe⸗Flaͤchen anzulegen , bißweilen ſind beyde Liniale krumme .

Richtmaaſe (leEchaſses ) ſind ſchmahle Latten oder Liniale, auf welche die Keyle

auf einer Seite und die Wiederlagen auf die andere Seite eingekerbet werden nach
allen Maaſen . Der Kaͤmpfer eines Gewoͤlbes oder Bogens , iſt der letzte Stein ,
der den Pfeiler kroͤnet, und die Wiederlage gegen den erſten Keyl machet .

Man reiſſet entweder einen Zug der Steinſchnitte auf einen groſſen Raum ,
oder gleichen Boden , und zeichnet darnach die Steine ſelbſt ab , oder man zeichnet

erſt daruber ein Blech oder Pappdeckel fleißig ab , zerſchneidet ſolches und brauchet
es zur beſtaͤndigen Lehre , welches letztere nachdencklicher iſt und zu mehr Faͤllen ſich

gebrauchen laͤſſet als die erſtere Art . Wenn man aber nach der erſten Art reiſſen
will , muß man alle grob zugehauene Steine auf den Riß legen , und darnach ab¬

zeichnen , mit Zeichnung des Durchſchnitt⸗Punets . Weil man doch leichtlich feh¬
len kan , iſt es gut wenn man gleich Anfangs die Fugen nicht gantz glatt machet.

Die Gewoͤlber bekommen verſchiedene Nahmen , von den unterſchiedlichen Fi¬

guren ſo wohl des Grundes , wenn er ſchacht⸗foͤrmig, laͤnglicht, viereckicht, rund

oder langrund auch recht oder ſchief iſt ; als auch des Durchſchnitts , nachdem ſie
mit dem halben Circul oder mit einem niedrigen Bogen, oder gedruckten Bogen ge¬

rade oder geſchoben geſchloſſen ſind . Die Gewoͤlber ſind darinnen von den Felder¬
Decken unterſchieden , jene ſind allezeit rund⸗hohl , dieſe aber gerade mit einer gera¬
den oder auch mit einer geſchelten Einfaſſung .

Das ſchlechteſte Gewoͤlbe, ſo auch am wenigſten drucket , iſt das Tonnen⸗Ge⸗
6

woͤlbe, worein man Ohren machet , wenn man Liecht dardurch einlaſſen will , wie¬

wohl ſie dadurch auch erleuchtert werden . Wenn ein Tonnen⸗Gewoͤlbe abwaͤrts

haͤnget/ kan ſolches ein Abfall ( deſoente ) genennet werden . Wenn die Schenckel
des Gewoͤlbes an dem Aus⸗ und Eintritt nicht zu rechten Winckeln gegen die Mau¬

ren ſtehen , ſo das Gewoͤlbe einfaſſen , kan man es einen ſchiefen Abfall nennen ;
einen geſchobenen , wenn das Gewoͤlbe nicht nach dem Circul , ſondern nach einem

andern Zug gehet , der mit vielenPuncten geſuchet worden , und endlich einen Ab¬
fall mit Abdachung , wenn der Eintritt geneiget iſt. Solche Abfaͤlle treffen allzeit

auf ein Gewoͤlbe von vollen Circul⸗Bogen , als auf einen Keller , oder ein Kugel¬
Gewoͤlbe, oder einGewoͤlbe um die Spindel , oder was ſonſt mehr vor Figuren ſind .
Man findet bey den Seribenten viererley Zug oder Umriß auf verſchiedene Manie¬

ren zu reiſſen .
Biß weilen muß man Liechter oder Thuͤren queer einfuͤhren, deren Grund be¬

ſtehet aus Linien , die queer durch die Waͤnde, welche gegen einander in Winckel

lauffen wollen , ſchneidet , doch mit Parallel - Linien , daher der Bogen auch zugleich

geſchoben , und parallel iſt . Das Ochſen. Horn , Corne de Boeuf , iſt nur davon

in dieſem Stuͤckt unterſchieden, daß der Schwibbogen auf einer Seite gerade auf¬
faͤllet, auf der andern aber ſchraͤgs, daher er auf einer Seiten breiter wird als auf
der andern . Iſt alſo dieſes wuͤrcklich ein halbgeſchobener Eintritt , biais paſsé .

Um einem Sturtz die Laſt zu nehmen , 4175 Simß darauf an einer Thuͤr,
3 oder
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oder an einem Fenſter und um ein gutes Theil der Mauer bey dem Einſchnitt des
Fenſters biß an die Gelaͤnder Mauer zu erſparen , bedienet man ſich der Gewoͤlber
uͤber und hinter den Fenſtern . Wenn eine runde Thuͤre iſt, kan man dahinter ein
gedrucktes Gewoͤlbe machen, welches die Frantzoſen Arriere Vouſſure de Marſeille
nennen , wodurch das e der Thor⸗Fluͤgel leichter und bequemer gemachet
wird . Aber das Hinter⸗Gewoͤlbe St . Antoine , wie es die Frantzoſen nennen , iſt

emeiniglich nach dem halben Circul gewoͤlbet , aber ein wenig vor ſich abwaͤrts ge¬
ogen . Dieſes iſt ſchoͤner als die vorige , und ſchicket ſich beſſer vor gerade geſchloſſene

Oefnungen , welches den Sturtz der Laſt noch mehr uͤberhebet. Auch wird dadurch
das Licht beſſer in das Gemach und an die Decke ausgebreitet . Bißweilen gehen
dieſe ee in ein Tonnen⸗Gewoͤlbees ſey nun gleich oder geſencket .

iß weilen fallen auch die beſten Zuͤge der zuſammen 8 Steine nicht
wohl in die Augen. Sie ſcheinen ſchwach zu ſeyn, eben durch die Kunſt ſelbſt die ſich
daran befindet , wie man an Pforten ſehen kan, die durch eine Ecke gefuͤhret werden ,
da die Ecke auf einem ausgekragten Gewoͤlbe ruhet . Weil auch dieſe Thuͤren ſehr

eſchoben heraus kommen, ſcheinen ſie doch noch viel natuͤrlicher , als die durch rundeTbärge hinein und heraus gehen .
Man muß aber die ausgekragten Gewoͤlber nicht eher als aus Noth machen,

wie etwa in einem Winckel , da ein Cabinet anhaͤnget und man wolte dahin gehen
ohne durch andere Zimmer zu kommen . Wenn man um beſſeren Umwendens wegen,
einen Thorweg wolte an eine Scke machen, koͤnte man ſolches durch ein gekragt Ge⸗ N

woͤlbe verrichten . Dieſes traͤget die Ecke des gantzen Hauſes in der Luft und ! ſeht
verwegen . Aber die Thuͤre kommt dahin , wo nichts auflieget . Es ſind die rag¬Gewoͤlber von vielerley Figuren , jemehr ſie aber abfallen je ſtaͤrcker ſind ſie. Und
wenz man ſolche Wercke recht bedencket, ſo dienen ſie nicht ſo wohl ein Gebaͤudezu
zieren , als die Geſchicklichkeit des Meiſters zu zeigen .

5 g
Die Kreutz⸗Gewoͤlber liegen entweder auf e oder laͤnglichtge¬

fuͤhrten Zimmern. Ferner ſind ſie entweder mit in eine Spitze zuſammen gebogenen
vier Flachen, oder ſie ſind geſtaltet wie wey Tonnen⸗Gewoͤlber , die einander Kreutz
weiß durchſchneiden. Das Kreutz wird mit Keylen ausgeſetzet , die zu beyden Seiten
tief eingekerbet ſind , damit die von beyden Seiten abfallende Gewoͤlber darinnen
ſchlieſſen und Wiederlage haben koͤnnen. Es giebet eben auch ſolche Gewoͤlber von
vielerley degulieren und irregulieren Figuren . Wenn man ſolche Gewoͤlber nicht
will gedruckt machen , und doch nicht genugſam in die Hoͤhe fahren kan , einen vollen
halben Circul zu woͤlben, laͤſſet man ſie oben zuſammen an ein gerades Feld lauffen .

Das vollkommenſte Gewoͤlbe iſt das Kugel⸗Gewoͤlbe , welches ob es ſchon eine

115 hole Kugel porſtellet , doch als nach dem Triangel , oder nach dem Vierecke ge¬
chloſſen wird . Dieſe Gewoͤlbe brauchet man oft in Kuppeln , da ſie auf einen run¬

den Thurn zu liegen kommen , der mit Bau Zierathen ausgemachet iſt . Dieſer
Thurn lieget auf vier Bogen , deren Grundriß auſſen viereckicht, innen rund oder
achteckicht iſt . Die Lagen der Steine gehen alle gleich und nach der Schrot Wage
herum , die Auflagen aber oder Ruhe⸗Flaͤchen ſind alle nach dem Gewoͤlb⸗Schnitt

ge¬

0
0

ö

* * *
— — — —

.
.

—
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gemachet. Dieſer Schnitt iſt einer der vollkommenſten und nutzlichſten bey dem

Mauerwerck . Wenn ein Tonnen⸗Gewoͤlbeum eine Spindel herum aufwarts

gehet , kan es ein Wendel⸗Gewoͤlbe genennet werden. a
Unter allen Wercken der Bau⸗Kunſt ſind die Treppen die conſiderableſten

wegen ihrer Nutzbarkeit , deßwegen man auch alle Zierath bey ihnen anwenden muß ,

ohnerachtet es wegen ihrer unzehlichen Veraͤnderungen, ofte ſchwehr hergehet .

Dazu hilft nun die Kunſt die Steine zu ſchneideg ſehr viel ,daß man ſie ſtarck und doch
verwunderſam und ſchoͤn machen kan , ſie moͤgen auch mit einem Platz umfangen

ſeyn, wie ſie wollen . Man theilet ſie meiſt in kleine und groſſe, und ſind gememiglich

auf einem viereckichten , laͤnglicht viereckichten , runden und laͤnglicht runden Grund .

Die viereckichten werden meiſtens mit Ruhe⸗Plaͤtzen gemachet , weil nichts ungeſtal¬

ters iſt , als ſolche Treppen mit untermiſchten Wendeln an einem Stuͤcke ſie werden

mit Ohren und mit Kreutz⸗Gewoͤlben der erſten Artum 4 . Spindeln gewoͤlbet, und

uber den Stuffen mit Tonnen⸗Gewoͤlbern . Die ſchoͤnſten ſind auf Kreutz⸗Gewoͤlber
der erſten Art zu der Ruhe und ohne Ausladung an den Wendungen .

An groſſen Treppen giebt es viel Zufalle ,diederen Aufbauung ſchwer machen ;

3. E. Wenn man nicht genugſam in die Hoe fahren kan mit denGewoͤlbern , auf
denen der groſſe Ruhe⸗Platz lieget , der die Fluͤgel zuſammen haͤnget, ſonderlich wenn

man darunter noch ein Ohr einbringen ſoll , zu einem Fenſter oder zu einer Thuͤre .
Da muß man die Gewoͤlber mit gantz niedrigen Bogen auf den dritten Theil ihrer

gantzen Weite ſchlieſſen . 6

Die runden Treppen , welche man Wendel Treppen nennet , ſind gleichſam in

der duft aufgehaͤnget , an eine gewundene Spindel , daß alſo der Platz , wo ſonſt die

runde Spindel hinein muͤſte , hohl und leer bleibet , welches dieſelben nicht nur leichter ,

ſondern auch ſehr angenehm und faſt verwunderlich machet , indem man von oben

biß herunter durch die Spindel ſehen kan. Eine Wendel um eine runde Spindel ,
mit einem vollen Tonnen⸗Gew be , wie die zu St Gilles , iſt eines der ſchwerſten
Stuͤcke , die man durch das Schneiden der Steine zu wege bringen kan .

Dieſes ſind die gebraͤuchlichſten Arten der Gewoͤlber , auf deren Zuſammenſetzung man

noch viel andere Arten gruͤnden kan , die von der Eigenſchaft der bißher erzehlten partic piren ,

und von ihnen in nichts anders unterſchieden ſind als in der unterſchiedlichen Applicirung auf

mancherley Umſtaͤnde und Oerter . Von der Verzeichnung ſelbſt kan man die vier vornehmſten

Autores leſen /die davon geſchrieben haben . bhilibert de Lorme iſt der erſte ,der die Bahn zu dieſer

Wiſſenſchaft gebrochen , die den Alten gantz unbekannt geweſen , und orden liche Regeln dazu an¬

gegeben hat , aber er machet es nicht deutlich genug Maturin Jouſſe , hat es vor die Werckleute
deutlicher gemachet , und iſt wohl aus ſeinem Tractat zu erſehen , daß er in der bung vollkommen

geweſen . Was Girard des Argues anbelanget , deſſen Schriften Abr . Boſſe heraus gegeben , ſchei¬

net , daß er als ein guter Geometra , durch ſeine Faiverſal - Manier die Kunſt habe verſtecken wol¬

len , wozu der Gebrauch gantz neuer Terminorum contribuirt , die bey den Werckleuten gantz un¬

bekannt find . Franc . Derand S. j . iſt in dieſem Stuͤck vor diejenigen ,die die braxin mit der Theorie

vereinigen wollen, der beſte . Er hat ein groſſes Buch in Folio davon geſchrieben, worinnen durch
Diſcourſe und Figuren alles zur Genuͤge expliciret wird , daher er von denen Kuͤnſtlern am meiſten

geſuchet ,und den Lehrlingen , als der beſte Fuͤhrer, vorgeleget wird , um zu dieſer Wöſſenſchaft zu

kommen , welche eine der ſchoͤnſten und ſchwereſten in der Bau Kunſt iſt . Ob aber e on
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ſchon groſſe Huͤlffe thun , haben doch die Steinmetzen durch die taͤgl . Ubung viel neue Vortheile

in der Arbeit gefunden , wie man in den neuen Gebaͤuden des Koͤnigs in Franckreich ſehen kan .

Nun iſt noch uͤbrig von den Geruͤſten und Machinen zu reden , welche gleichſam die Handha¬

den der Erbauung ſind , davon der Entrepreneur wenigſtens eine Kundſchaft haben ſoll , wenn er

nicht ſelbſt ein Mechanicus iſt, auſſer der ihm ein gemeine oder beſondere Ruͤſt, Kammer , wenn ſie

noch ſo gut damit verſehen , die wenigſten Dienſte thun wird . Die einfaͤltigſten und ſchlechteſteu

Machinen oder Kunſt⸗ Zeuge ſind der Hebel oder Hebe⸗Baum , der doch viel zuwege bringen kan ,

wenn er hoch und lang iſt , und mit Stricken gezogen wird. Le Charpe , der einfache Zug beſtehet

aus einem Balcken ,der aus einer Wand oder ſonſt hervor gehet , mit einem Globen⸗Raͤdlein , die ;

net mittelmaͤß ige Laſten zu ziehen , la Ckeyre , der Giebel Zug aber weit ſchwerere ,er beſtehet aus

einem ſolchen Raͤdlein ſo vornen an die Spitzen zweyer Hoͤltzer geſetzet iſt welche in einen ſpitzi¬

gen Winckel zuſammen geſetzet ſind ,und unter denen ein kleines Rad zum aufziehen gehet : le Sin¬

ge , der Haſpel Zug , beſtehend aus einer Welle mit hervorgehenden Armen . Les Verrins , die

Schrauben zu Aufhebung ſchwerer Wände dienend , die man unterfahren will , und endlich le

Vindas , der ſtehende Waltzen Zug, beſtehend aus einer ſtehenden Welle ,dieman mit Kreutzweiß

durchgeſteckten Hoͤltzern herum lauffend drehet , damit Laſten fortzuziehen , die man ſonſt nicht

fortbringen kan . Die andern Machinen , die durch Seile und Windwerck zu Aufhebung groſſer

Laſten dienen , und Zuſammengeſetzte genennet werden koͤnnen, ſind diejenigen , die ſich aufrecht

herum bewegen , und ſich ſelbſt um einen Zapfen in ibrer Lage herum drehen , dergl . la Gruè der

Kranich , deſſen Schwengel noch mit einer Zug⸗Rolle kan vermehret werden ; eine andere Art,

welche bon dieſer mit nichts als durch eine Winde unterſchieden , wird kogin genennet , und end¬

lich la Sonette , der Ramme , die Pfaͤhle damit in die Erde zu ſtoſſen , die Stoͤcke muͤſſen an ihrem

Umfange mit eiſernen Rincken e ſeyn . Alle dieſe Machinen werden aus den Ruͤſt Kam¬

mern mondiret , und darinnen zu ben thigtem Gebrauch aufbehalten . N

Die wichtigſten Machinen ſind / welche zum Waſſer⸗Bau gebrauchet werden , als bey den

Pfoͤdern und Jochen zu Bruͤcken , bey den Pfahl Ufern , Dammen , Waſſer⸗Kuͤnſten, Schleuſſen

1c. 2c. und andern Wercken ,dieaus dem Waſſer muͤſſen aufgefuͤhret werden. Die Schleuſſen

werden auf unterschiedliche Arten gemacht , als Duarresss welche eine eintzige viereckichte Fall

Thuͤre ſchlieſſet / 2 Vannes , gewoͤlbte und mit Fall⸗Thuͤren verſehene , 2 Tambour , wo zwey

Def nungen übereinander und eine davon durch ein Fall⸗oder Schutz Brett kan geſperret wer ¬
den , a Eperon , welch ! durch zwey Thor Fluͤgel verſchloſſen werden , die ſich in einem ſcharffen

Winckel zuſammen ſchlagen ꝛc. ꝛc. ingleichen le Pertults , ſo etwas ſchmahler als die gewoͤhnl.

Schleuſſen und deren Fluͤgel durch Winden in die Hoͤhe gezogen werden . Die Pump⸗Wercke

ſind auch unterſchiedlicher rt , und haben ihren groſſen Nuzen in Auszierung der Gaͤrten , ver¬

mittelſt deren man aus den Brunnen und Quellen das Waſſer heraus bringet , und die Haͤlter
oder Becken ergieſſet . Sie koͤnnen in folgende Arten getheilet werden , nemlich in Saͤugwercke ,

Druckwercke , und in Saͤug⸗Druckwercke zugleich . 8

Die leichten ſchwebende Bau⸗Geraͤſte beſtehen aus Brettern , die uͤber die Balcken wegge¬

leget , welche an einzelne aufgerichtete Baume und an der Wand befeſtiget ſind , oder zwiſchen die

Wande eingeleget oder in Stricke gehencket ſind, auf dergl . Geruͤſte koͤnnen ſich gantz ſicher bie

Arbeiter verlaſſen , ſie dienen die Mauren innerhalb eines Gebaͤudes aufzufuͤhren. Die groſſen

von Grund aus zuſammen geſetzte Geruͤſte beſteßen aus Baͤumen , die auf dem Boden aufrecht

ſtehen und Ruͤl⸗ Bäume genennelwerden , welche mit Queer⸗Hoͤltz rn verdunden ſind , welche die

Balcken tragen , darauf die Ruͤſt⸗Breſter geleget werden , womit diſo biß unter das Oach fortge¬

ruͤſtet wied. Dergl⸗ ichen mit recht Koͤnigl Koſten bey Aufbauung des Louvres iſt gemachet

Dieſes Geruſte iſt uber „ Rut hen boch geweſen . Es giebt auch noch einige andere
worden . 2 2 b ö .

Arten von Geruͤſteu /ſo zu Unterſtͤͤtzungen bey den Gebäuden dienen .

Anmer¬

2
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Inmerckungen
über einige Gebaͤude

von

VIGNO LA .

ne ich die Vortrefflichkeit der Arehitectur zu
erkennen gegeben / welche Vignola heraus gegeben /

durch Darſtellung ſeiner fuͤnf Ordnungen / und eini¬

ger Stucke / die von ſeinen Gebäuden abgezeichnet worden /
habe ich ohnerachtet des kleinen Raums gegenwaͤrtigen Bu¬

ches kein Bedencken gehabt / die Vorriſſe einiger gantzen Ge¬

baͤude von Vignola hinzu zu fuͤgen. Denn wie das Ab¬

zeichnen der Glieder eines Menſchen ſein Abſehen hat auf
mancherley gantze Hiſtorien und dergleichen ; Alſo zielet /
was wir bißhero vorgehabt / einig und allein auf die Auf¬

richtung gantzer Gebaͤude . Man wird aus dieſen Vorriſ¬

ſen ſehen / daß Vignola in der Ordonnance ſeiner Gebaͤude

ſo verſtaͤndig und mit einem hohen Geiſte / als correct und

genau in Austheilung ihrer Staͤrcke verfahren ſey. Ob¬

wohl in ſeiner Lebens⸗Beſchreibung ſchon mehrerer Wercke

von ſeinem Angeben gedacht worden / iſt ſolches döch in an¬

dern Editionen ſeines Buches ausgelaſſen worden / entweder

weil ſie nicht ſonderlich oder merckwuͤrdig genug ſind /

oder weil ſie von ihm nicht ſind zur Vollkom¬
menheit gebracht worden .

Ji Von
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Von der Kirche St. Andreæ zu Ponte - Mole .

Dieſer kleine Tempel eines der erſten Wercke von Vienola , ſtehet in
der Vorſtadt del Popolo bey Ponte -Mole zu Rom .

Nno 1462 . hat man von Modon einer Stadt in Morea qn Pabſt Pium ll .
den Kopf des Heil . Andreas geſchicket , welcher mit der Cleriſey dieſem Hei¬ligthum biß an dieſen Ort entgegen gangen , da nachdem ein Altar und eineStatua von Marmor dieſem Apoſtel zu Ehren aufgerichtet worden , an eben dem

Ort , da ſeine Reliquien geruhet . Hernach hat unter Pabſt Julio III . die Bru¬
derſchafft der Heil . Dreyfaltigkeit von Pilgrim , von denen die Kirche dependiret ,dieſe Kirche wieder bauen laſſen , in dem Stande wie ſie jetzo iſt . Vignola , der da¬
malen gleich das Luſt⸗Hauß Juli bauete , wurde auch genommen dieſe Kirche an¬
iugeben , welche gantz frey ſtehet und von gebrannten Steinen und dem Tiburti¬
niſchen Stein gebauet iſt . 5 f 1Der Grund iſt lang geviert , und traͤgetauf vier groſſen Bogen eine laͤnglicht¬runde Kuppel. Der Altar aber iſt hinten in eine hinaus geruckte Capelle N75Auſſen verhaͤlt ſich die Kirche alſo . Die Vorwand iſt ſo breit als hoch, biß an die
runde Kuppel zu rechnen , zu verſtehen biß an die Rundung , auf welcher die Stuffenund hernach die Haube liegen. Dieſer Überſatz zwiſchen dem runden Thurn und
der Ordnung haͤlt an der Hoͤhe z dieſer Ordnung , aber dem runden Thurn bißuber den Simß , dem er zum Grund⸗Fuſſe dienet , kommet er daran faſt gleich .Die Haube , die hier ſehr niedrig und gedruckt iſt , lieget auf drey Stuffen wie an
dem Pantheon .

„ Die Pfeiler ſind Corinthiſcher Ordnung , deren 5 zu der Hoͤhe ihres Ge¬
baͤlckes genommen iſt . Der Protil des Krantzes iſt gantz ſchlecht ohne Zahnſchnitteund

ait gang

woß
und der Fronton oder Giebel iſt von ſchoͤner Verhaͤltnuͤß, ſo

daß alles gantz wohl zuſammen geſetzet iſt . Die Fenſter ſind gegen ihrer Hoͤhenicht zu ſchmahl , und an ſtatt eines Sturtzes mit einer Bilder⸗-Blint⸗Muſchelgeſchloſſen .
( 1 ) Grundriß der Vorwand der Kirche .

A . Frey⸗Treppe . B. Pfeiler . C . Giebel .
D. Runder Aufſatz . E . Kuppel oder Haube . F . Giebel⸗ Feld .

( 2 ) Wie ein Fronton zu verzeichnen .
f

Theilet deſſelben Baſin a b in zwey gleiche Theile in e, laſſet dadurch eine
Perpendicular f d gehen von beliebiger Laͤnge und ſetzet auf dieſe die Helffte der
Baſin b c aus e in d, von dar , als dem Centro beſchreibet den Bogen a eb , welche
drey Puncte den begehrten Fronton formiren .

Durch¬
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Durchſchnitt der Kirche St . Andreas .

O Nnen iſt dieſe Kirche mit Pfeilern von gleicher Hoͤhe und Ordnung al :

810 auſſen gezieret . In der Ecke ſind die Pfeiler gleichſam in der Mitte zuſam¬
men gefalten , das Gebaͤlcke beſtehet nur in einem Unterbalcken , der bey nahe

wey Modul hoch. Der Überreſt der Bau⸗Zierathen iſt gantz ſchlecht , und beſte¬
et nur in Feldern , ſo in die Waͤnde geſchnitten ſind , welche unten einen zerriſſenen

Kaͤmpfer haben . Der kleine Chor iſt mit einem Bogen geoͤffnet, der mehr als

doppelte Breite in der Hoͤhe hat . Der Krantz der Boͤgen, auf denen die Kuppel
lieget , iſt Corinthiſch und lieget mit dem Krantz , der auſſen um den viereckichten

Uberſatz gehet , in einer Linie . Das Kugel⸗Gewoͤlbe der Kuppel iſt faſt nach dem

vollen Cixcul , an der Preite und in der Laͤnge nach der Eper⸗Rundung . Die

Hoͤhe dieſes Gewoͤlbes kommet auf den dritten Theil der gantzen Hoͤhe, von dem

Aeftrich der Kirchen , biß oben in den Schlußſtein . Dieſe Kirche wird meiſtens
nur uͤber den Chor herein , durch ein mittelmaͤßiges Fenſter erleuchtet , wie aus dem

Profil zu erſehen . Denn die zwey
1

Fenſter an der vordern Faciata koͤn¬

nen gar nicht viel Licht bringen . Man kan auch aus dem Durchſchnitt ſehen , daß
dieſe Kirche einen gantz durchgehenden Grund hat . f

Bey dieſer Gelegenheit iſt anzumercken, daß man , wo der Grund einer Kirche

oder Kuppel laͤnglicht rund iſt , ſoll der Eingang lieber an der ſchmahlen Seite

hinein kommen , wie an der Kirche di Giacomo de glincurabili und di St . Carlo

zu den vier Spring⸗Brunnen , welche von dem Angeben des Cavalier Boromini

iſt , als an der langen , wie es Bernini an der Kirche di S. Andrea in Monte Ca¬

vallo angeordnet bal, Denn nach der erſten Art wird das Geſichte gleich im

Eintritt recht vergnuͤget , weil auch eine ſchoͤnere Proportion des Orts erſcheinet ;
man kan dieſes auch von Saͤhlen und Vorhaͤuſern verſtehen , wie es in denen zu

Veaux und Rincus iſt .

A . Das Aeſtrich der Kirche .
B . Untieffe Bilder⸗Blint .
C . Strebe⸗Boͤgen .
D . Kuppel .
E. Das Chor .

Von
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Von der Kirche del Gieſu Grande in Rom .

Ich habe in dem Leben des Vignole erzehlet , daß Vignola von dem
Tod verhindert worden, dieſe Kirche weiter aufzuführen , als bis uͤber das Gebaͤlcke
der groſſen innern Ordnung , und daß dieſelbe von Giacomo Della Porta ſey voll¬
uͤhret worden . Daher findet man ſie in keiner Edition von ſeinen Buͤchern.

Indeſſen gedaͤchte ich dem Angedencken eines ſolchen Baumeiſters ein Unrecht an¬
zuthun , wenn ich ſie nicht mit anfuͤhrete , nachdem ich ſie in Rom gemeſſen

und abgezeichnet habe, zumal dieſes Werck eines der Betrachtungs¬
wuͤrdigſten von dieſem Baumeiſter iſt .

Platz der noch bey Leben Ignatii zu dieſem Ende ware angeſchaffet worden .
Die Vorwand ſtehet auf dem Platz des Altieri zwiſchen der Renne⸗Bahnund dem Capitolio . Das Hauß der Jeſuiter iſt erſt zu Anfang dieſes Jahr⸗hun¬

dert von dem Cardinal Odoard Farneſe vollfuͤhret worden . Die Laͤnge der Kircheinnerhalb der Mauer iſt 36 . Klafftern . Die Breite durch das Creutz 17 . Klaff¬ter , und des Schiffes 8 . Klaffter J. Fuß . Die Boͤgen , auf denen die Kuppelruhet , ſind 8 Klaffter 3 . Fuß im Lichten . Der Durchmeſſer der Kuppel haͤlt 8 .Klaffter 3. Juß, und der Durchmeſſer der Haube 8 . Klaffter . Die groſſe Roͤ¬
miſche Ordnung , welche umdie gantze Kirche innen und auſſen regieret , hat ebendie Verhaͤltnuͤſſe, und eben die Proll , wie ſie Vigaola in ſeinem Buche beſchreibet,
der Modul dazu haͤlt 1. Fuß 111 Zoll . Die Hoͤhe der Saͤule mit ihrem Ge¬
baͤlcke betraͤget 8 . Klaffter / welches gegen der Breite iſt wie 7 . gegen 4 . Von
dem Boden der Kirche biß oben an die Oeffnung der Laterne ſind 27 . Klaffter und
1 . Fuß, welches gegen den Durchmeſſer iſt wie 27 . gegen 8 . Die volle Hoͤhe aber
biß uͤber das Kreutz auf der Laterne ſind 33 . Klaffter , 3 . Fuß .

Die Einthtilung der Kirchen iſt nach dem Lateiniſchen Kreutz gemachet , deſ¬ſen End mit einem halben Circul geſchloſſen wird . Die Pfeiler ſind gekuppelt ,aber die Mauren an denen ſie ſtehen , ſind gar zu ſchmahl , weil dadurch die 55en¬

S

5
M Jahr 15968 . hat Cardinal Farneſe dieſe Kirche angefangen auf einem

A . Vorwand . G. Capelle des Heil. F. Xavieril .
B. Treppen auf die Empor⸗Kir⸗ H . Capelle der Heil . Jungfrau .

chen. I . Grabmahl des Cardinal Bel¬
C. Capellen . larmini .
D. Durchgang der kleinen Seiten⸗ K. Der groſſe Altar .

Tr uc. L. Capelle des Heil . Crucifix .
E. Durchgang der Sacriſtey . M . Durchmeſſer der Kuppel .
F . Capelle des Heil . Iggatii . N . Durchmeſſer der Laterne .



*

N
N 5
Hdlili cs dle , Lubie ,

5 ( Heapecllcne

Dara de l Sadletie
—

25

5Pad ( le 2 Halle che

8 ( Aufl 2 . .
G . C agprellle As. N. I Dl ,N a¬

H . ( Haspiollle Ae la Hare B

K. C rand A U ,

L. . ¶ Haprella Ai Crues
M . Diameter A . 5

1 . EygeilegiſteA . Carlin Ballamim . N . Diameum de la Lantuimæ .

20 25 Todcce¬

PLXN DE LEGIISFT DU S NOM DT IESTUIS A ROME
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ben⸗Pfeiler und Schwibboͤgen der Arcade gar zu mager und ſchlecht heraus
kommen . Uber den Boͤgen ſind Empor⸗Kirchen angebracht . Die Pfeiler , welche
die Schenckel der Kuppel bekleiden , und die groſſen Boͤgen derſelben tragen , en¬

digen ſich durch Verkroͤpffung an vier kleinen Schraͤge⸗ Flachen, wodurch ihre
5

1
und Fuͤſſe gantz geſtimmelt heraus kommen, welches der Baumeiſter ge¬

than hat, um weniger Auflage den Strebe⸗Boͤgen ( pendentifs ) zu geben , und das

Schiff entweder nicht zu verengen , oder den Durchmeſſer der Kuppel nicht groͤſſer

zu machen . Dergleichen Verzierung ſolcher Bogen⸗Schenckel befindet ſich auch

in Pariß in der Kirche Sr . Louis der Jeſuiter , in der Gaſſe St . Antoine . Aber
viel beſſer iſt dieſelbe eingerichtet an der Kirche di 8 . Giovanni de Fiorentini in

Rom , und an der Sorbonne zu Pariß , da die Pfeiler unter den Schwibbogen ,
neben den uͤbrigen gleich halb, und gegen einander uͤber gantz ſtehen , wodurch alle

Knaͤuffe und Fuͤſſe gantz bleiben,und wird der Schwibbogen dadurch ſelbſt ange¬

nehmer, weil er gleich einen Mod . zur Breite bekommet . g

Die Kuppel iſt innen auch mit Roͤmiſchen gekuppelten oder zuſammen geſtel¬
leten Pfeilern oben herum gezieret , und wird nur mit g. Fenſtern erleuchtet , welche
nicht genug Licht geben koͤnten , wenn nicht noch 8. Kapp⸗Jenſter uͤber dem Ge¬

baͤlcke etwas durch ein einfallendes Licht beytruͤgen. Weil die Kuppel nicht hoch
uͤber das Kirchen⸗Dach erhoben , welches biß an den Platz reichet , da die andern

4 . Fenſter haͤtten kommen muͤſſen, ſind an ſtatt derſelbenvier Bilder⸗Blint ange¬

ordnet , wie Statuen von Gips , wovon auch die uͤbrigen Bau⸗Zierathen ſind ge¬

machet worden . Das Gewoͤlbe der Kuppel iſt von Ziegelſtein ohne alles Geſpaͤrre ,
wie alle Kuppeln in Rom . Und dienet dieſe Materie nicht wenig zu Auf bauun

der Gewoͤlber, ſo wohl zu Vermeidung groſſer Unkoſten und Verhuͤtung der da

und Feuers⸗Gefahr , als auch, weil man dadurch die Übereinſtim mung der auſſern

Verzierung mit der innern leichter zuwege bringen kan . Was aber die Auszie¬
rung gegenwaͤrtiger Kuppel von 3

155
belanget , iſt gar nichts angenehmes daran .

Der Thurn iſt allzu niedrig gegen ſeiner Figur , und ſcheinet die Haube gleich auf
dem Dache zu liegen , die Kapp⸗Fenſter ſind gar zu ſchlecht ,derUmzug der Haube
ſiehet gantz gequetſchet aus , kommet auch durch die achteckichte Figur ſo annehm¬
lich nicht , als wenn ſie rund waͤre .

Weil die Kuppeln eine der ſchoͤnſten und herꝛlichſten Zierathen an den Kir¬

chen ſind , muß man ſie wohl proportionirt machen , und zuſehen , daß ſie ſo wohl
innen her verwunderſam und gleichſam in der Luft hangend gemachet werden ,
als auſſen von einem maſſiven Ausſehen , als wenn ſie von Grund ausgefuͤhret

waͤren , zum Exempel , wenn man ſie unten auf einen viereckichten Fuß ſtellet , an

dem die Daͤcher ſich endigen , und hernach noch einen vieleckichten Unterbau ma¬

chet , ehe der runde Thurn darauf kommet, auf welchem die runde Haube lieget ,
die Hoͤhe derOrdnung daran muß ſich einiger maſſen nach der Groͤſſe des Durch¬

meſſers richten , denn je groͤſſer dieſer iſt , je kleiner ſcheinen jene ; wenn 85 55 5 urch¬



256 Von der Kirche del Gieſu Grande in Rom .

Durchmeſſer allzu groß iſt , findet dieſe Regel nicht mehr ſtatt . Denn wenn um

Exempel die Ordnung an der Kuppel zu St . Peter in Rom , gegen deren Durch¬
meſſer eben die Proportion haben ſolte , als die an der Kuppel du Val de Grace

in Pariß gegen ihren, ſo muͤſte die Ordnung zu St . Peter an ſtatt der 7 . Klaffter
2 . Fuß , welche ſie jetzo haͤlt, 13 . Klaffter hoch ſeyn , welches die Helffte von dem
Durchmeſſer der Kuppel waͤre , welcher 25 . Klaffter haͤlt. Denn die Ordnung

au Val de Grace halt an der Hoͤhe 3 1. Fuß , welches nahe kommet der Helffte
des Durchmeſſers von 10 . Klaffter 3. Fuß. Aber ſo wuͤrde die Kuppel zu dr .

Peter von Groͤſſe und Schwere ſeyn , daß ſie nicht wuͤrde beſtehen koͤnnen.

Wenn die ſchoͤne Verzierung eine Kuppel ſchoͤn machet , thut ſolches die

Groͤſſe des innern Durchmeſſers nicht weniger . Eine der groͤſten und der erſten ,
die jemahlen gemacht worden , iſt die bey Sr . Sophia zu Conſtantinopel , welche

18 . Klaffter in Lichten weit iſt . Die Kuppeln St . Marco in Venedig , St . Anto¬

nio zu Padua , und die zu Piſa und Mayland ſind auch groß genug , aber von gar

ſchlechter Proportion . Sie ſind fehr ſchlecht beleuchtet , und ihre Verzierung
kommet gantz Gothiſch heraus . Ob ſchon Mich . Angelo die Kuppeln nicht er¬

funden , welche dadurch verwunderſam werden , weil ſie auf den 4 . Boͤgen des

Kreutzes einer Kirchen liegen, welche alle durch Anſtoſſung in einen runden Thurn,
vier ſchwebende Strebe⸗ - Boͤgen, pendentifs , zwiſchen ſich machen ; hat er doch
am erſten gewuſt , wie man ſie zierlich bereiten ſoll , welches an St . Peter erſcheinet ,
welche Kuppel nicht allein alle andere , ſo jemals gemachet worden , an Grooͤſſe
übertrifft , indem ſie innen am Durchmeſſer 222 Klaffter weit iſt , ſondern auch
an der Menge der Bau⸗Zierathen , an der Annehmlichkeit der Figur und des

Umriſſes , und an der Schoͤnheit ihrer Laterne. Man kan daraus von der Vor¬

trefflichkeit des Verſtandes und der Gedancken eines groſſen Mannes urtheilen ,
als Mich . Angelo geweſen , nachdem Giacomo Della Porta lange Zeit nach ſei—
nem Tode dieſe Kuppel aus ſeinem Modell , als Sixtus V. Pabſt ware , zuwege

gebracht .

Obſchon

A . Durchſchnitt der Vorwand . K. Das Gebaͤlcke uͤber den Strebe¬
B. Capellen . Boͤgen.
C . Altar des Heil . Xavierii . L. Wendel⸗Treppe .
D . Empor⸗Kirchen mit Gitter⸗ N . Laterne .

1

Stuͤhlen. N . Groſſes Tonnen⸗Gewoͤlbe uͤber
E. Die Haube des Chors . dem Schiff .
F . Groſſe Kirch⸗Fenſter . O . Strebe⸗Bogen .
G . Das Geſpaͤrre . P. Haube der Kuppel , ſind alle von

H . Glocken⸗Thurm . Joh . Bactiſta Gauli gemahlet .
J . Die Wand der Kuppel .

—
—

—
—

—
—
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Obſchon die Kuppel der Kirche an dem Koͤnigl . Hötel des Invalides zu Pa¬

riß weit kleiner iſt , als die bey St . Peter und St . Sophie , indem ſie nicht mehr
zum Durchmeſſer im Lichten hat , als 12 . Klaffter 3. Fuß , iſt ſiedenſelben doch an

Pracht und Schoͤnheit gleich. Man kan nichts beſſer ausfuͤhren, als ihre Ver¬
gierung iſt , ſo wohl auſſen als innen . Der Saͤulen⸗Stuhl , die Ordnung , der
Überſatz , das Gelaͤnder , und die uͤbrige Stucke , die die Haube tragen , ſind eines
von dem andern wohl eingezogen . Doch iſt kein Stucke dem andern im Wege ,
noch vor dem Geſichte , und gehen alle TheileStuffen - weiſe hinauf , wodurch
den Kuppeln am meiſten eine Annehmlichkeit und ein leichtes Ausſehen gegeben
wird . Monſr . Manſatd , ſo deren Baumeiſter geweſen , hat ſich bey dieſer Gele¬

genheit aͤuſſerſt bemuͤhet, des Koͤniges Liebe , zu GOttes Ehre , und zu der Pracht
zu vergnuͤgen .

Ich habe alſo wollen obenhin einige Vorſtellung von Anordnung der Kup¬
peln machen , um zu zeigen , worinnen ihre Schoͤnheit beſtehet . Aber wiederum
auf unſere Kirche zu kommen , ſo habe die Vorwand derſelben weggelaſſen , ob
man ſie ſchon in einigen Editionen findet , weil ſie nicht von een von
Siac . Della Porta iſt , und bey weitem an die Schoͤnheit und guten Verſtand der
ubrigen Bau⸗Kunſt dieſer Kirche nicht reichet . Das Merckwuͤrdigſte daran iſt ,
daß ſie ſehr nett aus Tiburtiniſchen Steinen gearbeitet iſt .

Kk Von
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Von dem Luſt⸗Hauß Pabſt juli zu Rom .

Obdieſes Gebaͤude ſchon eines der erſten zu Rom von Vignola und
bey weiten von ſo wohl unterſuchter Art nicht iſt , als man an ſeinen andern Wer¬
cken beobachtet , habe ich doch gedacht , dieſem Baumeiſter nicht zuwider zua handeln , wenn ich es an gegenwaͤrtigem Ort anfuͤhre, weil es in

ſeiner Eintheilung von guter Art iſt .

Jeſes Gebaͤude dienet zum Eingange des Luſt⸗Hauſes Pabſt julü in der
Vorſtadt del Popolo nahe bey Ponte - Mole zu Rom . Der Haupt¬

5 Pallaſt dieſes Luſt⸗Hauſes lieget auf einem Huͤgel, der den Anfang des
Berges Pincio machet, er iſt eines Theils nach den Riſſen di Georgio Vaſari
gemachet . Gegenwaͤrtiges Gebaͤude , mit einigen an der Seite , machet einen

ee deſſen Austheilung eben nichts merckwuͤrdiges hat , und nur zu einigem
uLand⸗Nutzen angeleget iſt . Auch iſt jetziger Zeit alles in Unordnung .

Die Ausladungen ſind von groben und grauen Steinen , die Mauren ſind
von gebrannten Steinen , mit einem rauhen Bewurff von Spaar⸗Kalch . Die
Gemächer ſind nur einfach zwiſchen den Waͤnden herum ausgetheilet , zu denen
man durch einen Gang kommet , der innen daran herum gehet . Auſſen iſt es

nach Loſcaniſcher Ordnung gezieret , mit baͤuriſchen Wercke hin und her .
Die mittlere Vorlage beſtehet aus zwey Pfeilern und

0 Saͤulen , die um
den vierten Theil des Durchmeſſers in der Wand ſtehen . Dieausgeſetzten Stei¬
ne ſind weniger als einen Modul hoch und treffen nicht auf den Kaͤmpfer ein ,
welcher der Pforte und den Blinten gemein iſt .

Die Einfaſſung der Fenſter mit angeſetzten Steinen iſt gar zu ſchmahl und
ſchicken ſich dieſe Boſſagen ohne dem an dieſen Ort nicht , ſondern an die Ecken
vielmehr . Der Gebrauch ſolcher Verzierung ruͤhret auch mehr davon her, weil
man es mehr ſo geſehen hat , als von einiger guͤltigen Grund⸗Urſache , indem es

ſich nirgend ſchicket zu machen als an baͤuriſchen Gebaͤuden , welche ausſehen ſollen ,
als waͤren ſie nicht gantz fertig gemachet. Denn an ſich ſelbſt iſt ein ausgeſetzter
Stein mehr ein Fehler als eine Zierath einer Vorwand ,weil dadurch die Fugen
groͤſſer erſcheinen , als ſie ſind , und eben darinnen die groͤſte Schoͤnheit 9 1aͤude

8 A . Thorweg⸗Fluͤgel.
s

B. Fenſter mit ausgeſetzten Steinen .
C. Eck⸗Pfeiler .
D. Fenſter mit gantzen Geſimſen .
E. Gelaͤnder oder Altan⸗Fenſter .
F . Eingeblindete Fenſter .
G . Hohl⸗Ziegel .
H. Schorſteine .
I . Wetter⸗Fahnen .
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Von dem Luſt⸗Hauſe Pabſt Juli zu Rom . 259

baͤudes beſtehet , wenn man wegen der genauen Fugen faſt meinen ſolte , als ob
alles aus einem Stein gemachet waͤre .

n i
Die Pfeiler an der Ecke liegen gar zu weit von der mittlern Vorlage ab ,

und ſind im uͤbrigen gantz verdruͤßlich gemachet, nach der Art , die man noch an

ſo vielen Roͤmiſchen Pallaͤſten findet , ſonderlich an der Cantzeley , da das Gebaͤlcke
um ein jede Saͤule abſonderlich verkroͤpffet iſt . Die obere Ordnung iſt Corin¬
thiſch alleine mit Wand⸗Pfeilern . Der Krantz mit Kragſteinen , der das Ge¬
baͤude kroͤnet , iſt nach dem gemachet , der auf der vierten Ordnung des Coloſſel
lieget , welchen Serlio zu ſeiner Compoſita erwaͤhlet. Alle Pforten , Fenſter und
Blinten ſind hier von guter Verhaͤltnuͤß. Aber die Verzierung der obern Fen¬
ſter kommet ſehr ſchlecht heraus . Die Einfaſſung , Seiten Rollen und Vorla gen
an der Seite ſind alle zu ſchwach , und das ablaufende Dach uͤber dem Krantz
allzu ſchwer . Die Zierathen oben daruͤber , wie auch die Tafeln mit Schnirckeln an
der Bruſt⸗Mauer ſind gantz unangenehm , und

ger von der rechten Bau⸗Art nicht .
Die Jeuer⸗Mauren gehen zu hoch über den Forſt hinaus , und die Muͤtzen, ſo
darauf ſind , den Rauch vor dem Wind zu befreyen,

805
von gar zu ſchlechter

Zeichnung . Um das gantze Hauß herum iſt ein breiter Fuß , der gantz herum vor
einen Sitz dienen kan . Die Aus zierung daran kommet faſt derjenigen gleich, die
an dergleichen Stelle an dem Pallazo Farneſe iſt . Wenn aber die Theile gleich ,
wie gemeldet , an ſich ſelbſten von keiner Vollkommenheit , und genugſam unter¬
uchter Ausarbeitung ſind , muß man doch geſtehen, daß das gantze Weſen zu¬
ammen nicht uͤbel heraus kommet, ſonderlich die mittlere Vorlage , welche nach

guten Verhaͤltnuͤſſen einger ichtet iſt .
45
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Von dem Schloß zu Caprarola in dem Patrimonio

Divi Petri .

Weil Vignola mit Vollfuͤhrung dieſes Wercks ſein Leben geendiget
hat, wolte ich es zu dem Ende ſeines Buchs verſpahren . Ich habe mich auch be¬

muͤhet, zumahl es das Betrachtungs⸗wuͤrdigſte unter denen iſt , die er jemahls
gebauet , daſſelbe ſo genau und deutlich vorzuſtellen , als es die

Groͤſſe dieſer Blaͤtter hat zulaſſen wollen .

Je ſonderbare Lage des Ortes , allwo das Schloß zu Caprarola gebauet
iſt , und 26 . Meilen von Rom entlegen , nahe bey Viterbo , hat den Car¬

dinal Alex . Farneſe bewogen , ſo groſſe Unkoſten zu thun , als hiezu erfor¬
dert worden , und Vignola Gelegenheit gegeben , alle Krafft ſeines Verſtandes da

anzubringen , um ein Gebaͤude allda zu fuͤhren , welches ſowohl ſeiner
wesen

Zu¬
ammen¬

1 . Der erſte Platz , da ſich die Allee der Anfahrt zu dem Schloß endiget .
2 . Gebaͤude vor die Staͤlle .

5
3. Ein auf der andern Seite zuſagendes Gebaͤude vor die Bediente .

2
4 . Hoͤfe 11

805
Gebaͤude , deren Vorſchluß⸗Mauren auf Felſen gegruͤndet

ind .

5 . Abſchuͤßige Treppen , um auf den groſſen Vor⸗Platz zu kommen .

6 . Verfolg dieſer Treppe an dem Platz um den Graben .

7 . Altanen , ſo zu beyden Seiten auf ſteilen Klippen liegen .
8 . Ein gaͤhe ſteigender Weg, uͤber den man nach Viterbo hinunter kommet .

9 . Treppe in Geſtalt eines Hufeiſens mit abſchuͤßigen Stuffen .
10 . Eyer⸗ runder Platz , da ſonſt ein Fiſch⸗Haͤlter ware .

11 . Ruhe⸗Platz , unter dem man in die Keller gehet , die in den Felſen gehauen
ind .

12 . 1 las mit Ziegel oder Mauer⸗Steinen nach der ſchmalen Seite

eleget .
13 . Waſſer⸗Haͤlter in dem groſſen Platz .
14 . Groſſe Frey⸗Treppe beyderſeits mit zwey Armen .

15 . Groſſer Ruhe⸗Platz , durch den man zum Dienſt⸗Geſchoß gehet , welches
hinter der abgedachten Mauer an dem Graben lieget .

16 . 8 995 Treppe , halb mit vorwaͤrts , halb mit einwarts gebogenen
tuffen .

17 . Fall⸗Bruͤcke vor der Haupt⸗Pforte des Pallaſtes .
18 . Vor⸗Hauß , zum Portico dienend , auf welchem oben der groſſe Som¬

e mer⸗ Lauben lieget .
a i „

19 . Runder Hof , mit vergitterten Loͤchern, durch welche das Licht auf einen

8 Waſſer⸗Kaſten faͤllet, ſo unten zu dem Dienſt - Geſchoß gehoͤret .
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ſammenfuͤgungnach verwunderſam als nach allen ſeinen beſondern Theilen wohl
ausgeführet ſeyn moͤchte. Es iſt dieſer Pallaſt auf einen Huͤgel gebauet , ſo mit

ſteilen Felſen umg ben, welche von andern Gebuͤrgen umher eingeſchloſſen ſind ,
welche noch hoͤher ſteigen als der Huͤgel . Solcher Geſtalt bleibet man gantz ver¬

ſtaunet , wenn man durch das Thal dahin kommet , da ſich die vornehmſte Anfahrt

endiget , und das verwunderſame Theatrum anſiehet , welches ein ſo ſtoltzer Bau

an einem ſo einſamen Ort vorſtellet . Die Schoͤnheit dieſer Gelegenheit iſt durch
die vieler ley uͤbereinander erhabene Grund⸗Boͤden noch herzlicher gemachet , welche

durch Treppen und Altanen zuſammen gehaͤnget ſind und biß an den Gipfel des

Berges hinan ſteigen , da der Garten angeleget worden .

Das Erdreich beſtehet da meiſtens aus einem harten Toff - Stein , in welchen

man alle die Bequemlichkeiten eingehauen hat, die anderwaͤrts durch Kunſt gewoͤl¬
bet worden . Die zwey Gebaͤude der niedrigen Hoͤfe zu beyden Seiten ſind viel

3 3 4 1 niedri¬
20 . Doppelt uͤbereinander gebogene runde Spatzier⸗Gaͤnge , uͤber denen ein

Altan an dem dritten Geſchoß lieget . 8

21 . Die Haupt⸗Treppe im Wendel .
22 . Rundes Zimmer, uͤber welchem die Capelle lieget .
23 . Klein Zimmer , uͤber dem die Sacriſtey iſt .
24 . Sommer ⸗Gemach . 1

25 . Abtritte durch das gantze Gebaͤude .
26 . Winter⸗Gemach .

27 . Bad ⸗Stube.
28 . Ein Ofen dazu .
29 . Kleine Wendel⸗Treppe , durch welche man von dem Keller biß in das

Thuͤrmgen der luſtigen Ausſicht gelangen kan . f

30 . Wendel⸗Treppen , welche von dem Boden⸗ Geſchoß biß in das dritte ge¬

hen. Die uͤbrige Wendel gehen nur zu den Halbgeſchoſſen , oder

eingeſetzten Zimmern . b

31 . Bollwercke , auf welchen die luſtige Ausſicht lieget , welche vor jedes Ge¬

ſchoß ein Cabinet in ſich enthaͤlt , und das Winter⸗ Gemach vom

Sommer ⸗Gemach unterſcheidet .
32 . Kleine Zimmer mit Halb⸗Zimmern , unter den Altanen der Bollwercke .

33 . Klappen⸗ oder Fall⸗Bruͤcken, die man niederlaſſen kan , aus dem Haupt¬

Geſchoß in den Garten zu gehen .
34 . Altan oder Platz , ſo um den Graben lieget .

35 . Trocken Graben aus dem Felſen gehauen .
36 . Altanen , unter welchen man zu den Treppen
37 . kommet, die in den Garten fuͤhren . f e 1

38. 1
775

vier Felder beſtehend , deren jedes wiederum in vier Stuͤcke

getheilet . .

39 . Ein kleiner runder Platz mit Steinen beleget , zu den Waſſer⸗Kuͤnſten .

40 . Die Schaͤfer⸗Fontaine ,
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niedriger als der Boden des Schloſſes , ſind auch mit der Mittel⸗Linie nicht gleich
weit oder parallel , indeme ſie von unerſteiglichen Klippen eingeſchrencket ſind .
Die fuͤnfeckichte Figur des Pallaſtes ſaget allen denen Stuͤcken gantz foͤrmlich zu,
gegen welche die funf Seiten hinaus ſehen . Die Bollwercke, welche den Graben
und die Seiten des Gebaͤudes beſtreichen , geben dem Gebaͤude weiß nicht was vor

ein groſſes Ausſehen , dergleichen man ſonſt an keinem Schloß irgendwo finden
wird . Die verſtaͤndige Vereinigung der Krieges⸗Bau⸗Kunſtmit den Zierathen
der civilen bringet ſolches zuwege ; die groſſen Plaͤtze mit 34 . bemercket , welche vor

dieſer Veſtung von der Contrelcarpe an , auf dem erhoͤheten Hofe liegen , biß an
den Vorſchluß dieſes Hofes, tragen viel zu dieſem Anſehen bey, ſie ſind zu Luſt¬

Stuͤcken und Waſſer⸗Kuͤnſten beſtimmet . Die Gaͤrten ſind mit Altanen , Spa ;
tzier⸗Gaͤngen und Spring⸗ Brunnen reichlich gezieret , und ſonderlich mit einer
Grotte vonWildnuͤſſen, deren Grundriß nicht hat mit eingebracht werden koͤnnen,

worinnen die Natur durch die Kunſt mit groſſem Fleiß und Verſtand vorgeſtellet
und ausgebildet worden . Die Luſt⸗Stuͤcke ſind faſt mit dem Boden des obern

Geſchoſſes in einer Linie , indem ſie nicht mehr als einen Fuß niedriger liegen , als
der Wallgang , von dem man auf Fall⸗Bruͤcken in den Garten kommen kan.
An beyden Enden dieſer Bruͤcken ſind Statuen auf Gelaͤnder geſetzet.

as das Schloß antrifft , iſt der Hof darinnen ziemlich klein , und hat nicht
mehr als 11. Klaffter andem Burchmeſſer, dergleichen die Italiaͤner vorſaͤtzlichma¬
chen , um kuͤhle Luft innen 1 Weil nun das Gebaͤude nicht mehr als 2.
Stockwercke hat , kan dieſer Hof bey ſolcher Groͤſſe noch wohl geduldet werden ,
zumahl dadurch nur zwey Galerien muͤſſen erleuchtet werden , die uber einander um
den runden Hof ſtehen , 124 Fuß breit ,diegroſſe Wendel⸗Trepps gehet von Grund
auf durch dieſes gantze Gebaͤude , und iſt mit 4 . Ordnungen hinauf gezieret , die die
hangende Decke tragen , nehmlich mit Doriſchen , lopiſchen , Corinthiſchen und
Roͤmiſchen . In dem Pallaſt Borgheſe zu Rom iſt eine Treppe von gleicher An¬
ordnung mit Voriſchen Saulen zu ſehen. Der gantze Raum iſt nicht mehr als in
iwey Gemaͤcher mit allen Bequemlichkeiten , ſo dazu gehoͤren , eingetheilet . Die Ca¬
pelle und die groſſe Sommer⸗Lauben ſind in dem mittlern oder Haupt⸗Geſchoß .
Das uͤbrige iſt aus beygefuͤgter Tafel deutlich zu erſehen .

Mit dem Wagen kan man uͤber die abſchuͤßige Treppe von Geſtalt eines Huf¬
Eiſens 9 , und uͤber die abſchuͤßige Treppen J . 6. ; zu Pferd aber auch uͤber den
groſſen Antritt 14 . und uͤber die abſchuͤßige Treppen 37 . kommen. Weil nun eine
der vornehmſten Schoͤnheiten dieſes Pallaſtes durch die Abſchoͤſſe und Abfaͤlle der
mancherley erhoͤheten Boden⸗Flaͤchen zuwege gebracht wird , ſind die Buchſtaben

Ge worden ,um die unterſchiedlichen Boͤden zu mercken und dadurch den Grund¬
Liß verſtaͤndlicher zu machen . Alſo iſt A, da die Anfahrt oder erſte Baum⸗Allee

5 endiget , um 21 . Fuß niedriger als B, uͤber die man durch die gegen einander ge¬
ogene Treppen kommet : B iſt um 4 . Fuß 8. Zoll niedriger als C, ſo viel nehm¬

lich der Abſchuß des groſſen Platzes inst 12 . bezeichnet , betraͤget. Ciſt um 1 , Fuß
niedriger als D , worauf man durch dengroſſen Antritt oder die

gross11
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Treppe 14 . kommet. D der Platz um den Graben herum iſt um 21 . Zoll niedri¬
ger als E der Hof im Schloß und E, ſo ein wenig erhabener als die Luſt⸗Stuͤcken
iſt , lieget 26 . Juß 4 . Zoll hoͤher als O. Endlich lieget C, wozu man durch Trep¬
pen kommet , die nicht mit auf das Blat haben gebracht werden koͤnnen, um 22 .

Fuß 4 . Zoll hoͤher als A, um 96 . Fuß niedriger als G, der Uberreſt des Gartens

gehet dem Abſchuß des Berges nach ; Alſo kan man auch das gantze Gebaͤude von

O ͤͤberſehen , welches faſt dem Forſt des Pallaſtes gleich lieget . Wodurch eine

antz andere Wuͤrckung in dem Geſichte gemachet wird , als wenn man von der
Ankunft unten hinauf ſiehet .

8

Aufriß des Schloſſes zu Caprarola .
q ſich die Verzierung des Gebaͤudes wohl vorzustellen , muß man ſich
vorbilden , daß ſo weit die Boͤſchung oder Abdachung des Gebaͤudes am

Grund gehet , Platz genug ſey zu einer Toſcaniſchen Ordnung , und daß
die Doriſche Ordnung , welche an dem Portal ſtehet , wohl koͤnte um das gantze
Gebaͤude, um die Bollwercke ſo wohl , als um den Bau unter der loniſchen und

eee e gehen . Die Dienſt⸗Gemaͤcher werden durch die Abda¬
hung erleuchtet. 39

Das baͤuriſche Werck zwiſchen den Bollwercken iſt wohl ausgetheilet , wie
man aus der 51 . Tab. p. 139 . ſehen kan , da die groſſe Pforte zu dieſem Pallaſf

Hof
geriſſen iſt . Die uͤbrige Ordnungen ſind gantz richtig . Die Ecken uͤber den

Follwercken ſind mit kleinen Vorlagen gefaſſet, welche mit baͤuriſchem Werck ge¬
zieret ſind , und viel beſſer kommen , als wenn ein Pfeiler da haͤtte an die Ecken kom¬
men ſollen , deſſen Grund haͤtte einen ſtumpffen Winckel haben muͤſſen. Das Ge¬
baͤlcke mit den Kragſteinen kommet dem gleich , welches auf der 48 . Tab . p . 127 .
angefuͤhret worden , und ſchicket ſich ſehr wohl das gantze Werck zu kroͤnen , wor¬
auf das Gelaͤnder ein ſchoͤnes Ende machet . An allen Ecken dieſes ee iſt

as

A. Grund des Boden⸗Geſchoſſes . N . Abdachung .
B. Grund des Haupt⸗Geſchoſſes . O . Innere Wand des Grabens .

C . Gang zwiſchen Gemaͤchern. P . Aeuſſere Wand des Grabens .
D . E. Gerade Zimmer. Q. Trockener Graben .

E. Zimmer unter dem Dache. R . Einwarts zuſammen lauffende
G . Das Thuͤrmgen der luſtigen Fenſter . 115

Ausſicht. S . Haupt⸗Wendel⸗Treppe . i
H . Halbdach . 2 J . Vorhauß .
I . Pforte des Keller⸗Geſchoſſes . UI .V. Spatzier⸗Gaͤngerund herum .
K. Groſſe Frey⸗Treppe mit zwey X . Groſſe Sommer⸗Lauben .

lrmen . 2 . Altanen mit Bruſtwehren .
L . Eyer⸗ runde Treppe . 2 . Halb⸗Fenſter .

*NMI. Vollwercke . b . Gelaͤnder .
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das Wappen des Cardinals angemachet . In dem Hof iſt die Verzierung nichtwohl zu verbeſſern . Der Bau unter der loniſchen Ordnung iſt mit ausgeſetztenSteinen gezieret . Die loniſche Saͤulen daruͤber ſind „ihres Durchmeſſers indie Mauer geſetzet, ſonſt iſt die gantze Austheilung des runden Grundes ſehr reick¬lich gezieret . Innen in dem Hof kan man die Daͤcher nicht ſehen. Sie ſind der¬maſſen angeordnet , daß alles Waſſer in einen Canal zuſammen lauffet , aus dem
es durch verſchiedene in der Wand verborgene Roͤhren herab geleitet wird , daß al¬ſo weder innen noch auſſen die Waͤnde von dem Waſſer koͤnnen beſpritzet werden ,wie bey dem bloſſen Ablauf uͤber die Daͤcher oder bey denDach⸗Traͤuffeln. Der
Gang zwiſchen den Gemaͤchern des Dach⸗Geſchoſſes iſt durch dieſes Dach auchſehr ſinnreich erleuchtet. aOb dieſes Gebaͤude ſchon nicht gar zu groſſen Platz einnimmet , ſind doch dieTheile deſſelben ſo wohl gefuͤget , daß viel Stuͤcke darinnen begriffen werden , ſon¬derlich aber vor Bequemlichkeit vieler Bedienten . Das Haupt⸗Geſchoß B be¬reiffet eben ſo viel groſſe Stuͤcke als das Boden⸗Geſchoß A , und ſind in einem
o wohl als in dem andern , viel Halb⸗Zimmer eingeſetzet; in dem Geſchoſſe C ſind60 . Kammern , 37 . auf der Seite D mit 40 . daruͤber gelegten Halb⸗Zimmern P

und auf der Seite E 23 . Kammern . Die Hoͤhe des gantzen Pallaſtes von demGurt uͤber der . Grund - Vaues, biß uͤber den obern Krantz , halt 14.Klaffter , ohne das Luſt⸗Thuͤrmgen , Belvedre G zu rechnen . Von dem Pflaſterdes Hofes biß uͤber das loniſche Gebaͤlcke ſind 9 . Klaffter 2 . Fuß .
Uer die Schoͤnheit der Architectur , welche dieſes Hauß unvergleichlich ma¬chet ist auch der Reichthum an Gemaͤhlden daſelbſt mit vieſem Berſtand durchalle Stuͤcke ausgetheilet. In den groſſen Saͤhlen ſind die beruͤhmten Thaten unddie Buͤndnuͤſſe des beruͤhmten Herꝛn bon dem Hauſe Farneſe abgebildet . DieKammern haben meiſtentheils ihre eigene Nahmen , eine iſt dem Schlaf , die anderedem Stillſchweigen , eine andere der Einſamkeit ,und ſo fort andern Tugenden zu¬geeignet , wie auch der Jahrs⸗ Zeiten, die durch ihre Eigenſchaften, Vorbildung ,und durch Hiſtorien , die ſich dazu ſchicken , deutlich gemachet ſind . Sie ſind von

Annibal Cato einem beruͤhmten Posten , der einer der geſchickteſten Gemuͤther vonder Zeit war , angeordnet worden . Dieſes iſt weitlaͤuftig beſchrieben durch GeorgVazari , in der Lebens⸗ Beſchreibung di Thadeo Zuchero , der die Gemaͤhldenebſt ſeinem Bruder Frederico meiſtentheils verfertiget hat , von deren Geſchick¬lichkeit in dieſem Pallaſt ſo groſſe Proben hinterblieben ind , ſo groſſe Merckmahleihres Ruhmes die Ahnen des Hertzogs von Parma da elbſt geſtifftet haben , denenſolches zuzuſchreiben iſt .

a (oO) S

2
Vorrede
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